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Eſne gemeſnsame Erkeſsrung von Hocver und Laval veröffentlicht

Viele Worfe wenig Inhalt
Das eſnzſge PoSsitiwe; Weach Ahbſauf des Hocoverſehres

ben der Perſoce der Depressfen
Die von den amtklichen amerikaniſchen Stellen ſchon

am geſtrigen Miktag angekündigte gemeinſame Er
klärung Hoovers und Lavals wurde mit vielſagender
Verſpätung erſt um 23 Uhr MEs. der Sffenklichkeit
übergeben. Sie ergeht ſich zumeiſt in allgemeinen
Wendungen und iſt dork, wo er auf die Abrüſtungs-
und Schuldenfrage eingeht, außerordentlich vorſichtig
gehalten. Jn keinem Punkte aber iſt man zu binden
den Abmachungen gekommen. Kommuniqué hat fol
genden Wortlautk:

Die traditionelle Freundſchaft zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Frankreich, das Fehlen jeden
Streitpunktes zwiſchen unſeren beiden Regierungen, die
Erinnerung an zahlreiche Fälle der Zuſammenarbeit
für den Weltfrieden, darunter in letzter Zeit die An
nahme des Kellogg-Briand-Paktes, machen es möglich
und opportun für die Vertreter unſerer Regierungen,
jede Seite der zahlreichen Probleme zu erforſchen, an
denen wir beiderſeits intereſſiert ſind. Jn der Tat iſt
es die Pflicht der Staatsmänner, keine Mittel prati
ſcher Zuſammenarbeit für das allgemeine Wohl außer
acht zu laſſen. Dies trifft beſonders zu für den gegen
wärtigen Zeitpunkt, wo die Welt Ausſchau hält nach
Führern zur Erleichterung von einer Depreſſion, von
der zahlloſe Häuſer in jedem Lande betroffen werden.
Reeherngen gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen den

egierungen haben den wichtigſten Einfluß auf die
Förderung der Erholung, nach der wir ſuchen. Wir
haben uns an dieſe Aufgabe mit voller Aufrichtigkeit
herangemacht.

Wir haben dabei einen wirklichen Fortkſchrikt
erzielt.

Wir erörkerken die wirtſchaftliche Lage in der
Welt, die Strömungen in den inkernationalen Be
ziehungen, die ſie beeinfluſſen, die Probleme der be
vorſtehenden Konferenz für die Beſchränkung und
Herabſetzung der Rüſtungen, die Wirkung der De
preſſion auf die Zahlungen auf Grund der zwiſchen den
Regierungen beſtehenden Schulden, die Stabiliſie-
rung der inkernakionglen Währungenund andere finanzielle und wirtſchaftliche Themen.
Eine informelle und herzliche Ausſprache hat dazu ge
dienk, die Nakur der Probleme mit größerer Genauig-
keit zu umreißen.

Es iſt nicht unſere beiderſeikige Abſicht geweſen,
unſere Regierungen bindende Verpflichtungen ein
zugehen, ſondern eher durch die Enkwicklung des Tak
beſtandes jedes der beiden Länder inſtand zu ſehen,
wirkſamer auf ſeinem eigenen Gebiet zu arbeiten.

Es iſt unſere gemeinſame Abſicht, daß die Konferenz
für die Rüſtungsbeſchränkung nicht verfehlen
wird, ſich des Vorkeils der ſich ihr biekenden großen
Gelegenheit zu bedienen, und daß ſie imſtande ſein
wird, ihre wirkliche Aufgabe katſächlich zu erfüllen, die
in der Organiſierung einer feſſten Grundlage für
dauernden Frieden beſteht.

Hinſichtlich der zwiſchen den Regierungen be
ſtehenden Verpflichtungen erkennen wir an, daß
vor Ablauf des Hoover-Moraforiums
irgendein Abkommen darüber notwendig ſein
dürfte, durch das die Periode geſchäftlicher De
preſſion überbrückt wird, über deſſen Einzelheiten
und Bedingungen jedoch die beiden Regierungen
alle Vorbehalke machen. Die Jnikigtive hierfür
ſollke baldigſt von den europäiſchen Mächten er
griffen werden, die im Vahmen der vor dem
I. Juli 1931 beſtehenden Abkommen hauptſächlich
daran beteiligt ſind.

Mit beſonderem Eifer prüften wir die wichtigeren
Mittel, durch welche die Bemühungen unſerer Regie
rungen für die Wiederherſtellung der Wiederher-
ſtellung der wirtſchaftlichen Stabilität
und des Verkrauens eingeſetzk werden könnken. Jns
beſondere ſind wir überzeugt von der Wichkigkeit
der Geldſtabilikät als eines weſentlichen
Fakkors bei der Wiederherſtellung normalen wirkſchaft
lichen Lebens der Weilt, wobei die Aufrechterhaltung
des Goldſtandards in Frankreich und in den Ver
einigken Staaten den größten Einfluß ausüben wird.
Es iſt unſere Abſicht, die Prüfung der Mekhoden zur
Aufrechterhaltung der Stabilikät in den inkernalionalen
Währungen forl zuſetzen.

Wenn es guch in der kürzen uns zur Verfügung
ſtehenden Zeit nicht möglich geweſen iſt, endgültige
Programme aufzuſtellen, ſo ſind wir doch zu dem Er
gebnis gekommen. daß wir die Nakur dieſer finan
ziellen und wirlſchafllichen Probleme in demſelben
Lichte ſehen und daß dieſe Verſtändigung unſererſeits
dazu dienen ſollke, den Weg für eine hilfreiche Akkion
durch unſere beiden Regierungen zu bahnen.

Ein Dementi des Weißen Sauſes.
Waſhingtfon, 26. Okt. (TU.) Das Weiße

Haus dententiert in einer amtlichen Erklärung die von
einigen Nachrichtenorganen wiedergebenen Gerüchte, daß
Hobber eine Reviſion der Korridorfrage vorgeſchlagen

Erfolg der franzöſiſchen Sozialiſten
bei den Gemeindewahlen.

Paris, 26. Okt. (Eig. Drahtmeldung.) Die Wahlen
für die Gemeinde und Generalräte haben am Sonntag
zu einem großen Erfolg der linksgerichteten Parteien
geführt. Sozialiſten und Radikalſozialiſten haben faſt
überall Zuwachs zu verzeichnen. In ganz Frankreich
war bis in die ſpäten Abendſtunden die Wahl von
40 Sozialiſten bekanntgeworden.

Standortmeldung des „Graf Zeppelin“
Hamburg, 26. Okt. (Radiomeldung.) Nach

einer Meldung der HamburgAmerikaLinie befand ſich
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ heute früh 6 Uhr MEZ.
etwa 65 Seemeilen nordweſtlich der zu der Kanariſchen
Jnſelgruppe gehörenden Jnſel Palma mit Kurs auf
Madeira.

Einzug des Winters in München.
München, 26. Okt. (Radiomeldung.) Anunker

brochener Schneefall in der vergangenen Nacht, der bis
in die ſpäten Vormitkagsſtunden mit unverminderker
Heftigkeit anhielt, hat ſchnell zur Bildung einer hohen
Schneedecke geführk. und der Laändeshauptſtadt ein
winkerliches Gepräge gegeben. Der plötzliche zweite
Einbruch des Winkers hat im Verkehr empfindliche
Skörungen verurſacht. Aus dem Alpenvorland und
dem Bayriſchen Wald werden gleichfalls ſtarke Schnee
fälle gemeldek. Im Algäu liegt bereits 20 Zenkimeker
Schnee. Der Schneefall dauert an.

Schnee im Schwarzwald.
Freiburg i. B., 26. Okt. Das Ende der ab

gelaufenen Woche hat auf dem Schwarzwald und in
den Tälern einen ſtarken Witterungsumſchwung
gebracht. Föhnwetter hatte die Temperatüren in den
Tälern bis auf 18 Grad und auf den Höhen bis zu
12 Grad über Null anſteigen laſſen. Jn der Nacht zum
Sonntag ſank die Temperatur unter den Nullpunkt.
Der ſtarke Regen, etwa 70 Millimeter, ging in dieſer
Nacht in Eisregen über, um bei weiter ſinkenden
Reparaturen ſich in Schnee zu verwandeln,

Gram In Berlin
Heutsch-ſtaſſenische Aussprache

Beginn der politischen Debatten mit dem italſenischen
Außenminister

Der italieniſche Außenminiſter Dino Grandi iſt am
Sonntagvormittag, 9.35 Uhr, auf dem Anhalter Bahn-
hof angekommen und vom Reichskanzler Brüning und
einer Anzahl von Vertretern der Staatsbehörden und
der Diplomatie begrüßt worden.

Der politiſche Teil der deutſche italieniſchen Be
ſprechungen hat gleich am Vormittag kurz nach der An
kunft der italieniſchen Gäſte begonnen. Bei dem Be
ſuch, den Miniſter Grandi dem Kanzler in der Reichs
kanzlei abſtattete, fand eine Aſtündige Beſprechung
über den ganzen Fragenkomplex ſtatt, der in Berlin
erörtert werden ſoll.

Am Abend fand ein Bankett in der Reichs
kaänzlei ſtatt.

Reichskanzler Dr. Brün in g brachte während des
Eſſens, das er zu Ehren des italieniſchen Außen-
miniſters gab, folgenden Trinkſpruch aus:

„Herr Miniſter!
Jhr Beſuch, Herr Miniſter, iſt für uns alle eine um

ſo größere Freude, als er die erwünſchte Gelegenheit
gibt den vor kurzem bei unſerem Beſuch in Rom ein
geleiteten politiſchen Gedankenaustauſch fortzuſetzen.

Mit freudiger Genugkuunng haben wir davon Kennk
nis genommen, daß Seine Exzellenz der Chef der ilg
lieniſchen Regierung gleichfalls die Abſicht hat, meiner
Einladung nach Berlin zu folgen. Wenn ich an die
unvergeßlichen Tage denke, die ich in der Ewigen Stadt
inmitken der wundervollen Denkmäler einer Geſchichte
von Jahrkauſenden erleben durfte, muß ich fürchten,
daß dem Gaſte aus Rom unſere Reichshauptſtadt viel
leicht nüchtern erſcheinen wird. Doch wird die Größe
und der Ernſt des Arheilswillens, der hinter dieſer
nüchternen Faſſade Berlins ſteht, gerade bei dem Mit
glied einer Regierung auf volle Würdigung rechnen
dürfen, die unter der bewährken Leitung ihres Führers
ihre Kraft in beſonderem Maße der Moderniſierung
von Handel, Wirkſchaft und Verkehr Jtaliens widmet
und dabei ſo bewundernswerte Erfolge erzielt hat.

Der italieniſche Außenminiſter Gran di erwiderte:
„Herr Reichskanzler!

Seien Sie verſichert, Herr Reichskanzler, daß man
auch bei uns den enkſägungsvollen Opfermut, die

Jene r AnnaStarker Gewinn der Matſonacfsogſelfſstfen Bedeufencder Räfeke-

9 e er sogar StimmenJm Lande Anhalt fanden am Sonnkag die
Kommungalwahlen ſtatt. Der Wahlkag ver
lief im allgemeinen ruhig. Die Wahlbeteiligung
beträgt nach amklichen Berechnungen 90 Prozenk.
Auf das Landesgeſamkergebnis umgerechnet, haben
die Sozialdemokraten faſt 25 Prozent
verloren, der Nakionale Block Vereinigung
der bürgerlichen Rechksparkeien) verlor 50 Pro
zent, die Stagtspartei gewann 14 Prozenk, die
Kommuniſten gewannen 25 Prozent und die
Nakionalſozigliſten gewannen 74 Prozent
(alles gegenüber dem letzten Reichskagswahl
ergebnis).

Landesgeſamtergebnis.
Sozialdemokraten 67 474 (84 977), Nationaler Block

(Deutſche Volksxpartei, Deutſchnationale Volksparkei,
Wirkſchaftspartei, Landvolk) 27 624 (53 475), Skaaks-
partei 8634 (7627), Kommuniſten 29 390 (23 742),
Nationalſozialiſten 76 430 (43 634).
Das Wahlergebnis hat in Anhalt zwei Merkmale:

einmal beſagt es ganz deutlich, daß ſich die Fronten
in dem politiſchen Leben immer ſchärfer gegenein
ander abgrenzen. Und zwar liegt das Schwergewicht
auf der Rechten nun vollkommen bei den National
ſozialiſten; denn alle Verſuche der alten bürgerlichen
Paärteien, durch Zuſammenſchlüſſe, Blockbildungen und
Gemeinſchaftsliſten ihren Stand zu halten, ſind fehl
geſchlagen.

Einzelergebniſſe.
(Die in Klammern geſetzten Zahlen ſind die Ergebniſſe
der letzten Reichstagswahl vom 14. September 1930.)

Kreiskag Deſſau. Sozialdemokraten 23 266 (27 619).
Nationaler Block 7651 (17 356). Staatspartei 2070
(1618). Kommuniſten 8366 (6920). Nationalſozialiſten
28 265 (15 479).

Mandate 7 Sozialdemokraten, 2 Nationaler
Block, 3 Kommunſſten, 8 Nationalſozialiſten

Kreiskag Köthen. Sozialdemokraten 11 978 (15 405).
Nationaler Block 4732 (7456). Staatspartei 1587
(803). Kommuniſten 2770 (1502). Nationalſozialiſten
12 075 (7483).

Mandate 6 Sozialdemokraten, 2 Nationaler
Block, 2 Kommuniſten, 6 Nationalſozialiſten.

Kreiskag Ferbſt. Sozialdemokraten 10 327 (12 794).
Nee (1073). Kommuniſten 5222 (4584).

gtionalſozialiſten 14585 (8168). Nationaler Block4960 (9365) s e

Mandate: 2 Nationaler Block, 5 Sozialdemo
kraten, 2 Kommuniſten, 7 Nationalſozialiſten

Kreiskag Bernburg. Sozialdemokraten 16870
(21937). Nationaler Blöck 7631 (15 018). Kommu-
niſten 10 493 (9089). Staatspartei 1520 (998). Natio
nalſozialiſten 16 325 (8841). Zentrum 1166 (999).

Mandate: 7 Sozialdemokraten, 3 Nationaler
Block, 4 Kommuniſten, 6 Nationalſozialiſten.

Kreiskag Ballenſtedt. Sozialdemokraten 5033
(7224). Nationalſozialiſten 5180 (4363). Kommuniſten
2539 (646). Stagtspartei 1341 Nationaler Block
2650

Mandate: 4 Sozialdemokraten, 4 National
ſozialiſten, 2 Kommuniſten, 2 Nationaler Block.

Skadkverordnekenwahl in Groß Deſſau. Sozial
demokraten 17 893 (21 466). Nationaler Block 2519
(11 268). Staatspartei 1227 (1270). Kommuniſten
5949 (4092). Nationalſozialiſten 21 159 (11 776).

Mandate: 13 Sozialdemokraten, 2 Nationaler
Block, 4 Kommuniſten, 15 Nationalſozialiſten.

empfundenen

männlichen Tugenden und den Arbeikseifer des deut
ſchen Volkes bewundert, wie wir auch die weiſe und
erleuchteke Arbeit in ihrem ganzen Wert erkennen, die
Eure Exzellenz zum Beſten Jhres Volkes leiſten.

In dieſer großartigen Hauptſtadt, die ſo reich an
Gedanken iſt und in der auf jedem Felde der menſch-
lichen Tätigkeit die Arbeit vibriert, habe ich in der Tat
den Geiſt des modernen Deutſchland gefühlt, das,
ſeinen ruhmreichen überlieferungen gekreun, ſeinen
ſchöpferiſchen Geiſt beweiſt.

Frei von jedem Vorurkeil iſt das italieniſche
Volk davon überzeugt, daß die Grundlagen eines
fruchtbringenden inkernakionglen Zuſammen
wirkens in der Gerechtigkeit, in der Gleichheit der
Rechte, im gegenſeitigen Verkrauen, im Verſtänd-
nis für die wechſelſeitigen Rokwendigkeiten und in
einer harmoniſchen Enkwicklung der lebenswich-
tigen Kräfte und Intereſſen eines jeden einzelnen
zu finden ſind.

Presseempfeang bef Gram
Berlin, 26. Okt. (Radiomeldg.) Der italieniſche

Außenminiſter Grandi empfing heute vormittag in den
Räumen der italieniſchen Botſchaft die Vertreter der
deutſchen Preſſe, in der er eine Erklärung abgab, in
der es u. a. heißt: „Jch bitte Sie, als die autoriſierten
Vermittler, dem deutſchen Volke meinen tief

Dank für den überaus herzlichen
Empfang zu übermitteln, der mir in der Hauptſtadt des
Reichs zuteil geworden iſt.

Die Reiſe, die der Reichskanzler Brüning und der
Außenminiſter in dieſem Sommer nach Rom machten,
hat bei der italieniſchen Regierung und dem
italieniſchen Volke den wärmſten Eindruck hinterlaſſen,
und die Herzlichkeit der dabei geführten Unterredungen
iſt und bleibt ein Pfand für eine immer herzlichere

Zuſammenarbeit zwiſchen Jtalien
und Deutſchland

Dieſe Zuſammenarbeit iſt ein wichtiges und glückliches
Element für die Zuſammenarbeit aller Staaten und
Völker, nicht allein Europas, ſondern der ganzen Welt.
Die gegenwärtige politiſche und ökonomiſche Lage ver
langt die ernſteſte Aufmerkſamkeit und die größte Bereit
willigkeit zur Überwindung der allgemeinen Kriſe für
die Wiederherſtellung des Vertrauens zwiſchen den
Völkern und des Vertrauens der Völker in ſich ſelbſt.
Der Chef der italieniſchen Regierung hat wiederholt
dieſe Auffaſſung beſtätigt. Geſtatten Sie mir, daran
zu erinnern, daß er mehrmals geſagt hat:

Der Wiederaufhau Deutſchlands müſſe als eine
der wichtigſten Elemente für den Wiederaufbau
Europas und der ganzen Welt angeſehen werden.

Die kurze Zeit, die ich hier verbracht habe, genügt, um
mir zu beweiſen, daß das Vertrauen, das die Welt in
die Arbeitſamkeit, Diſziplin und den Patriotismus dieſes
großen Volkes ſetzt, vollauf berechtigt iſt und ebenſo das
Intereſſe, das alle haben, die Anſtrengungen zu unter
ſtützen. Jch begebe mich jetzt zu ſeiner Exzellenz dem
Feld marſchall von Hindenburg, dem deutſchen Reichs
präſidenten, um ihm den Gruß der Regierung, ſeiner
Majeſtät des Königs von Jtalien und perſönlichen
Huldigung zu überbringen. Die Hochachtung und Ehr
erbietung, die ſeine hervorragende hiſtoriſche Perſön
lichkeit der ganzen Welt abfordert, machen mir als
Soldaten und Frontkämpfer dieſe Gelegenheit, in ihm
auch das tapfere deutſche Volk begrüßen zu dürfen,
deſſen Gaſt ich die Ehre habe, in dieſen Tagen zu ſein,
beſonders ehrenvoll.

Mussolin fordert Revfsſfon
der Verträge

Frieden iſt nur auf Gleichberechtigung aufzubauen.
25. Okt. (WTB.) Vor einer nach vielen

Zehntauſenden zählenden Volksmenge hat am Sonntag
nachmittag Muſſolini im Rahmen der „Marſch-auf
RomFeier“ eine großangelegte Rede gehalten, in der
er zu den außenpolitiſchen Fragen Stellung nahm.
Schon vor neun Jahren, ſo ſagte er, hat das faſchiſtiſche
Jtalien in London das Problem der Reparationen und
Kriegsſchulden in den Grundgedanken aufgeworfen, die
heute an der Tagesordnung ſind. Wir fragen uns:
Sollen wirklich 60 furchtbare lange Jahre über die
Welt ziehen, bevor unter das tragiſche Verrechnungs
buch des Soll und Haben das Wort „Schluß“ geſetzt
wird.

Es iſt ein Schuldbuch, aufgebaut auf den Blut
opfern von 10 Millionen Menſchen, die nicht mehr
das Licht der Sonne erblicken. Und kann man
ſagen, daß unter den Völkern Gleichberechtigung
herrſcht, wenn der eine Teil bis zu den Zähnen
bewaffnet daſteht und der andere zur Wehrloſigkeit

Neapel, kann man von dem europäiſchen Wiederaufbau
ſprechen, wenn nicht einige Beſtimmungen gewiſſer
Friedensverträge abgeändert werden, die ganze
Völker an den Abgrund des materiellen Zuſammen
bruchs und der moraliſchen Verzweiflung gebracht
haben? (Neue längere Beifallsruüfe.) Und wieviel
Zeit ſoll noch vergehen, bis man ſich davon über
zeugen wird, daß in dem wirtſchaftlichen Apparat
der Gegenwart etwas feſtgefahren, wenn nicht
gebrochen iſt? Jn dieſen Fragen liegen die genauen
Direktiven, mit denen man dem wahren Frieden
dient, der ſich von dem Gedanken der Gerechtigkeit
nicht trennen läßt. Sonſt iſt er ein von Rache
und Furcht diktiertes Protokoll. (Lebhafter und
lang wiederholter Beifall.)

Zur inneren Politik gab Muſſolini folgende Parole
Jmmer entſchloſſener ins Volk hineingehen und unſere
wirtſchaftliche Kultur vollſtändig aufrichten, die von den
monopoliſtiſchen Vevrirrungen des Bolſchewismus eben

verurteilt iſt? (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wie ſoſehr entfernt iſt wie von der liberalen Wirtſchaft.

e
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Neuregelſung
der Krisenfürsorge
Amklich wird mitlgeteilt: Die Höchſtdauer der ver

ſicherungsmäßigen Arbeiksloſenunkerſtützung iſt be
kannklich mit Wirkung vom 5. Okkober 1931 ab auf
20 Wochen, bei berufsüblich Arbeitsloſen auf 16 Wochen
herabgeſetzt worden. Zum Ausgleich hierfür hat der
Reichsarbeitsminiſter nunmehr die Dauer der Kriſen
fürſorge entſprechend verlängerk, und zwar in der Weiſe,
daß die Geſamthöchſtdauer der verſicherungsmäßigen
Arbeilsloſenunkerſtützung und der Kriſenunterſtützung
wie bisher 58 Wochen, bei über 40 Jahre alken
Arbeiksloſen 71 Wochen betragen kann.

Bei der finanziellen Roklage des Reiches, der Ge
meinden und Gemeindeverbände mußte ſichergeſtellt
werden, daß nur wirklich Bedürftige die Kriſenfürſorge
erhalten. Es war daher nokwendig, die Beſtimmungen
über die Prüfung der Bedürftigkeit noch mehr als bis
her der Regelung anzuxaſſen, die in der öffenklichen
Fürforge gilk. Um eine möglichſt zuverläſſige Prüfung
der Bedürftigkeit zu gewährleiſten, ſind über die
Zuſammenarbeit zwiſchen den Arbeiksämkern einer
feils, den Gemeinden und Gemeindeverbänden anderer
ſeits neue Beſtimmungen getroffen; auch iſt die Ent
ſchädigung der Gemeinden für ihre Mikarbeit bei
dieſer Prüfung allgemein feſtgeſetzt.

Die neuen Beſtimmungen werden in der Nr. 30
des Reichsarbeiksblatkes, die am 25. d. M. erſcheint,
veröffenklicht. Sie kreken am 9. November in Kraft.

Hitſer und Haugenberg
Eine Stimme aus dem Deutſchnationalen Handlungs

gehilfenverband.

Jn der Deutſchen Handelswacht“, dem
Organ des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
r nimmt bemerkenswerter Weiſe Max

abermann zu der auf der Harzburger Tagung
erfolgten Annäherung zwiſchen Hitler und HugenbergStellung Er ſchreibt en u. a ters

Wer in Harzburg das Aufgebot an Jnduſtrieſyndizi geſehen at, muß annehmen, daß ſa die
Schwerinduſtrie mit ihren ſehr handgreiflichen mate
riellen Intereſſen bei Hitler beſſer aufgehoben hofft,
als bei der Regierung der Gewerkſchafter Brüning
und Stegerwald. Wenn Herr Göbbels die Hugen
bergParkei auch ſchon mal einen Miſthaufen genannt
hat, bleibt doch beſtehen, daß ſich die ſchwerinduſtriellen
Hintermänner des Herrn Hügenberg über die Möglich
keiten politiſcher Macht vollkommen klar ſind, wenn
ſie ſte erſtreben Die Rechnung dieſer Herren iſt ein
fach, ſich im Beſitz der Macht leicht über die ſozialen
Beſtandkeile des Nationalſozialismus hinwegſetzen zu
können, weil ſie die dann zu meiſternden wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten ſo groß einſchätzen, daß Hitler
den Schwerinduſtriellen, die er in den Sattel gehoben
hat, dann wegen ihres wirtſchaftlichen „Sachver
ſtandes auf Gedeih und Verderb ausgeliefert ſein
würde. Die gewerkſchaftliche und ſogialpolitiſcheGegenwirkung hofft man als Marxismus verächtlich
ha zu können und für jede Reaktion leichtes Spiel

n.

Penſivnierung mit 60 Jahren?
Der Preußiſche u nahm mit überwältigender

Mehrheit folgenden Ura ag der Abg. Falk, Riedel(Charlottenburg), Barkels enneerh Dr. Bohmer
und der übrigen Mitglieder der Fraktion der Deut
ſchen Staatspartei an

„Infolge der zunehmenden Arbeitsloſigkeit wird esder deutſchen Jugend immer mehr en in den
Arbeitsprozeß eingeſchaltet zu werden und in einen
Beruf zu kommen. Durch die preußiſche Notverord
nung kommen viele Tauſende von Junglehrern und
Studienaſſeſſoren zur Entlaſſung. In der hoffnungs
loſen Beſchäftigungsloſigkeit liegen ernſteſte Gefahren
für das heranwachſende Geſchlecht. Es muß daher alles
getan werden, um möglichſt viele junge Menſchen aus
der ſeeliſchen und wirtſchaftlichen Not der Erwerbs
loſigkeit zu befreien und einem Beruf zuzuführen.

Der Landtag wolle beſchließen-

Das Staatsminiſterium wird erſücht, zur Linderunder Not der Jugend den Beamten Lehren mit et
Erreichung des 60. Lebensjahres den freiwilligen Uber
tritt in den Ruheftand zu ermöglichen. Die zu zahlen
den Ruhegehälter für die Zeit vom 60. bis 65. Lebens
jahr ſind im Staatshaushalt geſondert als Fürſorge
gegen Arbeitsloſigkeit einzuſtellen

Der Weg
Dr. Dingeldey rechtfertigt die Haltu

Der Landesverband Halle Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei hielt am Sonnabend und Sonntag in Halle
ſeinen Parteitag ab, der aus allen Teilen des Ver
bandsgebiets ſtark beſucht war und deſſen Verlauf von
der ſtarken politiſchen Energie in der Partei Zeugnis
gab. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen ſtand eine
öffentliche Kundgebung, in der am Sonnabendabend
der Führer der Deutſchen Volkspartei

Dr. Dingeldey.
ſprach. Er ging in ſeiner Rede u. a. auf

die Gründe ein, die die Deutſche Volkspartei ver
anlaßk haben, ſich von der Gefolgſchaft des Kabi
netts Brüning zu löſen.

Die Deutſche Volkspartei habe dies aus der Üüberzeu
gung heraus getan, daß mit den Methoden, deren ſich
die Regierung jetzt immer noch bediene, die Spannun
gen nicht mehr überwunden werden könnten, die ſich
innerhalb des Volkskörpers angeſammelt haben und
das ganze Staatsgefüge zu ſprengen drohen Nicht mit
unbegründetem Optimismus könne man heute noch der
Situation Herr werden, ſondern es ſei notwendig, dem
Volke die volle Wahrheit über die Lage des Reiches
zu ſagen und ſei ſie noch ſo niederſchmetternd. Nur
dadurch ſei es möglich, wieder Vertrauen zu ſäen, das
die unerläßliche Grundlage jeder Regierung bilde.

Auf die
Beſtrebungen zur Behebung der Wirtſchaftskriſe

eingehend, hob der Redner als weſentliche Faktoren
hervor: Preisſenkung, Lohnſenkung und Zinsſenkung
und ſchließlich Kapitalbildung. Letztere habe nichts zu
tun mit einer Verteilungsänderung, wie ſie manche
Wunderrezepte verſprächen. Alle währungspolitiſchen
Experimente lehnte der Redner entſchieden ab. Alle
inflationiſtiſchen Erſcheinungen bedeuteten für Deutſch
land etwäs ganz anderes ünd Gefahrvolleres als für
die anderen Nationen, da Deutſchland erlebt habe, wie
durch die Jnflation die wertvollſte Kulturſchicht, der
Mittelſtand, weggeſchwemmt worden ſei.

land

240 Tarifkündigungen
in einem Quartal!

Nicht nur die Arbeiter, ſondern in ſteigendem
Maße auch die Angeſtellten werden von Tarifkündi
gungen betroffen, die faſt ausſchließlich zum Zwecke
der Gehaltskürzung erfolgen.

Nach einer Feſtſtellung des Zentralver-
bandes der Angeſtellten ſind für das
4. Huartal 1931 allein

Halliſches Stadckheglet

Otto Nicolgi:
„„Die luſtigen Weiber von Windſor!“

Die Luſtigkeit der Weiber von Windſor wirkt jedes
mal wieder unwiderſtehlich anſteckend. Beſtandteile
verſchiedener Art haben ſich hier einmal äußerſt glück
lich zu einem einheitlichen Ganzen verſchmolzen.
Shakeſpeare lieferte die Handlung, Moſenthal forinte
nach des Komponiſten ſgeniſchem Entwurf daraus ein
den Erforderniſſen der Oper geſchickt angepaßtes Text
buch, und Nicolai ſchrieb dazu eine Muſik, die ihn un
ſterblich machte und nur bedauern läßt, daß ein ſo
ſpezifiſches Talent auf dem Gebiet der komiſchen Oper
uns allzu früh entriſſen wurde, um die Hoffnungen zu
erfüllen, die man nach dieſem erfolgreichen Wurf auf
ihn ſetzen durfte. Die franzöſiſche Opéra comique hat
ihn wie die italieniſche BuffoOper angeregt. Kein
Wunder, daß die Italiener ihn, der längere Zeit in
Rom lebte, für einen der Jhren hielten, worin ſie durch
den auf i endigenden Namen noch beſtärkt wurden.
Dazu kommt ein echt deutſcher gemütvoller Ton, der
aber nie jenen Zug von Spießbürgerlichkeit aufweiſt,
von dem Lortzing nicht immer frei iſt.

Nicolai war ſich über die Vereinigung deutſcher und
italieniſcher Elemente, die ihm als Jdeal vorſchwebte,
vollkommen klar. Er beſaß ein ſcharfes äſthetiſches
Urteilsvermögen, und ſeine über die Stileigentümlich
keiten der Oper hinterlaſſenen Außerungen, ins
beſonderre auch über Mozart als Dramatiker, ſind noch
heute in hohem Grade leſenswert.

Es traf ſich gut, daß er nicht nur der erfahrene und
gebildete Theoretiker war, der zudem in allen Künſten
der Kompoſition gründlich gefchult war, ſondern zu
gleich ein muſikaliſcher Charakteriſtiker von ſicherem
IJnſtinkt. Seine Perſonen ſind muſikaliſch feſt um
riſſene Geſtalten, für jede Situation weiß er den
paſſenden Ton zu finden. Jn der kantablen Behand
lung der Singſtimme übernimmt er das Wertvolle, das
er bei den Jtalienern findet, der wichtige Anteil, den
er dem Orcheſter zugeſteht, weiſt ihn als Deutſchen
aus. Auch das parodiſtiſche Element ſei in dieſem
Zuſammenhang nicht überſehen. Überlegener Kunſtver
ſtand und Jnſpiration offenbaren ſich in der An
wendung der großen Formen der Oper. Das erſte

Lortzing in ſeinen beſten Schöpfungen) in die Nähe
Mozarts. Bedeutend iſt die Künſt der Jnſtrumentation,
die er in allen Spielarten beherrſcht, mag er das ganze
Orcheſter zu ſinfoniſchem Ausdruck aufbieten oder ein
zelne Jnſtrumente konzertierend mit den Sängern wett-
eifern laſſen.

Es iſt eine gewählte und feine Kunſt, die Nicolai
bietet, und wenn dieſer Umſtand bei der Wiedergabe
gebührend beachtet wird, braucht man um die Wirkung
der noch nicht im mindeſten veralteten Oper nicht be
ſorgt zu ſein. Dieſe Vorbedingung war in der Neu
einſtudierung in jeder Weiſe verwirklicht. General
muſikdirektor Erich Band hatte die muſikaliſche
Leitung ſelbſt übernommen, und entzückte durch die
Genauigkeit, mit der er allen Einzelheiten der ſauber
gearbeiteten Partitur gerecht wurde, die Sorgfalt, die
er auf die Zuſammenarbeit aller beteiligten Faktoren
verwendete und das Wichtigſte den hinreißenden
Elan, mit dem er das Ganze zu beleben verſtand. Jn
groß angelegter Steigerung geſtaltete er ſo das kunſt
voll gebaute Finale des erſten Aktes. Es herrſchte hier
ein ſich immer wieder erneuernder Schwung, der auch
bis zum letzten Akkord der Oper nicht erlahmte. Das
Orcheſter feuerte er zu rühmenswerter Mitarbeit an.
Die Jnſtrumente wetkeiferten, virtuos glänzend wurde
die unverwüſtlich effektvolle Ouvertüre herausgebracht,
romantiſcher Klangzauber breitete ſich in feiner
Tönung über den Elfenſpuk.

Oberſpielleiter Auguſt Roesler ſchuf ein muſi
kaliſches Luſtſpiel das ſich von den Niederungen der
Poſſe fernhrelt, aber doch der derben Komik, da, wo es
ſich aus der textlichen ünd muſikaliſchen Vorlage als
begründet ergab, genügend Raum gab, Shakeſpeares
populärſte r der Falſtaff, wurde durch Walter
Streckfuß ſehr angemeſſen verkörpert. Sein fraft-
voller Baß kam darin ausgezeichnet zur Geltung, auch
für die Kömik der Rolle fand er den rechten Ausdruck
Als Flut erfreute Carl Momberg, der in oft ge
rühmker Weiſe vortrefflich ſang, durch ſeine bewegliche
Darſtellungskunſt. Daneben war Roesler ein
würdevoller Reich. In der Rolle des Fenton ſtellte ſich
Julius Lichtenberg zum erſtenmal mit einer her
vortretenden Partie vor und bot darin bedeutend mehr,
als man nach den bisherigen kleinen Proben von ihm
erwartet hätte. Sein ausgeſprochen lyriſcher Tenor iſt
von ſehr angenehmer Klangfarbe, geſund und unver
braucht und hat offenbar eine recht gute Schule ge

Finale der „Luſtigen Weiber“ ſtellt ihn (ähnlich wie

der Deutschen Volkspartei
Parteitag des Landesverbandes Halle- Merſeburg.

Die „Thüringer Singeknaben“, der Motettenchor aus Erfurt, deſſen Konzerte in Südtirol von der ita
lieniſchen Polizei unverſtändlicherweiſe verboten wurden. e le
folgt und ſogar viele italieniſche Meiſter im n e n brachte, hat bereits mit großem Erfolg im Aus

onzertiert.

in ſeinen Fach geſtellte betroffen.

noſſen. Denn die Töne ſitzen locker, kragen gut und

nung der Reichstagsfraktion vor dem

Dr. Dingeldey knüpfte dann an die aufgenommenen
franzöſiſch amerikaniſchen Beſprechungen an, von deren
Ausgang das wirtſchaftliche Schickſal der Welt ab
hänge. Niemals habe ſich ein weltgeſchichtlicher Jrrtum
ſchlimmer gerächt an den Urhebern, als der der Ver
bindung der Siegerſtaaten zum Zweck der Vernichtung
Deutſchlands. Die Verſtändigung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich laſſe ſich nicht finden von der
Grundlage pazifiſtiſcher Anſchauungen in Deutſchland
aus; ſie laſſe ſich dauerhaft nur begründen, wenn ſie
zugleich auch die Garantien der nationalen Kräfte auf
beiden Seiten der Grenze beſitze.

Die Entwicklung nach dem 13. Juli bedeute keines
wegs das Verſagen des heutigen Wirtſchaftsſyſtems,
ſondern allenfalls in einzelnen Fällen das Verſagen von
einzelnen Menſchen. Dingeldey wehrte ſich dann gegen
den Vorwurf, als wünſche er die Zerſchlagung der
berufsſtändiſchen Vereinigungen der Arbeitnehmer
ſchaft; denn in den kommenden Kriſen werde man der
ordnenden Bindung dieſer Organiſationen oft bedürfen.
Er bekenne ſich zu dem Gedanken der Arbeitsgemein
ſchaft. Weiter wandte er ſich gegen alle Währungs-
experimente und betonte, daß er eine Jnflation ab
lehne, weil er das Volk vor einem Unglück bewahren
wolle.

Um die innerpolikiſchen Spannungen zu beſeitigen,
müſſe der Staat den Verſuch machen, das, was an poſi
tiven und ſtarken Kräften im Nakionalſoziglismus vor
handen ſei, einzuordnen in die Front derer, die das
Stacksgefüge tragen und gewillk ſind, gegen zerſtörende
Tendenzen, wie ſie dem Kommunismus inne wohnken,
zu kämpfen. Von der nakionalen Oppoſition müßte
man aber verlangen, daß ſie dem Ernſt der Lage ent
ſprechende Parolen ausgebe. Es ſei zu bedauern, daß
cuch die Harzburger Tagung ſolche Parolen nicht ge
bracht habe. Wenn die Deutſche Volkspartei zur Oppo
ſition übergetreten ſei, ſo habe ſie damit ihre Anab-
hängigkeit nicht aufgegeben. Sie erwarte klare Be
kenntniſſe auch innerhalb der Oppoſikion, von denen
ſie ihre Entſchließungen in der Zukunft abhängig mache.

Der Chorx, der rein künſtleriſche Ziele ver

gruppen Handel und Jnduſtrie 240Tarifverträge gekündigt worden. Um
ſich ein einigermaßen einwandfreies Bild über den
Umfang der Kündigungen machen zu können, muß
man wiſſen, daß es ſich dabei um den fünften Teil
aller vom Zd2. abgeſchloſſenen Tarife handelt, und
daß an den Kündigungen große Jnduſtriegruppen be
teiligt ſind. Schätzüngsweiſe wurden durch dieſe Kün
digungen einige hunderttauſend Ange

vermögen e aus dem Piano zu einem überraſchenden
ſtrahlenden Forte zu entwickeln. Man darf alſo dem
weiteren Werdegang des Künſtlers mit Intereſſe ent
gegenſehen. Auf den weltbedeutenden Brettern ſcheint
er ſich allerdings vorläufig noch wenig r zu
fühlen, da wird die Regie noch manches Stück Arbeit
zu leiſten haben. Aber dieſer Mangel iſt ja durchaus
erklärlich und nicht hoffnungslos. Den keine Spur von
Intelligenz verratenden Junker Spärlich zeichnete
Walter Kathammer mit der ihm eignen Gabe
für Komik. Erich Beisbarth als Dr. Cajus war
recht temperamentvoll, als Sänger reichlich derb und
draufgängeriſch. Elfriede. Draeger hatte einen be
ſonders glücklichen Abend. Jhre Stimme entfaltete ſich
ganz frei und ohne Hemmung mit leuchtendem Glanz,
ſte bewährte ſich als Meiſterin des Ziergeſanges, und
im Spiel verſtand ſie die Frau Flut mit viel Anmut
und Schelmerei auszuſtatten. Fanny Kölblin als
Frau Reich, in ihren tänzeriſchen Bewegungen nicht
immer erfolgreich, bot als Sängerin eine vorzügliche
Leiſtung. Eda Ha du bewährte ſich wieder als ſehr
routinierte Sängerin, ihre Stimme e gut, das hohe
H nimmt ſie leicht und ſicher, nur fehlt doch der weiche
Schmelz, den man gerade für eine ſolche Rolle, wie die
Jungfer Anna, nicht gern miſſen möchte. Jhr Spiel,
ihre Art ſich zu bewegen, iſt e geſchickt, nur ihr aus
ländiſcher Akzent fällt, beſonders im geſprochenen
Wort, recht ſtark auf. Verſchiedene kleinere Rollen
waren zufriedenſtellend beſetzt.

Nicht vergeſſen ſeien die geſchmackvoll ſtiliſterten

Durchſuchung
des Karl-Liebknecht- Hauſes.

Der Polizeipräſident teilt mit Eine Durchſuchung
bei einem bekannten Berliner kommuniſtiſchen Funk
tionär führte zur Auffindung eines bedeutenden
Sprengſtofflagers. Außer dem Sprengſtoff wurden
noch Vorrichtüngen zur Herrichtung von Sprengſtoff
körpern ſowie Sprenganweiſungen vorgefunden. Da
der Funktionär hier insbeſondere auch durch ſeine ille
gale Tätigkeit in den Jahren 1921-1923 bekannt iſt,
wurde zur Auffindung und Sicherung von Beweis
ſpuren das kommuniſtiſche Parteihaus, das ſogenannte
KarlLiebknecht-Haus, einer Durchſuchung unkerzogen
Wann die Durchſuchung beendet ſein wird, läßt ſich
noch nicht erſehen.Kleid geing ſind auch in der Provinz auf Veran
laſſung der politiſchen Abteilung des Berliner Polizei
präſidiums auf Grund der Unterſuchung der vorgefundenen Sprengſtoffmengen Nachforſchüngen nach
denjenigen Perſonen eingeleitet worden, die dieſen
Sprengſtoff nach Berlin weitergeleitet haben. Man
rechnet damit, daß dieſes Sprengſtofflager Beſtände
enthält, die aus mehreren großen Sprengſtoffdiebſtählen
der letzten Zeit in verſchiedenen Teilen des Reiches
ſtammen. Uber die näheren Einzelheiten, den Namen
des kommuniſtiſchen Funktionärs und ſeine Adreſſe,
wird bisher noch Stillſchweigen bewahrt

Französfseche
3-Muhierden- Anleihe

Zur Belebung der Wirtſchaft.
Paris, 26. Okt. an e iggt dedem Vorſitz des Juſtizminiſters Leon Bésrard derweſen e die Miniſterpräſidentſchaft ver

waltet, ſtattgefunden. Es wurde die Verwendung einer
erſten Tranche des Fonds für öffentliche Arbeiten (ſog.
Outilage Nationale) in Höhe von drei Milliarden Frank
überprüft, welche Arbeiten weſentlich zur Steuerung
beginnender Arbeitsloſigkeit in Frankreich
unternommen werden ſollen. Die Vorſchläge der ver
ſchiedenen Miniſterien wird man wahrſcheinlich in der
Kammer in folgender Verteilung vorbringen 500 Mil
ſionen für Straßenbau, 300 Millionen für Schulweſen,
600 Millionen für Landwirtſchaft, für Hoſpitäler
350 Millionen, für die Handelsluftſchiffahrt 150 Mil
lionen

Kurze Meldungen vom Tage
Militärbauten in Sowjetrußland Während die

finanziellen Schwierigkeiten die Moskauer Regierung
zwingen, das Tempo ihrer wirtſchaftlichen Neubauten
zu verlangſamen, ruft das Militärblatt „Kraßnaja
Sweſda“ zu ſchnellerem Ausbau der Militärbauten auf
da ſonſt die äußeren Einrichtungen hinter der inneren
Entwicklung der Roten Armee zurückbleiben würden.

Zum deutſch polniſchen Handelsvertrag. Die offiziöſe
„Gazeta Polſka“ lehnt „die Träumereien“ deutſcher
Blätter ab, Polen werde auf neue deutſchpolniſche Ver
handlungen über Abänderungen des Handelsverträg
eingehen. Etwa notwendige „Korrekturen“ könnten erſt
nach Jnkrafttreten des Vertrages vorgenommen werden.
Auch der gemäßigte rechtsgerichtete „Kurjer Warſzawſki“
vertritt die Theſe: Keine Verhandlung, keine Konferenz
keine Anderung, ſolange die Deutſchen nicht den vor
eineinhalb Jahren abgeſchloſſenen Handelsvertrag in
Kraft geſetzt hätten.

Von der Wirtſchaftspartei zur Staatspartei. Wie
ſchon vor einiger Zeit der Landtagsabgeordnete Dannen
berg, ſo iſt jetzt der Landtagsabgeordnete Leonhardt

partet beigetreten. e r0,6 p. H. Steigerung der Großhandelerichtzahl.
Die vom Skatiſtiſchen Reichsamt für den 210 Oktober
berechnete Richtzahl der Großhandelspreiſe lag mit
107,3 um 0,6 v. H. höher als in der Vorwoche. Dieſe
Steigerung iſt auf Preiserhöhungen für land wirtſchaft
liche Erzeugniſſe und für induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren vor allem für Textilien zurückzuführen.

Belagerungszuſtand in Paraguay. Meldungen aus
Aſuncion (Paraguay) zufolge griff am Sonnabend
eine größere Menge, die hauptſächlich aus Studenten
und Kommuniſten beſtand, zunächſt das Privathaus des
Präſidenten und ſpäter den Präſidentenpalaſt an. Die
Palaſtwache eröffnete auf die anſtürmende Menge das
Feuer mit Maſchinengewehren, wodurch
12 Perſonen getötet und 28 verwundet wurden. Die
Arbeiter haben den Generalſtreik verkündet
worauf die Regierung mit der Verhängung des
Belagerungszuſtändes geantwortet hat. Die
Ordnung in Aſuncion wird durch Militärſtreifen auf
rechterhalten.

Autonomiſtiſche Erfolge in e und Kolmar
Den autonomiſtiſchen Parteien iſt es gelungen, bei den
Stichwahlen die beiden Straßburger Mandate für den
Generalrat (Bezirkstag) und die beiden Kolmarer
Kreisratsſitze zu gewinnen. J

neeeeeeeeeerere
Theaters, erfüllt mit der ſtrahlenden Schönheit, der in
der Höhe unerſchöpflichen Fülle und überwindenden
Kraft ſeiner Stimme. Sein Tenor iſt noch voll
kommener, geſchulter, ſein Spiel flüſſiger, freier ge
worden. Es iſt immer wieder ein müuſikaliſches Er
lebnis, dieſen Mann zu hören, man kann nür eines
bedauern, daß die Rolle des Kronprinzen in Lehars
Operette ihm allzu ſelten die Möglichkeit gibt, zu be
weiſen, was in ſeiner Stimme an Material und heldi
ſcher Kraft ſteckt. Jm Operettenfach wird er es letzten
Endes nie richtig erweiſen können. Trotzdem war ſein
Gaſtſpiel im halliſchen Theater ein voller Erfolg, er
wurde von dem ihm treu gebliebenen Publikum be
geiſtert gefeiert, und mit Ellen Pfitzner als an
mutiger Partnerin wieder und wieder vor die Rampe

gerufen. Dr. W.Die Kleiſtpreisträger 1931.
Der KleiſtPreis für 1931 wurde vom diesjährigen

Vertrauensmann, Karl Zuckmayer, je zur Hälfte an
Qedoen von Horvakh für deſſen dramatiſche
Dichtungen und an Erik Reger für ſeinen Roman
„Die Union der feſten Hand“ zuerteilt. Horvaths
Komödie aus dem Parteileben „Jtalieniſche Nacht“
wurde in der vergangenen Spielzeit im Theater am
Schiffbauerdamm mit großem Erfolge geſpielt. In
dieſem Winter ſpielt das Deutſche Theater „Die Ge
ſchichten aus dem Wiener Wald“ dieſes Autors. Erik
Reger, mit dem richtigen Namen Hermann Dannen
berger, hat die Materie ſeines Romans aus dem RuhrZühnenbilder von Heing Behrens. Und wenn auch gebiet als Redatteur in Eſſen kennengelernt.

der eilfertig am Himmel einporſteigende Mond in
merkwürdigem Grün leuchtete, ſo mag das in einer
von romantiſchem Spuk erfüllten Sommernacht ſchon
einmal geſtattet ſein.

Auch die Chöre nahmen rege Anteil und löſten ihre
muſikaliſchen Aufgaben mit beſtem Gelingen.

Die Aufführung war nicht ſo beſucht, wie man ge
wünſcht hätte, wurde aber lebhaft und mit Ausdauer
mit Beifall bedacht. Dr. Hans Kleemann.

Waſtſpiel Auguſt Seider
im Stadttheater.

„Schön iſt die Welt“, das iſt ſeit Lehars Operette
nichts Neues mehr, aber ganz beſonders ſchön wird
dieſe Welt, wenn ſie ein Auguſt Seider, der be

Von der Univerſität Halle. Der durch die Be
rufung des Profeſſors Kurt Noack an der Univerſität
Halle erledigte Lehrſtuhl der Botanik iſt dem ordent
lichen Profeſſor Dr. Friedrich HOehlkers an der Tech
niſchen Hochſchule in Darmſtadt angeboten worden.
Dr. Oehlkers, der aus Sievershauſen in Sachſen ge
bürtige Botaniker begann ſeine akademiſche Laufbahn
im Jahre 1922 als Pripatdozent in Tübingen, wo er
drei Jahre ſpäter das Extraordinariat für angewandte
Botanik erhielt. Michaelis 1928 erfolgte ſeine Er
nennung zum Ordinarius an der Techniſchen Hoch
ſchule in Darmſtadt und zum Direktor des Botanifchen
Gartens daſelbſt als Nachfolger des verſtorbenen Ge
heimen Rats, Profeſſor Dr. Heinrich Schenk. Oehlkers

rühmt gewordene frühere lyriſche Tenor des halliſchen
Sondergebiet iſt die Erblichkeitsforſchung und die Reiz-
phyſiologie.

aus der Wirtſchaftspartei ausgetreten und der Staats
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e StiftungsfeſtMerſeburg und Umgegend Moratorfum e2 e 7 Der GV. „Euterpiaga“ konnte ſein 37. Stiftungs-feſt feiern. Aus dieſem Anlaß hatte ſich der Verein26. Oktober. Fä Arf wertengshvootheken? am Sonnabend im „Strandſchlößchen“ ſehr zahlreich
Geſundheit iſt Schönheit“

ſagt ein altes Wort. Wenn man gefund lebt, wird
man ſchön und hält ſich lange jung. Das Geheimnis
des geſunden Lebens iſt ziemlich einfach und kann
von jedem leicht gelöſt werden. Es gilt vor allem,
ſich nicht zu übereſſen; eine üble Angewohnheit, zu
der wir alle ein wenig neigen, ſo daß wir längſt nicht
mehr imſtande ſind, auf die Stimme unſeres Magens
zu hören. Man mache es ſich zur Regel, mit dem
Eſſen aufzuhören, noch bevor man ſich ſatt. fühlt,
denn das allgemeine „Sattgefühl“ iſt bei uns ſchon
das Zeichen der Uberlaſt. Wollen wir geſund leben,
müſſen wir uns aber wieder daran gewoöhnen, auf
unſeren Organismus zu hören. Man vermeide es, zu
den Mahlzeiten zu trinken Eine halbe Stunde vor
und nach dem Eſſen kann man trinken, es iſt ſogar
ſehr geſund. Ganz ausgezeichnet iſt es, am frühen
Morgen ein Glas warmen Waſſers mit Zitronenſaft,
an Stelle des Zuckers jedoch mit Salz gewürzt, zu ſich
zu nehmen, ſowie am Abend ein Glas kalten Waſſers
vor dem Schlafengehen. Es durchſpült den Organis
mus und hilft mit zur Reinigung. Zuckerzeug, fette
und ſchwere Speiſen ſoll man nach Möglichkeit meiden.
Ausgezeichnet wirkt dagegen friſches Gemüſe und vor
allem Obſt. Es hat eine vorzügliche Wirkung auf
das Blut und die Verdauung und hierdurch auf das
Ausſehen.

Vieles Stillſitzen iſt geſundheitsſchädigend. Jſt man
ſnee e viel zu ſitzen, mache man ſich anſchließend
oviel Bewegung in friſcher Luft, wie es möglich iſt

mache Wanderungen, wobei man ſich bemüht, regel-
mäßig und tief zu atmen. Auch verſäume man es nie,
jeden Tag ein wenig Gymnaſtik zu treiben, und ſeien
es auch nur 5 Minuten am Morgen beim An
kleiden. Beachtet man dieſe Regeln, erringt und be
wahrt man ſich ſeine Geſundheit und damit ſeine
Schönheit.

Perſonalien.
Von der Regierung.

Am Montagvormittag verſammelte der Dirigent
der Domänenabteilung, Regierungsdirektor Dr.
Lagréèze, die Beamten der Abteilung, um den
vom Urlaub zurückgekehrten Regierungsoberinſpektor
Albert Kabiſch, der am 1. Oktober auf eine 40-
jährige Dienſtzeit zurückblicken konnte, durch UÜber-
reichung eines Diploms zu ehren

Die allgemeinen Befugniſſe des hochbautechniſchenGeneraldezernenten ſind nach dem en
Oberregierungs und baurat Fritſch auf Ober
regierungs und baurat Lindemann übergegangen.

„Beide hatten ſchuld!“ Zu dem unter dieſer
berſchrift veröffentlichten Bericht über die Gerichts
verhandlung gegen den Bücherreviſor Rudolf W. aus
Halle, der bekanntlich am 23. Juli in der Halliſchen
Straße die Frau E. mit ſeinem Auto überfuhr, legt der
Ehemann der Getöteten Wert auf die Feſtſtellung, daß
es im Urteil heißt, die Verunglückte habe einen
Teil der Schuld an dem Unfall getragen, nicht die

e erFahrplanänderung. Der Werktagszug 17.18
ab Halle nach Eisleben (an 18.24) iſt auf 17.38
ſpäter gelegt worden. Als Anſchlußzug kommt
nunmehr der Zug 17.08 ab Merſeburg in Fragee Fnpfiehlt ſich, die Fahrpläne entſprechend zu be

T gen.
35 e tarts auf dem „Thilo“ führten

eßtenMerſeburger Luftfahrtvere ins aus. Er
freulich iſt die Feſtſtellung, daß beſonders die Jüngſten
ausgezeichnete Fortſchritte gemacht haben. Veränderte
Windverhältniſſe führten dazu, daß diesmal von
einem ungewohnten Hang bei Zſcheiplitz geſtartet
werden mußte.

Waſchvorführungen. In den Geſchäftsräumen
der Firma Dobkowitz finden zur Zeit praktiſche
Waſchvorführungen ſtatt, und zwar wird gezeigt, wie
einfach das Waſchen farbiger, kunſtſeidener und
wollener Wäſcheſtücke mit Perſil iſt. (Siehe Anzeigel)

Der Merſeburger Herbſtmarkt beginnt am
e 2. November, er dauert bis Mittwoch
mittage Der Alkenburger Männer Abend beginnt ſeine
Winterarbeit am Dienstag. (Siehe Anzeige.) Man
ſchreibt uns dazu: Wir Männer müſſen gedankliche Be
ründung für unſere Verantwortlichkeit in den tiefen
egenwartsnöten ſuchen. Auch Wirtſchaftsnot hängt

zuſammen mit geiſtiger Not. Es ſoll die Frage be
ſprochen werden: Können wir in der Zeitnot
Gottesgedanken erkennen?“ Auch der
denkende Mann hat ſeine Fragen und Gedanken nicht
für ſich, ſondern iſt heute verpflichtet, perſönliche
Geiſteswerte in der geiſtigen Gemeinſchaft dienſtbar
zu machen. Darum MännerAbendel Der morgige
Abend findet im „Alten Deſſauer“, um 8 Uhr, ſtatt.

Der italieniſche Außenminiſter
paſſierte Merſeburg.

Am Sonnkagvormittag, um 6.36 Uhr, durchfuhr der
italieniſche Außenminiſter Grandi, der Berlin einen
Beſuch abſtattet, mit dem fahrplanmäßigen Münchener
DZug D 49 unſere Stadt. Der D-Zug hatte nur einen
Salonwagen, der die italieniſchen Gäſte beher
bergte. Obwohl in Merſeburg von der Durchfahrt des
Miniſters nichts bekanntgeworden war, hatte die
Polizei umfangreiche Sicherheitsmaß-
nahmen getroffen. Alle Bahnüberführungen im
Polizeibezirk Merſeburg wurden durch Polizeibeamte
geſichert. Der Bahnhof Merſeburg wurde ebenfalls
verſtärkt polizeilich überwacht. Der Zug blieb von den
wenigen Reiſenden unbeachtet.

Sonderbarer Unfall.
Angefahren? Geſchirr fährt gegen Baum.

Der Führer verletzt.
Ein eigentümlicher Unfall ereignete ſich auf der

Landſtraße nach Leipzig, unweit der Abzweigung des
Creypauer Weges. Hier kam von Richtung Zöſchen
her, gegen 18 Uhr, der hieſige Handelsmann S. mit
ſeinem Geſchirr, auf dem auch ſeine beiden kleinen
Enkel mit Platz genommen hatten. Es war bereits
dämmerig geworden, als mit hellen Scheinwerfern von
hinten ein Auto das Geſchirr überholte. Plötzlich er
hielt dieſes einen Stoß und fuhr gegen einen an der
Straße ſtehenden Baum. Der Geſchirrführer und einer
ſeiner Enkel flogen durch den Anprall in den Straßen
graben, wo der alte Mann beſinnungslos liegenblieb.
Ein vorbeikommender Motorradfahrer hielt den fahr
planmäßigen Autobus von Leipzig an, mit dem der
Verunglückte, der anſcheinend eine Gehirnerſchütterung
davongetragen ſowie Verletzungen an Kopf und Arm
hatte, in ſeine Wohnung gebracht wurde. Der eine
Enkel, der gleichfalls mit in den Graben geſchleudert
worden war, blieb unverletzt, ebenſo der zweite, der
beim Sturz init dem Mantel am Wagen hängenblieb.
Der Wagen war durch den Anprall erheblich beſchädigt,
u. a. die Deichſel abgebrochen, doch hatte das Pferd
anſcheinend nur unerheblichen Schaden davongetragen.

Deutſcher Grundbeſitz darf nicht verſchleudert werden.
Das Kommen des neuen Jahres wird in weiten

Teilen des Hausbeſitzes mit großer Sorge betrachtet,
denn nun heißt es in vielen Fällen, die auf
gewertete Hypothek zurückzuzahlen.Die Möglichkeit, die Rückzahlung noch hinaus
zuſchieben, war nach dem Geſetz gegeben, aber viele
Hausbeſitzer haben in Anbetracht ihrer Lage gehofft,
daß es ihnen möglich ſein werde, ihren Verpflichtungen
am 1. Januar 1932 nachzukommen Durch die wirt
ſchaftliche Entwicklung des letzten halben Jahres aber
ſind manche Hoffnungen zunichte gemacht worden.
Wer da glaubte, einen beſtimmten Prozentteil ſeines
Gehaltes zurücklegen zu können, war durch die plötz-
lichen Senkungen des Einkommens nicht mehr in der
Lage dazu, wer hoffte, ſein Kapital von der Bank
nehmen zu können, wird unter Umſtänden durch die
Zahlungsſchwierigkeiten, in die einige Banken geraten
ſind, nicht mehr zu dieſem Zeitpunkte in den Beſitz
des Geldes gelangen können. Der anormal niedrige
Stand der Kurſe aller Wertpapiere und die Schließung
der Börſe hindert die Beſitzer, ſie zur Zahlung der
Hypothek abzuſtoßen. Die geſchäftliche Lage hat ſich
für manchen gewerbekreibenden Hausbeſier derart
verſchlechtert, daß er, der noch vor Jahresfriſt ohne
Sorgen der Hypothekenablöſüng entgegenſah, heute
weiß, daß er nicht wird zahlen können.

Auch wer da glaubte, auf Grund eines nahezu
ſchuldenfreien Grundſtücks mit Leichtigkeit eine neue
Hypothek zu erhalten, wird ſich betrogen fühlen. Es
iſt den Sparkaſſen, Hypothekenbanken, Verſicherungs
anſtalten uſw. nicht möglich, größere Summen bereit
zuſtellen. Ja, es iſt überhaupt fraglich geworden, ob
die Zuſicherung der Sparkaſſen an die Spitzenorgani
ſation des Hausbeſitzes, die von ihnen gegebenen
Hypotheken nicht zu kündigen, ſondern weiter auf dem

Wie das Unglück eigentlich paſſtert iſt, kann nicht
feſtgeſtellt werden, da der Handelsmann noch nicht ver
nehmungsfähig iſt und die Kinder nichts Beſtimmtes
ausſagen können. Wenn auch ein Auto hinter dem
Wagen hergekommen iſt und, wie an der Bremsſpur
erſichtlich, ſcharf gebremſt hat, ſo ſieht man doch am
Hinterteil des Wagens keine Spur, daß er angefahren
worden ſei. Der Autoführer iſt, ohne ſich um die Ver
unglückten zu kümmern, weitergefahren.

Was e er wss feue beDie Winternothilfe setzt ein:
Kleiderausgabe Essenausgabe.

Die Wiäünternothilfe setzt am Montag, dem
2. November, ein! Jeden Montag, von 9 bis 12 Ubr,
erfolgt die KRleiderausgabe an Männer, jeden
Dienstag an Frauen. Die Ausgabe erfolgt rein über-
parteilich in stetem Einvernehmen wit dem Wohl-
fahrtsamt. Anträge auf Winterkleidung Können so-
wohl von Korporationen als auch von Rinzel-
personen jederzeit, schriftlich, oder an den Ausgabe-
tagen, von 11 bis 12 Dhr, in der Kleiderausgabe-

Stelle Leunaer Straße 2 abgegeben werden
Sonntag die Segelflieger des An Sleiehem Tage beginnt auch die Den

ausgabe Rund 1000 Portionen sollentäglich verabfolgt werden. Dazu gebört
Geld Geld GeldGabst du das deine schon? Leistetest du deinen
Monatsbeitrag? Sage nicht: „Ich Kann nieht“,
sage lieber: „Ich willl« Wir machen es dir leicht!
Du Kannst an allen hiesigen Bankstellen
und Zeitungsstellen dein Scherflein abgeben.
Von dort wird es gern weitergeleitet zur Haupt-
sammelstelle, der Stadtsparkasse.

Hast du noch Bekleidungsstücke, so gib
fortlaufend eine schriftliche Mitteilung an deinen
Bäcker ab, willige Helfer werden dann bei dir an-
Hopfen.

Auch geistige, Nahrung ist Vonvöten:
Bring Zeitschriften, Bücher zu den Essen-
ausgabestellen. Dort werden sie dankbare Ab-
nehmer finden. Was du tun vwillst, das tue bald
und in gleichbleibender Treue!

Die Geschäftsstelle des
„Merseburger Korrespondent,

Kleine Ritterstraße 83,

nimmt Spenden für die Winternothilfe an und wird

öffentlich quittieren.

Die Sonntagskarte nach Leipzig.
Von Merſeburg nach Leipzig liegen jetzt Sonntags

rückfahrkarten über drei Strecken auf, und zwar über
Zöſchen, über Corbetha und über Halle. Es ergibt ſich
in der Praxis oft der Fall, daß die beſte Zuglage für
den Reiſenden bei der Hin und Rückfahrt verſchieden
iſt; ſo iſt man angeſichts der ſpärlichen Ausſtattung
der direkten Strecke über Zöſchen mit Zügen oft ge
zwungen, für eine Fahrt die längere Strecke über
Eorbetha oder Halle wählen zu müſſen. Man kann
auch in dieſem Falle auf Sonntagsfahrkarte reiſen.
Benutzt man für die Hinfahrt eine Unwegſtrecke, ſo
wählt man die für ſie gültige Rückfahrkarte und läßt
ſich die Karte für die Rückfahrt auf dem Leipziger
Bahnhof vom „Mann mit der roten Mütze“ auf die
kürzere Strecke umſchreiben; hat man dagegen bei der
Hinfahrt eine Karte für die direkte Strecke benutzt, ſo
löſt man, wenn man über Corbetha oder Halle zurück
will, in Leipzig eine Umwegskarte. Entſprechend kann
auch bei Fahrten von Leipzig nach Merſeburg ver
fahren werden.

Ein Zeichen der Unſicherheit,
die im Weſten der Stadt an weniger begangenen
Stellen herrſcht, iſt ein frecher Raubüberfall der am
Sonnabend gegen 20 Uhr, in der Annenſtraße gegen
über dem Bithornplatz auf eine ältere Dame verübt
wurde. Vom Deutſchen Hof“ aus folgte ihr ein Mann
(in dunklem Anzug und Sportmütze) fragte ſie nach
der Jahnſtraße Und erhielt freündlichen Beſcheid.
Gegenüber dem Bithornplatz entriß er ihr plötzlich in
roher Weiſe den Arbeitsbeutel und entlief. Trotz
lauten Rufens der Dame kümmerten ſich zwei Auto
mobiliſten, die an ihrem Wagen beſchäftigt waren,
nicht um den Vorfall, ſondern fuhren achtlos davon.
Vor Jahresfriſt iſt an der gleichen Stelle ein ähnlicher
Uberfall verübt worden. Der Vorfall iſt der Polizei

Grundbeſitz zu belaſſen, angeſichts der dauernden
Kapitalabzüge und des für den 1. Januar zu erwarten-

über den Umfang der fälligen Hypo-
theken zum 1. Januar in Merſeburg iſt uns
eine Statiſtik nicht zugänglich, Wenn man aber be
denkt, daß wir in Merſeburg 1800 bis 1900
Miethäuſer vor dem Kriege hatten, die in der
über wiegenden Mehrzahl mit Aufwertungshypotheken belaſtet ſind, ſo kann
man erkennen, daß es ſich ſchon allein in unſerm
Stadtgebiet um ungeheure Summen handelt, die am
1. Januar 1932 in Bewegung geſetzt werden ſollen.

Wie überall im Lande, beſteht alſo auch hier die
große Gefahr, daß die Grundſtückseigen-
küm er in übergroßer Sorge um die Erhaltung ihres
Beſitztums leicht Wucherern, Hypotheken-
ſchwindlern und ähnlichen unſauberen
Exiſtenzen in die Hände fallen, oder daß
es nach der Jahreswende zu einem großen Aus
verkauf in Grundſtücken kommt, wobei die
Grundſtücke ſehr leicht verſchleu dert werden und
möglicherweiſe wie in der Hochkonjunktur der Jnfla-
tivn in den Beſitz ausländiſchen Speku-
lantentum s gerät.

Dieſe große Gefahr, die dem deutſchen National-
vermögen droht, wird auch in Berlin erkannt, es hat
zunächſt eine Referentenbeſprechung der Reichsregierung
und der Länderregierungen ſtattgefunden, wobei man
ſich über die von Hausbeſitzerörganiſationen einge
brachten Vorſchläge über den Aufſchub der Auf

Es wird alſo für den
heißen müſſen:

m.

Rote Jugend
hielt am Sonntag in Merſeburg ein Treffen ab.
Bei der Verſammlung auf dem Marktplatz ſprachen
zuerſt mehrere auswärtige jugendliche Kommuniſten,
deren Ausführungen ſich hauptſächlich gegen dieSPD. richteten. e ergriff der bekannte Redner
Pauly das Wort. Ein Demonſtrationszug durch
verſchiedene Stadtteile ſchloß ſich an. Nach Beendi
gung verſuchten mehrere Jugendliche einen neuen
Zug zu bilden, der ſich die Gotthardſtraße hinauf
bewegen ſollte Er wurde durch die Polizei aufgelöſt.

Verſuchter Einbruch
in eine Gaſtwirtſchaft.

In der Nacht zum Sonntag, gegen 3.15 Uhr, wurden
verſchiedene Hausbewohner des Grundſtücks Naum
burger Straße Nr. 200 (früheres Gefangenenlager)
durch verdächtige Geräuſche aus dem Schlafe geweckt.
Beim Nachſehen entdeckte der Gaſtwirt Fritz Ring
le b daß die vordere, ſowie die vom Hofe zur Gaſt
wirtſchaft führende Tür Spuren eines gewaltſamen
Einbruchs aufwieſen. Natürlich war von den Ein
brechern keine Spur mehr zu ſehen. Die Polizei nahm
den Tatbeſtand auf. J

Militärkonzert im „Tivoli“.
Militärmuſtk iſt ſonſt immer ein wirkſames Zug

mittel, und daher war es verwunderlich, daß die
halliſche Stahlhelmkapelle unter Leitung des
ehem. kgl. bayer. Muſikmeiſters R. Seifert, die am
Sonntag im „Tivoli“ ein großes Militärkonzert veran
ſtaltete, alles andere als ein volles Haus vorfand. Das
Programm bot eine vorzügliche Ausleſe von Muſik
werken, die auch in ihrer Reihenfolge üverlegt und ge
ſchmackvoll zuſammengeſtellt waren. Nach einem ein
leitenden Marſch wechſelten in bunter Reihe Ouvertüre,
Fantaſie, Walzer. Die meiſt jungen Spieler folgten
aufmerkſam den ſachlichen Bewegungen ihres Diri
enten, jeder einzelne drang in ſeine Partie ein, das
uſammenſpiel war tadellös. Die Hauptſtärke der

Kapelle lag in den ſchmetternden Märſchen, wie das
ja bei Militärkonzert ſelbſtverſtändlich iſt. Eine Fantaſie
aus der Oper „Zar und Zimmermann“ wurde gut auf
genommen. Eine bemerkenswerte Abwechſlung bot der
zweite Teil des Programms, der volkstümliche Sachen
enthielt und ſehr gut anſprach,, zumal mit dem humo
riſtiſchen Potpourri „Münchener Leben. Zwei
Märſche für Heroldstrompeten und Keſſelpauken riefen
großen Beifall hervor. Sie mußten wiederholt werden.
I Marſch mit Zugabe ſchloß das gelungene Konzert
ab. a.

Die Monatskarten werden gezählt.
Die Reichsbahn will prüfen, ob die Benutzung der

Monats und Schülermonatskarten die feſtgeſetzte Zahl
erreicht. Es wird zu dieſem Zweck im November feſt
geſtellt, wieviel Fahrten durchſchnittlich auf die aus
gegebenen Karten einſchließlich der für Bedienſtete
Und Geſchwiſter ausgeführt werden. Die Zählung er
folgt am 12. und 15. November. Jeder Jnhaber einer
Monats oder Schülermonatskarte (in Berlin und
Hamburg nur im allgemeinen Verkehr) erhält an der
Sperre des Abgangsbahnhofes eine Zählkarte, die am
Ziel abgenommen wird. Das geſchieht bei jeder neuen

as unsere
Bitte an die Arbeitgeber.

Als unhaltbar und wirtſchaftsfeindlich wird es von
den ſtellungsloſen Angeſtellten erachtet, daß trotz der
wirtſchaftlichen Notlage noch immer bei Merſebürger
Firmen verheiratete Frauen, deren Männer
noch in Lohn und Brot bei auskömmlicher Bezahlung
ſtehen, im Büro und Laden beſchäftigt werden. Können
an deren Stellen nicht arbeitsloſe Angeſtellte eingeſtellt
werden, deren Familien ſich in Not befinden? Wenn
hier nicht bald eine Anderung getroffen wird, werden
wir Arbeitsloſen unſere Konſequenzen ziehen und nur
Geſchäftsleute unterſtützen, in deren Betrieben nicht
ſolche Gepflogenheiten herrſchen.

Ebenſo ungerecht iſt es, daß bei hieſigen Behörden
und öffentlich-rechtlichen, ſowie gemeinnützigen An
ſtalten noch immer ledige und verheiratete weibliche
Angeſtellte beſchäftigt werden, deren Väter reſp.
Männer noch derartig gut beſoldet werden, daß bei
der derzeitigen kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit eine
Weiterbeſchäftigung gar nicht mehr in Frage kommen
dürfte. Iſt hier kein Erſatz aus dem großen Heer der
notleidenden Arbeitsloſen zu finden?

Es ſollte doch in unſerer heutigen fürchtbaren wirt
ſchaftlichen Notzeit höchſte Pflicht eines jeden Arbeit

zuſammengefünden. Die Darbietungsfolge zeigte, daß
der Verein ſtets beſtrebt iſt, die Geſelligkeit zu pflegen
und durch Aufführungen guter Stücke einige fröhliche
Stunden zu bieten. Jn ſeiner Begrüßung wies der
I. Vorſitzende Fritz Wolf auf die Ziele des Vereins
und ſeine Bedeutung hin. Anſchließend ehrte er mit
anerkennenden Worken drei Vereinsmitglieder, welche
ſich außerordentlicher Verdienſte im Verein erfreuen
Frau Ludwig, Walter Herz und Jakob Schmidt
konnten mit der Vereinsehrennadel ausgezeichnet wer
den. Jn dem Luſtſpielſchlager Familie Hanne-
mann“ gaben die Darſteller, Mitglieder des Vereins,
ihr Beſtes, um dem Stück zu vollem Erfolge zu helfen
Unter Mitwirkung einer flotten Kapelle geſtaltete ſich
der Feſtabend harmoniſch. Bei anſchließendem Feſt
ball blieben die Teilnehmer noch bis in die grauen
Morgenſtunden gemütlich beiſammen.

Umſatzſteuerbefreiungen
für Lieferungen an Notſtandsküchen

Zur Linderung der Not der Erwerbsloſen, der
Wohlfahrtsempfänger und ſonſtigen Unterſtützungs
berechtigten haben ſich die Gemeinden veranlaßt ge
ſehen, Notküchen einzurichten, um das unerträgliche
Los dieſer Bevölkerungskreiſe für den kommenden
Winter zu erleichtern. Jn dankenswerter Weiſe haben
ſich vielfach die Lieferanten in den Gemeinden bereit
erklärt dieſe Maßnahmen zu unterſtützen, indem ſie
alle Waren, die in der Notküche Verwendung finden,
zum Selbſtkoſtenpreis liefern. Um den Hilfsbedürftigen
das Eſſen ſo billig wie nur irgend möglich liefern zu
können, hat jetzt der Reichsſtädtebund den Reichs
finanzminiſter in einer Eingabe gebeten, die Finanz-
ämter anzuweiſen, die Einnahmen der Lieferanten für
Lieferungen an Notküchen der Gemeinden oder der
freien Wohlfahrtspflege von der Umſatzſteuer zu
befreien.

Einziehung der 10-Mark-Scheine?
Die Reichsbank beabſichtigt, die eingehenden 10-

Mark Noten in ſtarkem Umfange zurückzuhalten und
nicht wieder auszugeben Der 10-Mark-Schein wird
damit in ähnlicher Weiſe aus dem Zahlungsverkehr
verſchwinden wie der 5MarkRentenſchein, der heute
noch ein gültiges Zahlungsmittel iſt, aber tatſächlich
vollkommen aus dem Verkehr gezogen wurde. Die
Reichsbank will den Kleingeldverkehr dadurch ver
ſorgen, daß ſie Scheidemünzen in Zahlung bringt, die
zwar von unbequemer Schwere für das Portemonnaie
ſind, deren Ausprägung aber dem Reiche recht erheb
lichen Münzgewinn verſchafft. Man ſchätzt den Münz
gewinn angeſichts des niedrigen Preiſes für Silber
auf 70 Progent des Wertes der in Silber geprägten
Scheidemünzen.

t

Die letzten Arbeiten
auf dem Bienenſtande.

Nachdem im September die Bienen ihr Winter
futter erhalten hatten, iſt jetzt der Jmker damit be
ſchäftigt, die letzten Arbeiten auf ſeinem Bienenſtande
auszuführen: das Einlegen von Strohmatten zum
Schutz vor Kälte
getan. Wenige Matten genügen vollſtändig, wenn
man vor ſchweren Verluſten bewahrt bleiben will.
Durch übermäßige Einpacküng wird nämlich zu große
Wärme erzeugt, was in milden Wintern die Jmmen

zu frühzeitiger, großer Bruttätigkeit treibt, wodurch dige
Wintervorräte ſtark vermindert und zuweilen volk
ſtändig aufgebraucht werden, ſo daß die Völker beim
Ausgang des Winters verhungern. Dieſe Erfahrung
haben beſonders im letzten gelinden Winter zahl
reiche Jmker der näheren und weiteren Umgebung
machen müſſen. Jm übrigen bewahre man ſeinen
Bienenſtand während der Wintermonate vor allen Er
ſchütterungen.

Gemeinde Leung.

Einbruchsverſuch.

X Leunga. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in
das katholiſche Pfarramt NeuRöſſen ein Einbruch ver
ſucht. Die Täter waren gerade dabei, mit dem Stemm-
eiſen die Tür zu erbrechen, wurden jedoch nach kurzer
Zeit verſcheucht. Der angerichtete Schaden iſt gering,
die Ermittlungen ſind noch im Gange.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Verunreinigung des Perſebaches,
Bad Dürrenberg. Der in die Saale mündende

Perſebach führt ſeit einiger Zeit verpeſtetes und
ſtinkendes Waſſer. Der üble Geruch iſt ſo ſtark, daß
der Vorübergehende mit Entſetzen ſich abwenden muß.
Nicht nur, daß das Waſſer zur Verunreinigung der
Saale beiträgt, der Perſebach fließt durch den unteren
Teil von Keuſchberg und am Ortsteil Balditz vorbei,
verpeſtet alſo die Luft in den anliegenden Straßen.
Es muß gegen die polizeilichen Vorſchriften verſtoßen,
Abwäſſer dieſer Art in fließende Waſſerläufe hineinzu
leiten. Es wäre angebracht, die Verunreiniger auf
die Polizeivorſchriften aufmerkſam zu machen. Die
Orte Tollwitz, Zöllſchen uſw. leiden ebenfalls unter
dem ſtinkenden Waſſer.

Tageskalender.
Montag, 26. Oktober.

„Sonne“: „Der Mann, der den Mord beging.
Kammerlichtſpiele: „Das Geheimnis der roten Katze.“
St.MaximiGemeinde: Frauenabend.

leser sagen
gebers und auch jeder Behörde ſein, die Bedürftigkeit
ſeiner Arbeitnehmer zu prüfen.

Mehrere ausgeſteuerteſtellungsloſe
Angeſtellke.

Bitte an die Poſt.
Die Einwohner von Leunag danken der Poſt

verwaltung für die Aufſtellung von Poſtautomaten
neben der Konditorei Schneeberg.

Dieſe neue und praktiſche Einrichtung läßt ſich aber
nicht mit dem altmodiſchen und unpraktiſchen
Briefkaſten, der am Gaſthaus „Zum heiteren
Blick“ angebracht iſt, in Einklang bringen, weil die
Einwurfklappe ſo ſchmal iſt, daß nur Poſtkarten ein
geworfen werden können. Gewöhnliche Geſchäftsbriefe
müſſen, um in den Briefkaſten zu gelangen, immer erſt
noch einmal gebrochen werden. Durch dieſes noch-
malige Zuſammenfalten verlieren die Briefe das Aus
ſehen und ſie werden auch ab und zu beſchädigt.

Es iſt alſo höchſte Zeit, daß dieſer altmodiſche
Briefkaſten ſchnellſtens verſchwindet und durch einen
neuzeitlichen erſetzt wird, zumal die Auswechſelung
keine großen Unkoſten verurſachen kann.

S

Dabei wird oft des Guten zuviel-

e
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krefs Mersehburg
Blindenkonzert.

Am vergangenen Sonnabend fand
hier im Gaſthaus „Zum Kaiſer“ ein Unterhaltungs-
abend der Muſikgruppe des Blindenheims Halle
ſtatt, der ſich eines guten Beſuches erfreuen konnte.
Die Blindenkapelle Bothe brachte ein reichhaltiges
Programm, beſtehend aus Märſchen, Konzert und
Tanzſtücken ſowie Opernmelodien Beſonders je ein
Solp für Violine und Klavier errangen ſtarken Bei
fall. Willi Richter ſorgte für Humor durch allerlei
Rezitationen,

„Spare in der Nacht
S Corbetha bei Schkopau. Gegenwärtig iſt unſer

Ort abends in Dunkel gehüllt, da die Gemeinde
durch ſcharfe Einſchränkung der Straßenbeleuchtung
paren will. Die Notwendigkeit iſt dringend, denn
die Gemeindekaſſe iſt leer, was ſehr verſtändlich iſt,
denn Corbetha hat 45 Wohlfahrtserwerbsloſe zu
unterſtützen bei nur 360 Einwohnern Jeder 8. Ein
wohner iſt mithin Unterſtützungsempfänger.

Jagdbente.
Corbetha bei Schkopau. Bei der letzten Jagd

in hieſiger Flur wurden 106 Stück Faſanen, 8 Ka
ninchen und 10 Haſen erlegt. Am Mittwoch, dem
4. November, ſindet hier die große Treibjagd ſtatt.

Kirchliche Spiele.
s Bad Lauchſtädt. In den Abendſtunden des

Sonntag weilten die Mitglieder der Merſeburger
Spielgemeinde hier, um, wie im vorigen Jahre, im
hieſigen Gotteshauſe zwei vibliſche Spiele vorzufüh
den. Kain und Abel ein altes herbes Bauern
ſpiel, deſſen Handlung in abwechſlungsreicher Weiſe
dur erklärende Geſänge der Engel unterbrochen
wurde hinterließ tiefſte Eindrücke. Nun folgte das
„Gleichnis von dem verlorenen Sohn“, ein Spiel
aus dem 16. Jahrhundert, in welchem eine Familien
geſchichte zu einer e en Bedeutung erhoben
wird. Die einzelnen Szenen wurden mit Hin
gebung lebenswahr dargeſtellt. Ergriffen und dank-
bar verließen die in großer Zahl Erſchienenen das
Gotteshaus.

Vandalen im Schrebergarten.
S Schafſtädt der Nacht wurden beide Ein

gangstüren der hieſigen Schrebergärten aufgebrochen.
ie Türklinken waren abgeſchlagen und die Türen

auch ſonſt beſchädigt. Die Schrebergartenverwaltung
hat eine hohe Belohnung für die Namhaftmachung
der Täter ausgeſetzt, handelt es ſich doch hier um
einen Dummenjungenſtreich, der nicht hoch genug
beſtraft werden kann.

Unterſtützungszahlungen
unter Polizeiſchutz.

ſ. Schkeuditz. Wir berichteten bereits von den
Spannungen, die durch die Einführung der Pflicht
arbeit für die Wohlfahrtserwerbsloſen am Orte ent
ſtanden waren. Da man auf Grund der letzten Be
ſchlüſſe des Erwerbsloſenausſchuſſes mit neuen Schwie
rigkeiten bei der Unterſtützun auszahlung zu rechnen
hatte, war gleich von vornherein das Merſeburger
überfallkommando herangezogen worden. Jm Jnnern

des Rathauſes und am Wilhelmsplatz waren Poſten
geſtellt. Die Unterſtützungsempfänger wurden nur

chubweiſe zu den Schältern gelaſſen. Nach Beendi
der Auszahlung mußten ſie den Platz räumen.Zu Tatuchteiten iſt es nicht gekommen.

Flugveranſtaltung.
Schkeuditz. Trotz ungünſtigen Wetters waren amSo viele hieſige und auswärtige Intereſſenten

zum Flügplatz geeilt, um den angekündigten Flugver
anſtalkungen beizuwohnen. Die gutgelungenen Segel
flüge, die entweder mit Hilfe von Gummizugſeil oder
durch Autoantrieb oder durch Schleppſeil eines Motor
flugzeuges bewerkſtelligt wurden, fanden un
geteilten Beifall aller Zuſchauer. Mit großem Geſchick
manövrierten die Segelflieger in beträchtlicher Höhe.
Sie brachten mit ihren Vorführungen den Beweis,
daß auch auf ebenem Gelände der Segelſport aus
geführt werden kann. Zur Abwechſlung wurden noch
verſchiedene Kunſtſtücke mit der Motormaſchine gegeigt.

Ausgaben der öffentlichen Fürſorge.
8, Schkeuditz. Die Ausgaben der Stadtgemeinde

auf Grund der Fürſorgeverördnung betragen für das
Quartal Juli September insgeſamt 95 384,16 RM.
Sie ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: Sozial
rentner 6809,40 RM., Kleinrentner 9578 RM., Wohl
fahrtspflege für Ortsarme 9311,91 RM., Krankenhilfe
4791,91 RM., Schulzahnpflege 374 RM. Tuberkuloſe
fürſorge 64351 RM. Erziehungsbeihilfen 3002,60 RM.
ambulante Krüppelfürſorge 46 RM. h e für
Sieche und Waiſenkinder 1368,33 RM. Unterſtützungen
für Wohlfahrtserwerbsloſe 59 458,50 RM.
Der Begzirksfürſorgeverband ſteuert zu dieſen Koſten
70 Prozent S 66 768,93 RM. bei, während die reſt
lichen 28615,23 RM. die Stadt trägt. Außerdemleiſtete die Stadt noch 948,40 RM. für ſtewilltge Auf
wendungen.

Im vorhergehenden Vierteljahre betrugen die Für
ſorgeausgaben nür 73 475,69 RM., alſo 21 908,47 RM.
weniger als im letzten Vierteljahre. Die Steigerung
der Koſten iſt lediglich auf die Zunahme der Wohl
fahrtserwerbsloſen zuürückzuführen. Am

Juni waren nur 372 vorhanden, während
es am 30. September bereits 479 waren.

Die Summe von 95 384,16 RM. an Fürſorgeauf
wendungen iſt rund das Doppelte deſſen, was am An
fang des Jahres für dieſe Zwecke während eines
Quartals in den Etat eingeſetzt worden iſt.

Kommuniſtiſcher Preſſeabend.
8 Schkeuditz Die Kommuniſtiſche Partei ver

anſtaltete am Sonntagabend im Bahnhofsſaal einen
proletariſchen e aus Anlaß des I0jährigen

S Schkopau.

Beſtehens der AJZ. Eine halliſche Theatergruppe, die
eigens zu dieſem Zweck gebildet wurde, gab mit ihren
Darbietungen dem Abend das Gepräge.

Humoriſt.
8 Schkeuditz. Der bekannte ſächſiſche Rundfunk

humoriſt Artur Preil gaſtierte am Sonnabend im
Gaſthof „Zur Landesgrenze“. Mit vielen Späßen und
politiſchen Satiren verſchaffte er dem zahlreich er
ſchienenen Publikum einen Abend, an dem das Lachen
aüsgiebig zu ſeinem Recht kam.

Einbrüche.
S Freirodg. Jn der Nacht iſt beim Kaufmann

Winker eingebrochen worden. Die Diebe ver
ſchafften ſich Eingang vom Hofe aus durchs Keller
fenſter, indem das Gazefenſter durchſchnitten wurde
Dann zwängten ſich die Diebe durch die ziemlich
engen Eiſenſtäbe und hielten Umſchan im Keller
Der fertige Kirmesbraten, Büchſen mit Eingemach
tem, Butter und andere Lebensmittel wurden ſämt
lich mitgenommen. Von den Dieben war bisher
keine Spur zu ermitteln. Vox etwa 8 Tagen war
ſchon im hieſigen Bahnhof der Kleinbahn ein
gebrochen worden. Hier war die Beute ebenfalls

von etwa 60 M.
nächtlichen Beſucher ein.

Neue Bewirtſchaftung
S Teuditz.

rt Löſcher übernommen

Geſchäftsübernahme.

iſt von Herrn Kurt Löſcher
Am Sonnabend fand bereits der Einzugsball ſtatt.

Es wird verlangt 1. Kohlen
Winter, 2. Schuhe und Bekleidung,

die Jugendlichen, 6. ein Zuſchuß den

Kinder, 8. Verlegung
Tollwitz.
Tollwit, Teuditz, Ragwitz u

zu beſchaffen,
eine

der

zu gen
ſtützung von 50 RM. gewährt.

Unterhaltungsabend
des Vaterländiſchen Franewereitns.

S Zützen. Der Vaterländiſche
anſtaltete kürzlich im „Goldenen Adler

Schweden in Wort und Bild vor Augen
Hertha Otto,
diſchen Frauenvereins, bra

führte

S Großkayng. Der Sportverein 22 E. V. hat den
Beſchluß gefaßt, auf einem Gelände von 22 Morgen,
das ſich den Sportplatzanlagen anſchließt, ein
Schwimmbad zu errichten. Vorgeſehen iſt ein
Baſſin für Schwimmer, das den Vorſchriften zum Ab
halten ſportlicher Veranſtaltungen entſpricht, ebenſo ein
Baſſtn für Nichtſchwimmer. Umfangreiche Raſenflächen
werden den äußeren Rahmen bilden. Für das Licht
und Sonnenbad ſind ebenfalls große Flächen vor
geſehen. Die erforderlichen Arbeiten werden reſtlos
von den Mitgliedern in Pflichtarbeitsſtunden über
nommen.

Die Arbeiten haben erfreulicherweiſe ſchon einen
guten Fortſchritt zu verzeichnen. Längs der Merſe
bürger Straße ſind bereits große Erdmaſſen auf
geworfen und jeder Fernſtehende kann ſich von dieſer
Stelle aus von den Ausmaßen der neuen Anlagen
einen Begriff machen. Allſeitig, nicht nur von den
Vereinsmitgliedern wird dieſe Einrichtung, die ganz
beſonders in hieſiger Gegend dringend erforderlich iſt,
begrüßt. Auch die Schulen aus dem Orte und der
Nachbarſchaft bringen den zeitgemäßen Anlagen reges
Intereſſe entgegen. Die Neuanlagen ſollen zu Beginn
der Badezeit in Betrieb genommen werden.

Statiſtik der Arbeitslpoſigkeit.
S Neumark. Genau

ſt entfallen auf Arbeitsloſenunter
t 76 und Kriſenunterſtützung 144. Die Zahl

nterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung
ha

(3), Braunsdorf 7 (18), Bedra 1
2 (6) und Leiha 1 (3). Die a in Klammern ſind
Unterſtützungsempfänger der ſenunterſtützung.

veitag, dem 28. Oktober, wurden von der Ge
meinde Neumark 66 Wohlfahrtserwerbsloſe, und zwar
29 verheiratete und 37 ledige, unterſtützt Nach dem
Stande vom 1. Oktober d. J. hatte die Gemeinde Neu
mark 152 Arbeits- (einſchl. Kriſen) und Wohlfahrts
erwerbsloſe (männliche).

Mücheln. In der Woche vom 15. Oktober bis
21. Oktober wurden insgeſamt 211 Erwerbsloſe unter
ſtützt, in der Vorwoche 230. Es entfallen au Mücheln
40 (130), Dechlitz 5 (10), St. Micheln St. Ulrich 7 (11),

heimſten die ſpurlos verſchwundenen

d Die Bewirtſchaftung des Schraderſchen
e es, bisheriger e Lorenz Reinlein, hat

rr

S Teuditz. Der Betrieb des Schraderſchen Gaſthofes
übernommen worden.

Die Erwerbsloſen fordern Bildung einer Großgemeinde.
S Tollwitz. Die letzte Gemeindevertreterſitzung be

ſchäftigte ſich mit den Forderungen der Erwerbsloſen.
und Kartoffeln für den

Mietzuſchüſſe,4. Erlaß der Gemeindeſteuern, 5. eine Wärmehalle für
arbeitsloswerdenden Leuten für die Ubergangszeit von 4 Wochen,

T. Milch für die Säuglinge und andere bedürftige
des Skempelns nach Teuditz oder

Zuletzt wird ein e en der Orte
Kauern gefordert. Von

dieſer neuen Großgemeinde könnte man ſich in ſozialer
Hinſicht dann größere Traglaſtenfähigkeit verſprechen

Die Gemeindevertreter veſchloſſen, billigere Kohlen
wegen Bekleidung will man verſuchen,

Unterſtützung des Leunawerkes zu erreichen
Verlegung der Stempelſtelle und zu dem

r iſt die Gemeinde nicht zuſtändig,und den übri Anträgen fehlt es an Geld. Zu
einem beſonders trauxigen Todesfall wurde eine Unter

Frauenverein ver
einen wohlgelungenen Unterhaltungsabend, der den n

raudie treue Helferin des Vaterlän
z te einige trefflich geſungene Lieder zu Gehör, wofür ihr reicher Beifall

wurde. Mit einer fröhlichen amerikaniſcher Verloſung

der äußerſt gut beſuchte Abend.
Auto im Graben.

Nahe des Floßgrabens, fuhr ein

den Straßengraben. mDer Wagen wurde ſtark beſchädigt.

Das Magdeburgfeſtſpiel
des Evangeliſchen Bundes.

S Lützen. Wie wir bereits kurz mitteilten,
der Epangeliſche Bund (Zweigverein Lützen)
Jahr das Reformationsfeſt dadurch, daß er

Schauſpiel „Die Zerſtörung Magdeburgs 16831

O Onuerfurt.
die Deutſche Woche ihren An
eine Veranſtaltung im großen
im Hinblick auf die Wichtigkeit
Problems einen ſtärkeren
Bürgermeiſter Heinicke
Worte über die ſchlimmſte Wi

ang.

dem deutſchen Volke laſten und das ö
Leben bedrohen, gab das iel der Veranſtaltung
kannt und mahnte: „Du, etſcher, was

ſcher Werkſtatt
immer

geſchaffen iſt.“
erfolgreiche Wege zum Ziele hat.

iſt Stadt und Laänd.“

Zweck der Deutſchen
läſſigung des Binnenmarktes als

markt, die augenblickliche
den internationalen Handwerkerkongre
Muſſolinis Wort:

kurzen Formel:
deutſch ſein.“
Turm ein Glogenklang: Land in Not!“
griff Ohberlandwirtſchaftsrat Weingarth,

Be GroßenDer Sportverein baut ein Schwimmbad
Leitung der ſtädtiſchen Realſchule veranlaßt

ſich nachdrücklichſt für

ſetzte. Nunmehr

gelegenheit an der Stelle, die die E
treffen hat,
netenwerſammlung ſoll über das Er

richtet werden.
Einheikliche Poſtzuſtellung

5 San entfernMicheln zuſammen mit

dem Bezirk Alt
verkraftung noch

Das Waſſer wird knapp.
S. Dechlitz. Obwohl wir in dieſem Jahre R

bar e der e en
mehr ſinkt. Jm bena
die gleichen Schwierigkeiten. Man
brunnen vertieft, doch
Es wird
f

bemerkbar

Der Kampf um Profeſſor Dehn
geht weiter.

veröffentlichten Erklär
Sachen des Profeſſors
Studenten legen gegen verſchiedene

tonen zum Schluß, da
Kräfte den Kampf gegen Profeſſor D. n weiter
führen werden, weil ſie in ihm nach wie vor den
Vertreter marxiſtiſchpazifiſtiſchen Geiſtes ſähen.

Verbilligte Fleiſchwaren für Arbeitsloſe
f Halle. Die Fleiſcherinnung hat ſich bereit er

klärt, für die in d anſäſſigen Arbeitsloſen und
Bedürftigen Fleiſch Wurſt. und Fattwaren mit
einer Verbilligung von 10 Prozent abazugeben, und
zwar wöchentlich Pfund. Die Abgabe erſolgt gegen

Schmirma 2 (1), Stöbnitz 2 Jüdendorf 1 Unter
ſtützungsempfänger.

Die Kirche verpachtet.
S Mücheln. Wie der Gemeindekirchenrat bekannt

ibt, werden am kommenden Dienstag, 16 Uhr,Se Kirche gehörige Acker, einer 10 der andere
22 Morgen groß, und an der Baumersrodger Straße
gelegen, öffentlich meiſtbietend verpachtet. Eine
Parzellierung iſt nicht angängig.

Gewerbeſchau 1931 findet ſtatt.
Mücheln. Jm Hotel Deutſcher Hof“ fand kürz

lich eine Beſprechung von Intereſſenten ſtatt, in der
beſchloſſen wurde der re Wirtſchaftslage
die Gewerbeſchau auch in dieſem Jahre wieder zur
Durchführung bringen. Die Gewerbeſchau gilt rſchon als Migent, da bisher eine genügende Anzahl

Ausſteller die Beſchickung zugeſagt hat. Es wurde ein
geſchäftsführender Ausſchuß gebildet, welcher die nötigen
Schritte hei den Behörden uſw. einleitet. Der
geſchäftsführende Ausſchuß ladet die Ausſteller u einer
nochmaligen Beſprechung am kommenden Mittwoch,
20 Uhr, im Deutſchen Hof“ ein, wozu auch Inter
eſſenten willkommen ſind.

Eingemeindung und Realſchule.
Mücheln. Die vor Jahresfriſt aufgetauchte Ge

fahr der Kündigung des Realſchulverkrages durch die
beträchtlich geweſen. Sechs Flaſchen Spirxituoſen,
mehrere Kiſten Zigarren, Schokolade im Geſamtwert

einen beſonderen Ausweis

Winterhilfe für Bedürftige.
Ammendorf. Zu einer am Sonnabend im großen

Sitzungsſaale des Rathauſes einberufenen Sitzung
waren die Vertreter der amtlichen Und kirchlichen
Körperſchaften zuſammengetreten, um zur Durchführun
einer Winterhilfe Stellung zu nehmen. Ammendor
iſt zwar die größte Jnduſtriegemeinde, hier aber auch
die Not am größten iſt. Der Gemeindevorſteher
Rothe gab zu Beginn der Sitzung bekannt, daß die
hieſige Volksküche nach dem Kriege erheblich verbeſſert
worden ſei, und heute das Eſſen für 0,50 Pf. pro
Liter, wovon die Gemeinde die Hälfte beſtreite, aus
gegeben würde. Die Unterhaltung der Volksküche müſſe

aus e beſonders aber aus Spenden der
Bevölkerung erfolgen. Ebenſo ſei die Einführung der
Schulſpeiſung geplant. Vorerſt müſſe ein Aus chuß
von Vertretern der in Frage kommenden Organ
ſationen und Intereſſenten gebildet werden, damit
dieſe bei der Verteilung der Miktel ein Mitbeſtimmungs
recht erhielten. Weiter ſei von ſeiten des Gemeinde
wohlfahrtsamtes ein Geldbetrag zur Verfügung ge
ſtellt. Die Beamten und Ange tellten der Gemeinde
hätten ſich bereit erklärt, freiwillig auf einen be
ſtimmten Teil ihres Gehaltes zu vergichten, um zur
Linderung der Not beizutragen. Um d
völkerung, beſonders die Schulkinder mit KleidungsGeſellſchafter (Induſtrie und Großlandwirtſchaft), die

den größten Teil der Realſchullaſten tragen, hat die

h e

ſtücken aus Spenden zu verſorgen, ſollen örtliche
Kleidungs und Geldſammlungen abgehalten werden

Halle. Die halliſchen Studenten haben an Rektor
und Senat der Univerſität Halle Wittenberg einen
offenen Brief gerichtet, in dem ſie zu der dieſer Tage

der Univerſitätsbehörde in
ehn Stellung nehmen. Die

Behauptungen,
die in der Erklärung der Univerſitätsbehörde auf
geſtellt werden, energiſch Verwahrung ein und be

ſie unter h ihrer

ie ärmere Be

von zwei geſpendeten wertpollen Gegenſtänden ſchloß

Lützen. Auf der Leipziger Landſtraße, in der

i ewahrſcheinlich infolge der ſchlüpfrigen Straße, ine en Perſonen find nicht verletzt.

begeht
dieſes

eine Magde
burgfeier veranſtaltet, in der das dreiaktige hiſtoriſche

vonJohannes Mareſch, in der Bearbeitung von Rudolf

die a
kunft der Schule dadurch ſicherzuſtellen, ſie

die Eingemeindung vonStöbnitz und St. Ulrich St. Micheln ein
ſtnd Bürgermeiſter Heine undStudiendirektor Wolffr am perſönlich im preußiſchen

Jnnenminiſterium vorſtellig geworden, um die An
ntſcheidung zu

zu fördern. Jn der nächſten Stadtverord
gebnis der Verhandlungen und über den Stand der für die Stadt

politik ausſchlaggebenden Eingemeindungsfrage be

S. S. MichelnSt. Ulrich. Durch die Reueinteilung
der Poſtbezirke des Poſtamts Mücheln hat der bis
herige Zuſtand n daß St. Ulrich mit dem

liegenden Branderoda und St.
chliß und Schmirma bewürde. St. MichelnSt. Ulrich bildet nunmehr einen

einheitlichen Landzuſtellbegirk, den einzigen, der außer
und Neuſtöbnitz nach der Landpoſt
beim Poſtamt Mücheln geblieben iſt.

reichtum hatten, und von Anfang an geglaubt ne
die Waſſerkalamität, die ſie et einigen Jahren bemerk

ehoben werden, zeigt es ſich

d e mehr Wrten mirma zeigen ſi
den Dorfas Waſſer bleibt trotzdem fort.

noch größer werdende Waſſerknappheit be
ürchtet. In beiden Gemeinden macht ſich dies beſonders

Stöweſand, zur Aufführung kommen wird. Für Lützen
ſind am 1. November zwei Veranſtaltungen vorgeſehen.
Jm „Roten Löwen“, 142 Uhr, für die Schulkinder,
ünd 20 Uhr für die Erwachſenen. Die Haupffeier am
Abend iſt durch Poſaunenvorträge, Deklamgtionen und
Anſprachen bereichert und zugleich als
den Evangeliſchen Bund gedacht. Auch die umliegen
den Ortſchaften haben den Wunſch geäußert, das Feſt
ſpiel bei ſich zu ſehen, und es liegen als weitere Spiel
termine der 31. Oktober für Starſiedel und der No-
vember für Theſau bereits feſt. Großgörſchen und
Bad Dürrenberg werden folgen vermutlich auch noch
andere.

Hohes Alter.
Bothfeld. Jm Laufe des letzten Monats feierten

zwei hieſige ſehr alte Einwohner ihren Geburtstag
und zwar vollendete Frau Döring ihr 80. und Frau
Schumann ihr 88. Lebensjahr Wir gratulieren!

Werbung für

Auftakt der Deutschen Woche In Querfegrt
Am vergangenen Sonnabend nahme Als Auftakt fand

„Bär“ Saale tatt, die
des volkswirtſ rn

n hätte aufweiſen ſollen.
and bei der

rtſchaftsnot, kennzeichnete
das furchtbare a der Arbeitsloſigkeit, welche beide

V ſſentüghebe

r u brauchſt,kaufe, was auf deutſcher Erde gewachſen und in deut
Das iſt Selbſthilfe, die

FräuleinSchöber ſprach einen ſinnigen Prolog „Voll Elend
Dr. Graßhoff, Erfurt, vomDeutſchen Handwerkerbund, ging dann auf Weſen und

Woche ein, zeigte die Vernach-
Urſache, die mit derVerfilzung der deutſchen Volkswirtſchaft in den Welt

Lage er hat, ſtreifte
in Rom und

vertraue nicht auf die Ma-ſchine, ſondern auf die fleißige Hand der individualiſtiſch
tätigen Menſchen“, und fand die Einigung in der

„Deutſch denken, deutſch handeln und
Ein Schülerchor ſang „Es dröhnt vom

Nunmehr er
Halle,

das Wort zu ſeinen Ausführungen, die die Not der
Landwirtſchaft durch die übermäßige Einfuhr gleich
wertiger Nahrungsmittel vom Auslande kennzeichnen,
die Bezwingung des harten Schickſals durch eigene
Kraft als erſtes Gebot kennzeichnete, Achtung vor der
an Tätigkeit verlangke ünd, von den hoffenden
Saatbildern ausgehend, die Forderung ſtellte Deutſcher
kaufe nur deutſche Landwirtſchaftsprodukte! Nach Chor
geſängen nahm Kaufmann Heyder, Querfurt im
Namen der EdekaGenoſſenſchaft das Wort zu kürzeren,
aber im notwendigen Ausführungen, die
auf die Schädigung des örtlichen Binnenmarktes durch
den Abbau der Beamtengehälter eingingen, und gleich
falls in der Mahnung gipfelten: Deutſcher kaufe
deutſche Waren! Alle mit Beifall aufgenommene Vor
träge fanden das regſte Intereſſe Bürgermeiſter
Heinicke ſchloß unter Dankesworten an alle die ein
drucksvolle Verſammlung mit einem Hoch auf das
Vaterland, dem das Deutſchlandlied folgte. Der
Sonntag nachmittag verſammelte eine zahlreichere Beſucherzaht im „Bär Saale. Landwirtſchaftsrat
Hennicker begrüßte die Erſchienenen und erteilte
Frau Profeſſor Schlüter, Halle, das Wort, die in
mit Wärme getragenen Ausführungen die deutſchen
Hausfrauen ermahnte, nur deutſche Waren einzukaufen,
denn ſie könnten am allererſten dem Volke aus der
Not helfen. Ein Theaterſpiel, auf denſelben Grundton
eſtimimt, fand viel Beifall. Zum Schluß wurden geſadee Handwirtſchafts und Gartenerzeugniſſe preis

wert verkauft.
Offene Ladengeſchäfte.

H. Ouerfurt. Am Sonntag waren hier die Laden
St im Hinblick auf die baldige Heimkehr der

aiſonarbeiter nach dem en offen. Doch war das

G 3 d di 9ehe Rolle ben a e e e et
Neneröffnung des Gaſthofes „Zur Tanne“,

O. Querfurt. Unter zahlreicher Beteiligu desPublikums fand am bend die Wieder
eröffnung des Gaſthofes „Zur Tanne“ ſtatt. Durch
die Renbvierung ſind ſämtliche Räumlichkeiten in ein
e Gewand gekleidet, das den Aufenthalt
mehr als behaglich macht. Das große Sonderkonzert
der Kapelle Mehls gab genußreiche Stunden und nichtendenwollenden Beiſen. Beſonders der kleine Soliſt

gefiel ſehr. Anſchließend fand Ball in
iden Sälen ſtatt. Dem neuen Inhaber alle Hoch

achtung für die ſchmuce Ausſtattung der alten Gaſt
ſtätte.

Neuwahl des Gemeindevorſtehers.

D. berwünſch. Der Landwirt Hermann Köhler
in Oberwünſch iſt als Gemeindevorſteher dieſer Ge
meinde gewählt und als ſolcher vom Landrat be
ſtätigt worden.

100fähriges Kirchenjubiläum.
O Oberſchmon. Am 26, Dezember 1881 wurde

unſere Kirche eingeweiht. Es ſind alſo in dieſem
Jahre 100 Jahre her, ſeit ſte unter größter Anteil-
nahme und Opferfreudigkeit der Gemeinde Ober

on gebaut wurde. Der Gemeindekirchenrat hat
beſchloſſen, das Jubiläum ſchon am Reformations
ſonntag feierlich zu begehen. Am 1. November ſoll
um 18 Uhr ein Feſtgottesdienſt gehalten werden und
gbends ein Familienabend. Zu dieſem Tage hat die
Kirche ein den Zeitverhältniſſen entſprechendes neues
Kleid bekommen. Die Orgel wird gründlich erneuert
und ſoll elektriſch betrieben an dieſem Tage das
erſtemal erklingen.

Stadt Hafſe und Saakerefs
zahlungen vorgeſchlagen. Der Vertreter der katholiſchen
Gemeinde berichtete, daß Freitiſche für hilfsbedürftige
Kinder jetzt ſchon in ſeiner Gemeinde vorhanden
wären und ſich ſehr gut bewährt hätten. Die Vertreter
der amtlichen und örtlichen Organiſationen haben die
Notwendigkeit der Zuſammenarbeit anerkannt. Zur
Wahl einer Kommiſſion erklärten die Vertreter, im
Laufe der Woche dem Gemeindevorſteher entſprechende
Vorſchläge zu unterbreiten. Auch die „Männerlieder
tafel“ wird ſich vorausſichtlich in den Dienſt der Sache
ſtellen und im kommenden Winter ein Konzert veran
ſtalten, deſſen Reinertrag der Hilfskommiſſion zugeführt
werden ſoll. Zum Schluß richtete Kreiswohlfahrts
direktor Patry an alle Spitzenverbände den dringen
den Appell auch in ihren Reihen für dieſes Werk der
Nächſtenliebe zu werben.

Auf eigenes Verlangen getötet?
Diemitz. Wie bereits mitgetilt, iſt der Jnvalide

Karl Frohberg, der am 21 September 1931 hier
ſeine Frau erſchoß und ſich ſelbſt einen Bauchſchuß
beibrachte, vor einiger Zeit als geheilt aus der Klinik
entlaſſen worden. Seine Verletzung war leicht
Cangentialſchuß). Zur Zeit wird noch geprüft, ob
Frohberg für die Tat verantwortlich gemacht werden
kann. Er gibt an, ſeine Frau auf deren ernſtliches
Verlangen hin getötet zu haben und habe dann Selbſt
mord verüben wollen. Der Grund liege darin, daß die
Frau ihm Vermögen vorgetäuſcht und ihre 13 Vor
ſtrafen verſchwiegen habe. Die Aufforderung zum An
tritt einer Reſtſtrafe habe ſie aber nicht mehr ver
heimlichen können und habe nunmehr mit ihrem Manne
gemeinſam aus dem Leben ſcheiden wollen.

Die „Unſchuld vom Lande“,

2 Büſchdorf. Halle wurde ein 20jährigesMädchen bön hier e das in letzter Zeit
eine gange Reihe Ladendiebſtähle ausgeführt t. Die
Diebin ſuchte Hauptſächlich Gold u Lederwaren
geſchäfte auf und ſtahl goldene Ringe, Handtaſchen und
andere Gegenſtände Die Feſtgenömmene betrat als
angebliche Käuferin die betreffenden Geſchäfte. ließ ſich
Waren vorlegen und führte hierbei die Diebſtähle aus
Zum Deil kaufte ſie ſich auch Kleinigkeiten, in anderen
Fällen wollte ſie noch einmal wiederkommen. Ein
goldener Trauving (750 geſtempelt), 2 goldene Ringe
nit Steinen und 2 ſilberne Damenringe ſind der Diebin
abgenommen worden. Geſchädigte wollen ſich umgehend
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 100, melden, wo die
betreffenden Ringe in Augenſchein genommen werden
können.

S

Gleichzeitig wurde die Errichtung eines Kontos für Ein

denen

der
Stad
„Fra
legen
hande

gulde
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Bankbeamter, Kaufmann und Fabrikant verſucht.

Vom
Das Recht, Bier zu brauen, Branntwein herzuſtellen

und beides in den Schenken zum Verkauf zu bringen,
ſtand in früheren Zeiten vielfach nur den Städten zu,
denen vom Landesherrn ein beſonderes Privileg erteilt
worden war. Es galt als eine „bürgerliche Nahrung“,
deren ſich die Städte erfreuten. Das Land, die Ritter
gutsbeſitzer und Wirte waren davon ausgeſchloſſen. Ja,
die Brau und Schenkordnung ſchrieb genau vor, wo
ſich die Dörfer ihr Bier zu holen hatten, welche Ort
ſchaften die Städte beliefern durften. Braurecht und
Errichtung von Schenken und Wirkshäuſern wurden
ſogar als zu den landesherrlichen Regalien gehörend,
zu denen z. B. auch das Münzrecht zu zählen wär, an
geſehen. So verlieh einſt im Jahre 1688 der bekannte
Merſeburger Herzog Chriſtian dem Rateder Stadt Landsberg das Privilegium, daß der
Stadtkeller daſelbſt hinfort allein berechtigt ſein ſolle,
„Franken und Landweine, auch fremde Biere einzu
legen, zu verzapfen und zu verſchenken“. Wer dagegen
handelte, mußte gewärtig ſein, 100 rheiniſche Gold
gulden Strafe zu zahlen

Ahnliche Vorrechte hatte das Städtchen Mücheln
einer Anzahl von Ortſchaften des Geiſeltales gegenüber. Der Rat dieſer Sihdt e eifrig über ſeine
Vorrechte. Nicht immer iſt es dabei friedlich zuge
gangen. Der e Juriſt Johann GottlobKlingner, der im 18. Jahrhundert ein Werk, betitelt
„Sammlungen zum Dorf und Bauernrechte“, ſchrieb,
weiß von einem zwiſchen Mücheln und Krumpa
ausgebrochenen Bierſtreit zu berichten. Er ſchreibt
dabei u. a. „So haben etliche Zeugen ausgeſaget, daß
ſeither 50 Jahren ein Brauhaus auf dem Ritter
gute Krumpa vorhanden geweſen, worinnen die
Erbherren und Nachbarn auf Bitte für ihre Haushaltung
ohne des Rats zu Mücheln Verhinderung gebrauet oder
das Bier ſonſt, wo ſie es am beſten gefunden, geholet
hätten; wie ihnen dann annoch erinnerlich, daß der
Gerichtsfrauen Kälber, welche ſie zum Enkwöhnen in
den Braubottich ſetzen laſſen, von dem Kuhhirten er
ſäufet worden, weil er das Waſſer durch eine Rinne
hineinlaufen laſſen.“ Daß die „gnädige Frau“ junge
Kälber in dem Braubottich unterbringen ließ, iſt ge
wiß als eine recht bedenkliche Sache anzuſehen!

Endlich noch eine Entſcheidung der kurſächſiſchen Re
gierung aus dem Jahre 1600. Unter den Kommiſſaren,
welche dieſe Entſcheidung getroffen haben, befinden ſich
u. a. ein Johann von Frankenberg, beider Rechte Doktor
zu Wernsdorf und Boppo Stecke, Amtsſchöſſer zu Frey

Der Rat von Mücheln hatte gegen den Ritter
guksbeſitzer Chriſtoph Hacke zu Krumpa
Klage erhoben, daß er vor wenigen Jahren ein Brau
haus erbaut und nun das erzeugte Bier nicht allein
an ſeinem Ritterſitze verbraucht, ſondern auch in Kret
en und Schenken verzapft habe. Mücheln fühlte ſich
deshalb in ſeinen Vorrechten bedroht, und ein lang
wieriger, koſtſpieliger Prozeß ſchien im Anzuge. Da
wurde e Entſcheid getroffen: „Obwohl
Chriſtoph Hacke auf ſeinen Kaufbrief, kraft welches ihm
eine Freiſchenke verkauft, auch deſſen Nutzung
ziemlich hoch angeſchlagen und von ihm bezahlt worden
wäre, und dann auf den, zwiſchen ihm und ſeinen
Untertanen zu Dresden sub d. den 9. Juli 94 (15942)
r Abſchied, darinnen, daß die Leute des Bier

auens nach Inhalts der Landesordnung, ſolange bis
ſie vermöge derſelben zu Recht ein anderes ausgeführt,

zwar enthalten, hingegen aber Hacke die Schenke
mit gutem Bier dermäßen, daß die Leute zufrieden ſein
können, zu verſehen ſchuldig ſein ſollte, referieret und
dahero den Kretſchmar (die Schenke) mit Crumpi-
ſchem- Bier zu belegen, oder anſtatt deſſen jedes
Orts, wo es ihm geliebet und gelegen, männiglichen
e Bier zu holen und einzuziehen befugt ſein

re n Se en
Krumueea ung Geiseſöhlfite
So hat doch hiergegen ein Ehrbarer Rat nicht allein

einen Receß, ſo von Herzog Georgen zu Sachſen löb
licher Gedächtnis zwiſchen ihnen und Ehrenfried
von Rochlitz, weiland Beſitzer des Gutes
Erumpa, unterm dato Weißenfels 1522 auf
gerichtet, ſondern auch hierneben andere mehr Privi-

legiag Produziert, worinnen, daß in dem Kretſch
mar zu Crumpa kein ander, denn Mücheliſch
Bier. geſchenkt werden ſollte, ausdrücklich verſehen.
Mücheln ſoll ſeine Rechte behalten und ausüben dürfen,
„und Hacke ſowohl als ſeine Nachkommen demſelben
ſich diesfalls gemäß zu erzeigen ſchuldig, ihm aber und
künftigen Beſitzern des Ritterguts Crumpa vor
ſeine Haushaltung zu brauen, auch da zu Mücheln
Biermangel vorfiele oder Sommerzeit ſauer oder härt
lich wäre ſoll der Schenke zu Crumpa befugt ſein,
an andern Ortern in des Amtes Freyburg Gerichten
und Botmäßigkeit ſich Bieres zu erholen.“ Auch in
der Schenke zu Geiſelröhlitz muß hinfort nur
Bier aus Mücheln verkauft werden; andere Bier
ſorten ſind abzuſchaffen.

Die Bauern von Krumpa,
Geiſelröhlitz „Vororten“ von

und Einwohner
und anderen

im Geifsgeſta

Mücheln wußten woran ſie waren, und
wollten ſie einmal ſich an einer andern Sorte als
Müchelnſchen Bier erlaben, ſo blieb ihnen nichts weiter
übrig, als nach Weißenfels, Freyburg oder Merſeburg
zu gehen, um hier einen herzhaffen Trunk zu tun, der
für mehrere Tage vorhielt.

Das adelige Geſchlecht von Hacke beſaß längere
Zeit auch das Rittergut Blöſien, das im
17. Jahrhundert den Herren von Botfeld ge
hörte. Es wurde oben, als von dem Privilegium von
1522 die Rede war, Herzog Georg von Sachſen
genannt. Dieſer Fürſt ſpielt in der Geſchichte ſeines
Landes, das ſpäter die Kurwürde erlangte, eine nicht
utchedeutende Rolle. Er war ein ausgeſprochener Feind
der Reformation, und ihm iſt es zu verdanken, daß die
Lehre Luthers erſt verhältnismäßig ſpät, nach ſeinem
1539 erfolgten Tode, im Sachſenland der „Albertiner“
(SachſenDresden), zu welchen auch Stift Merſeburg in
enger Beziehung ſtand, Eingang gewann. Jm Gegen
ſatz zu Georg „dem Bärtigen“ waren deſſen Verwandte,
die damaligen Kurfürſten von SachſenWittenberg,
Friedrich der Weiſe, Johann der Beſtändige und Jo
hann Friedrich der Großmütige, eifrige Förderer der
Reformation.

nunmehr,

Die Flurneamen ne
Alſt-Lacuchstäcs i St. rich

Von Bürgermeiſter i. R. Kern.
Für die Lauchſtädter Feldfluren (Süd und Nord

flur) ſeit der Separation (1850/60) weiſen Flurbuch
und Rezeß eine Geſamtgröße nach von 743 20 Hektar.
Nach den kataſteramtlichen Nachrichten für 1913 ent
fallen hiervon 679,80 Hektar auf Acker- und Garten
ländereien, 4,96 Hektar auf Wieſen, 30,98 Hektar auf
Wege und Gewäſſer, 0,94 Hektar auf Sd- und Un
land, außerdem auf Haus und Hofräume 26,52 Hektar
Die mit darin enthaltene, ſeit 1877 mit der Stadt
gemeinde vereinigte Domäne umfaßte rund 170 Hektar;
ſie ging im Jahre 1900 ins Eigentum ihres lang
jährigen Pächters, Amtsrat M. v. Zimmermann auf
Benkendorf und Kleinlauchſtädt, über (Kaufpreis
628 300 M.). Der preußiſche Staat ſchloß davon etwa
200 Morgen aus und überließ dieſe ſchon 1893/94 der
Landwirtſchaftskammer Halle a. d. S. zum Betriebe
einer land wirtſchaftlichen Verſüchsſtation und Ver
ſuchswirtſchaft, die alljährlich von Tauſenden von
Landwirten (Vereinen uſw.) beſucht wird; ſelbſt der
Miniſter beſichtigte ſie wiederholt. Jhr Begründer und
erſter Leiter war Geheimrat Profeſſor Dr. Märcker;
von ſeinen höhen Verdienſten um die Landwirtſchaft
kündet ein ihm inmitten der Verſuüchsfelder geſetztes
Denkmal

Der Domänenfiskus war Lauchſtädter Kirchen
patron; dieſe Würde ging auch auf den Beſitznachfolger
über. Auch die Stadt Lauchſtädt als Eigentümerin
des alten Biſchofs bzw. Herzogsſchloſſes kam hierbei
in Frage, und 1907 beſetzte ihr Magiſtrat die Pfarr
ſtelle. Alsdann verzichtete man ſtadtſeitig auf dieſe
Teilwürde.

Die nun folgenden Flurnamen und Feldbezeich
nungen ſtammen ſicher ſchon aus den früheſten Zeiten:
So heißen die Felder auf der Südſeite von dem heu
tigen St. Ulrich: a) „Die hohen Höfe.“ Dies erinnert
an den im Dreißigjährigen Kriege (29. September
1631) von den Tillyſchen Scharen gänzlich zerſtörten
und verwüſteten Orkstkeil. Schon in der kathqliſchen
Zeit beſaß das damals noch größere St. Ulrich eine
Kirche; als ſie verarmte (1537), wurde ſie von dem

Arbeitsgemeinschaften
der VUfa- Leute

Zuſammenkünfte der Teilnehmer an den Freizeiten für arbeitsloſe Jugend
liche des Landkreiſes Merſeburg.

Mit Veranſtaltung der Freizeiten für die arbeits
koſen Jugendlichen im Landjugendheim Eckartsberga
iſt die Betreuung der Jugendlichen natürlich nicht ab
geſchloſſen. Das Kreiswohlfahrksamt hat darum von
vornherein dafür Sorge geträgen, daß die Ufa-Leute
regelmäßig zu Arbeitsgemeinſchaften in den einzelnen
Bezirken des Kreiſes ſich zuſammenfinden und die in
der Freizeit empfangenen Anregungen weiterverfolgen.
In den letzten Wochen fanden ſolche Arbeitsgemein
Aen unter Leitung des Kreisjugendpflegers ſtatt:

m 15. Oktober in Lützen, am 16. Oktober in
Zöſchen, am 20. Oktober in Schafſtädt, am
21. Oktober in Teuditz und am 22. Oktober in
Meuſchau. Erfreulicherweiſe waren alle dieſe Ver
ſammlungen ſehr gut beſucht, es waren faſt alle in
Frage kommenden UfaLeute erſchienen. Ein Beweis
dafür, daß ein gutes Zuſammenhalten vorhanden iſt.
Aber nicht nur UfaLeute waren erſchienen, ſondern
auch eine Reihe anderer arbeitsloſer Jügendlichen, die
von den Ufa Leuten geworben worden waren. So
vollzieht ſich das, was von vornherein vom Kreis
wohifahrtsamnt geplant war, daß nämlich die Ufa
Leute auf die anderen jugendlichen Arbeitsloſen des
Kreiſes Einfluß gewinnen und ſie zur Fortbildung
heranholen möchten. Am ſtärkſten war die Werbekraſt
der UfaLeute in Schafſtädt zu merken. Die 19 Ufa
Leute von Schafſtädt und Lauchſtädt hatten noch

23 andere arbeitsloſe Jugendliche herangeholt, die ſich
mit lebhaftem Jntereſſe an den Verhandlungen be
teiligten. Auch der ſich der Arbeits gemeinſchaft an
ſchließende Jugend und Volksabend in Schafſtädt war
güt beſucht. Sehr dankbar waren die Ufa-Leute und
ihre Gäſte für die Verpflegung, für die das Kreis
wohlfahrtsamt Sorge getragen hatte. Brot geht nun
einmal vor Bildung. Die auf den Arbeitsgemein
ſchaften behandelten Themen waren der Wirtſchafts
politik (Rationaliſierung und Jntenſivierung) und derLebenskunde (der e iſwe Weg des Gotama) ent
nommen. Bei der Beſprechung der wirtſchaftlichen
Fragen leiſtete Bruno Schultze, Schkeuditz gute
Dienſte.

Die nächſten Arbeitsgemeinſchaften finden ſtatt: in
Schafſtädt am 3. November, 17. November, 1. De
zember und 15. Dezember; in Teuditz am 4. No
vember, 18. November, 2. Dezember und 16. De
zember; in Meuſchau am 5. November, 19. No
vember, 3. Dezember und 17. Dezember; in Lützen
am 29. Oktober, 12. November, 26. November und
10. Dezember; in Zöſchen am 30. Oktober, 13. No
vember, 27. November und 11. Dezember.

Uber das Jugendtreffen ſämtlicher UfaLeute, das
vom 28. Dezember 1931 bis 1. Januar 1932 im Land
jugendheim Eckartsberga ſtattfinden ſoll, herrſcht jetzt
ſchon bei allen UfaLeuten große Freude.

Merſeburger Biſchof Sigismund v. Lindenau mit der
Lauchſtädker Kirche vereinigt. Der alte Friedhof iſt
noch vorhanden. „Weg hinter den Gärten in der
Grünen Gaſſe.“ Dies ſind die Schiller und Park
ſtraßen. c) Feldweg (Grenzrain) im Gathe; d) Am
Naumburger Tore; e) Unkerm Bettelſteige; Weg
hinter dem Strohhofe; g) Wüſter Weinberg; hb) Kleiner
Anger; Schaafwäſche; Unterbinde; Der
Lauchabach; Das Hirthaus; der ſogenannte
Kohlhof; 0) Weg hinter dem Gottesacker; p) Jn der
Oberbinde; Das ehemalige Schießhaus; Jn der
Wagenlange; s) Jm roten Born; t) Am Spanier
wege; u) Unterm Steinbruch am Hallgraben; v) Jm
Mittelfelde; w) Am Müchelgraben; Am Gericht

Am Treppchen; 2) Jm Weitfelde; aa) Galgenberg;
Aus den Goehren (kleiner Anger).

Dazu einige Erläuterungen
Zu m. Das entbehrliche Hirtenhaus iſt 1902 ab

gebrochen zu Straßenverbeſſerungen; das Gelände iſt
zur Hartmannſchen Gärtnerei (Oſtſeite) gekommen.
Das alte Gehöft, umgeben von einem wilden Waſſer
graben, glich in ſeiner Benutzung für allerhand Getier
einer „Arche Noa“ und war längſt keine Zierde mehr
für den angrenzenden Badepark am Eingange von
St. Ulrich.

Zu n Der Kohlhof wird ſchon in den Goethe
Schiller Zeiten erwähnt. Jetzt gehört er zu den Be
triebsräumen des Brunnenverſandes der 1710 ent
deckten Heilquelle, des alten Stahlbades.

Zu Das ehemalige Schießhaus gehörte wohl zu
den „Hohen Höfen“ von St. Ulrich; jetzt iſt es die
Kölbelſche Stellmacherei.

Zu x Die Gerichtsſtätte liegt nahe der Eracauer
Flurgrenze; hier fanden die Hinrichtungen der zum

Verurteilten ſtatt (Galgen). Siehe auch Galgen-
erg.

Das hiſtoriſche Bad liegt inmitten der Stadt; ſein
Gelände umfaßt etwa 5 Hektar, die in den eingangs
gedachten 743 20 Hektar mit enthalten ſind. Der
Laüchabach fließt hindurch und bildet auch die ſchon
erwähnte Süd und Nordflur.

Schutz dem Jgel!
Mit der allmählich einſetzenden Herbſtzeit beginnt

auch wieder die von gewiſſen Kreiſen betriebene Jagd
auf den nützlichen Stacheligel. Hauptſächlich wird
der Jgel von umherziehenden Zigeunern mit Vor
liebe gefangen und verzehrt. Man ſollte ſolchem
Beginnen, wo es ruchbar wird, entgegentreten, denn
der Jgel bedeutet für die Bekämpfung des Un
geziefers aller Art einen wichtigen Vertilgungs-
faktor, den man zu ſchonen hat.

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Halle.

„Achtung! Gerichtsvollzieher
Mit Schmunzeln und viel Heiterkeit hörte ſich das

halliſche Schöffengericht eine Zeugenausſage im Be
trugsprozeß gegen Bürkner und Bertram an. Ein
ehemaliger Angeſtellter der Angeklagten erzählte näm
lich, als die Firma „Habebro“, die dem Angeklagten
Bürkner gehörte, in Schwierigkeiten geriet, wurde ein
ſorgfältig ausgedachtes Signalſyſtem eingeführt. Ein
mal Klingeln hieß: „Achtung! Vollſtreckungsbeamter!“,
dreimal Klingeln? „Chef muß perſönlich kommen uſw
Bürkner hatte es verſtanden, die Jnflation mit einem
Vermögen von 280 000 Goldmark zu überſtehen, trotz
dem wollte er ſich jetzt als geſchäftlich völlig unerfahren
hinſtellen. Sein Schwiegerſohn Bertram hat ſich als

Der Prozeß, bei dem es darum ging, wer von den
beiden Angeklagten den Reiſenden Prange aus Berlin
bei den Proviſionsabrechnungen betrogen hat, endete
mit dem Freiſpruch Bürkners und der Verurteilung
Bertrams zu einer kleinen Geldſtrafe.

Amtsgericht Weißenfels.
5 Monate Gefängnis für einen gewerbs

mäßigen Einbrecher.
Der ſchon vor 8 Tagen wegen verſchiedener Ein

brüche zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilte
Arbeiter Otto M. aus Wei ßenfels hatte ſich
jetzt wiederum wegen verſchiedener ſchwerer Dieb
ſtähle zu verantworken. Jm April d. J. rbeutete
er bei ſeiner Logiswirtin, Witwe Pf. 2 M. Bar
geld und eine ſilberne Damenuhr. Am 18. Mai
drang er in die Wohnung des Landwirts A. M. in
Pörſten ein, wo er ſogar dem Dienſtmädchen und
dem Knechte des Landwirts ihre geſamten Erſpar
niſſe ſowie eine Uhr und eine Anzahl Kleidungs
ſtücke entwendete. Jnsgeſamt fielen ihm bei dieſem
Einbruch 190 M. in die Hände. Er

2 Jahre

beging aber
die Unvorſichtigkeit, ſich in der Nähe des Tatortes
umzukleiden und ließ u. a. eine alte Jacke liegen.
Da darin ein an ihn gerichteter Brief enthalten
war, kam man dem Dieb bald auf die Spur. Weiter
ſoll er bei der Witwe P. aus einem Alt warengeſchäft
ein Käſtchen mit 30 Ringen geſtohlen haben. Den
Einbruch bei der Witwe Pf. gab der Angeklagte zu,
während er die anderen Diebſtähle in Abrede ſtellte
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre 5 Monate Hee
fängnis. Der wegen Hehlerei mitangeklagte Ar
beiter A. Sch. aus Weißenfels, der einige Ringe
für ein Spottgeld erworben hatte, kam mit 10 Tagen
Gefängnis davon.

Mangels Beweiſes freigeſprochen.
Die Arbeiter A. Sch. und K. K. aus Weißen

fel s waren angeklagt, im Frühjahr d. J. bei den
Landwirten B. und W. in Markwe rben Bohlen
und Bretter im Werte von 33 M. geſtohlen zu haben,
die ſie zum Bau einer Laube benutzt haben ſollen. Da
den Angeklagten dies nicht mit Sicherheit nach
gewieſen werden konnte, ſo erfolgte Freiſpruch auf
Koſten der Staatskaſſe.

Amtsgericht Naumburg.
Mit einem Handwagen voll Holz an Gärten amSpechſart re e hatten die Arbeiter Paul T.

Und Otto G. mit ihrer Ladung Schifſbruch erlitten.
G. ſtieg über einen Gartenzaun und holte eine Leine
heraus Dieſe geſtohlene Leine hatte der Stadtförſter
dem T. dann im Walde beim Herunterziehen von
Baumäſten abgenommen. Jetzt wegen Diebſtahls von
zwei Leinen und einem Spaten angeklagt, konnte D.
keine Schuld nachgewieſen werden, was zum Freiſpruch
ſührte. G. wurde zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Gegen eine Strafverfügung des Amtsvorſtehers in
ren nach welcher er in Rathewitz und Scheiplitz
Reklamepakate ohne polizeiliche Erlaubnis an Häuſer
angeklebt haben ſollte, hatte der Zeitungsbeamte
Friedrich H. aus Leuna Einſpruch erhoben. Die
Strafverfügung wurde außer Kraft geſetzt und H. auf,
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Der Bäcker Hermann B. aus Merſeburg zog
vor Oſtern nach Naumburg und meldete ſich beim
Arbeitsamt als Erwerbsloſer Alfred B. an. Er hat
auf dieſen Namen zu Unrecht 7,25 Mark Unterſtützung
vom Wohlfahrtsamk ausbezahlt erhalten. Dann ſuchte
er Paſtor Lindner auf und ſchwindelte dieſem vor, daß
er unbedingt dieſe Woche 5 Mark Miete zahlen müſſe.
Er hat 2 Mark dazu erhalten. Wegen Betrugs im
Rückfalle in zwei Fällen wurde B. zu 5 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend.

Die Erwärmung, die am Sonnabend das gange
ſüdliche Deutſchland und in Mitteldeutſchland auch die
Berggipfel erreicht hatte, iſt bei Umgang des Windes
auf Nordweſt ſchnell wieder rückgängig geworden.
Auf dem Brocken, der es bis auf 7 Grad Wärme ge
bracht hatte, iſt wieder Fröſt eingetreten. Begleitet
von ſtärkem Barometerſtieg, drängen am ganzen
Sonntag polare Luftmaſſen in Deutſchland ein. Sie
ziehen das im Weſten liegende Hoch nach dem Feſt
lande herüber. Gleichzeitig rückt aber von Südweſt
europa eine neue Wärmewelle mit einem kräftigen
Tief nordoſtwärts vor. Es wird zwar unſer Gebiet
nicht erreichen, aber bei ſeinem Vorübergange eine
ſeht lebhafte nördliche Luftſtrömung für Mitteldeutſch
land bringen. Gegen Jsland rückt ebenfalls ein kräf
tiges Tief vor, das wohl noch vor Wochenmitte Ein
flüß auf unſer Wetter gewinnt.

Ausſichten: Zunächſt lebhafte nördliche Winde,
ziemlich heiter und kalt, Froſtgrenze im Harz bei
500 Meter, ſpäter ruhiger werdend und neu einſetzende

Einkrübung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

u

„Jch möchte Jhnen mitteilen, daß wir ſchon über 15 Jahre die
Zahnpaſte Chlorodont benutzen. Noch nie hat ſie uns enttäuſcht!
Wir hatten immer weiße Zähne und einen angenehmen Geſchmack
n Munde umſomehr, da wir ſchon längere Zeit das Chlorodont
Mundwaſſer benutzen. Auch venutzt die ganze Familie nür Chloro
dont Zahnbürſten gez. C. Chudoba, Fr. Man verlange nür die
echte ChlorodontZahnpaſte, Tube 54 Pf. und 90 Pf. Und weiſe
jeden Erſatz dafür zurück.

Madrigalfrauenchor NeuRöſſen
1. Konzert

Der Madrigalfrauenchor NeuRöſſen eröffnete am
Sonnabend ſeine diesjährige Konzertſaiſon, die zweite
ſeines Beſtehens. Er begibt ſich damit in eine Situation,
deren Ernſt er ſich nicht oft und eindringlich genug vor
Augen führen kann. Wir müſſen uns darüber klar ſein,
daß die auf einer oft geradezu beängſtigenden Jnhalts
loſigkeit des Konzertbetriebes beruhende geiſtige Kriſis
unſeres gegenwärtigen Muſiklebens durch die ungeghnte
und erſchreckend materielle Notlage weiteſter Kreiſe noch
verſtärkt wird und alles das vernichten wird, was ſeine
Exiſtenzberechtigung nicht in vollſtem Maße nachweiſen
kann. Gewiß wird dieſer Nachweis einem Chor eher
und leichter gelingen, als einem nur auf das
Inſtrumentale eingeſtellten Konzertgeber. Der Singchor
nimmt in unſerm heutigen Muſikleben immer mehr eine
zentrale Stellung ein, iſt er doch die am allgemeinſten
zugängliche Gaktung, die ſich auf die Beteiligung
breiteſter Volksſchichten ſtützen kann. Nun, dieſe
zentrale Rolle ſpielt der Madrigalfrauenchor NeuRöſſen
noch nicht, da ſeine Konzerte noch immer mehr eine
geſellſchaftliche Angelegenheit darſtellen. Das iſt keines
wegs ein Einwand, der gegen die Exiſtenzberechtigung
des Chores überhaupt gerichtet wäre denn der Nachweis
für dieſe liegt einzig und allein in dem dem Chor inne
wohnenden Willen zur Leiſtung. Das Vor
handenſein dieſes Willens zur Tat konnten wir bereits
bei den vorjährigen Veranſtaltungen des Madrigal
frauenchores mehrfach feſtſtellen, und wir freuen uns,

auch diesmal wieder den Eindruck gewonnen zu haben,
daß die Anſpannung aller Kräfte zur lebenerfüllten
Leiſtung dem Chor den Weg bereitet, den er unter der
ſicheren Führung ſeines bewährten Ehorleiters Hanns
Roeſſert, Halle, beſchritt und weiter beſchreiten möge.

e

Die Vortragsfolge ſtand mit Ausnahme zweier
Volkslieder in der Bearbeitung von Brahms ganz im
Zeichen Robert Schumanns. Romantik! Ja, kann man
denn heute, im Zeitalter der „Sachlichkeit“ überhaupt
noch romantiſch empfinden? Jgor Strawinſkij, einer
unſerer bedeutendſten Gegenwartsmuſiker, betonte vor
wenigen Tagen in einem Aufſatz KSer „Moderne Muſik
auffaſſung“, er halte „die ſogenannte Romantik ſowohl
in der Kunſt wie im Leben für erledigt“ Sollte im
Gegenteil romantiſches Sinnen und Fühlen nicht einen
ruhigen Gegenpol unſeres ſo ganz auf das „Sachliche“
und Techniſche konzentrierten Daſeins bilden? Das
Sonnabendkongert des Madrigalchors erbrachte den
Beweis, daß romantiſches Empfinden auch heute noch
in voller Lebendigkeit zu wirken vermag. Wie wäre es
anders möglich geweſen, daß die Damen des Chores mit
ſolch ſichtbarer Freude und Hingabe ſich ihrer Aufgabe
entledigken? Wie hätte der Chor ſolche Beifallsſtürme
entfeſſeln können, wenn nicht Schumanns Melodien
durch ihn zu neuem Leben erweckt worden wären und
in der Hörerſchaft lebendigen Widerhall gefunden
hätten?

Man begann mit dem friſchen und kernigen „Jäger
Wohlgemut“ (aus „Des Knaben Wunderhorn“), und

ſang ſich ſogleich in die Herzen aller Zuhörer ein.
Mörikes „Waſſermann“ mit ſeiner ergreifenden
Melodik und ſeinem prägnanten Rhythmus, die heiter
lebendige „Tamburinſchlägerin“ (Gichendorff), das in
ſinnbetörender Klangmalerei ſich ergehende „Meerfey“
Eichendorff), ein kleines kompoſitoriſches Meiſterwerk
von höchſter Vollendung, nicht zuletzt die beiden von
Bvrahms bearbeiteten Volkslieder, „Es ſteht ein Lind
in jenem Tal“ und das luſtige „Es wohnt ein Fiedler“,
ſie alle wurden in vortrefflichſter Weiſe zu Gehör ge
bracht und ernteten reichen Beifall

Der Chor ſtand auf beachtlicher Höhe. Er verfügt,
wie wir ſchon im vorigen Jahr hervorheben konnten
über ganz ausgezeichnetes Stimmater al, worunter
einige Stimmen wohl ſehr gut auch ſoliſtiſch verwend
bar ſein dürften. Die Ausgeglichenheit der Stimmen
hat noch gewonnen. Große Modulationsfähigkeit zeichnet
den Chor aus, deſſen Mitglieder ſtarke Muſizierfreudig
keit zeigen und ſich willig der Führung Kapellmeiſter
Roeſſerts unterwerfen. Er führte den Chor mit
ſicherer Hand an allen Klippen beſonders gefährliche
gab es in Mörikes Das verlaſſene Mägdelein“) glück
lich vorbei, achtete beſonders auf peinlichſte Sauberkeit
in der Tonhöhe und ſorgfältigſte dynamiſche Schattierung.
Der tiefe Alt war mikunter etwas unſicher (dies trat
beſonders bei den Halbtönen in Erſcheinung!), auch die
Einſätze hätten ſtellenweiſe eine ſchärfere Präziſion ver
tragen können. Jedoch vermögen dieſe geringen Mängel
den Geſamteindruck keineswegs zu beeinträchtigen. Die
Zuhörerſchaft, die den ſüdlichen Speiſeſgal des Geſell
ſchaftshauſes bis auf den letzten Platz füllte (es gab

m —[---„J Jſogar einige Stehplätze), ſtand ganz im Banne der Vor
tkräge und nahm die hochwertigen Leiſtungen ſehr dank
bar entgegen.

Als Soliſten hatte man Dietrich Gerhardt,
Halle (Oboe), verpflichtet, der uns vom letzten Konzert
der Muſikvereinigung im vorigen Winter noch in guter
und angenehmer Erinnerung iſt. Zeigte er ſich damals
in erſter Linie als virtuoſer Beherrſcher der Technik
ſeines IJnſtrumentes, ſo zog uns diesmal ſein ungemein
ſtarkes muſikaliſches Ausdrucksbermögen in ſeinen
Bann, dem die von lieblichen und reizvollen Melodien
erfüllten und von ſtarker Empfindung durchdrungenen
Romanzen des op. 94 reiche Entfaltungsmöglichkeiten
boten. Beſonders hervorheben möchten wir den glück
lichen weichen Anſatz Gerhardts, mit dem er der Oboe
einen guten Teil ihres herben Klanges nimmt.
Hanns Roeſſert hatte den Klavierpart übernommen, der
ſich im allgemeinen in harmoniſcher Untermalung der
Melodien ergeht, und führte ſeine Aufgabe in gewohnter
vortrefflicher Weiſe aus. Verdienter, überaus ſtarker
Beifall veranlaßte die beiden Künſtler zur Zugabe
eines Satzes aus der Sonate von Saint Saéns.

Der Konzertabend war als eine geſellſchaftliche Ver
anſtaltung gedacht. Er war mehr; er war ein muſi
kaliſches Ereignis. Der Madrigalfrauenchor NeuRöſſen
iſt wohl berufen, eine nicht unbedeutende Rolle im
Muſikleben Leunas und Merſeburgs zu ſpielen. Möge
er ſich nicht nur dieſer Tatſache bewußt ſein, ſondern
auch der Aufgaben, die nunmehr ſeiner harren!

Dr. John.
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Das „Geſicht“ der Wohnung
Was das Heim erzählt

Ich brauche nur ein einziges Mal eine fremde
Wohnung zu betreten“, erzählte kürzlich eine Haus
frau, die ſich allgemein des Rufes beſonderer Tüchtig
keit erfreute und ich kann mir ſofort ein Bild vom
Weſen der Hausfrau machen, ſelbſt, wenn dieſe Haus
frau im Augenblick ſelbſt nicht anweſend ſein ſollte!“
„Wie iſt das möglich?“, hieß es, „Ein Raum ohne
Bewohner iſt doch gar nichts, er iſt tot, und Sie können
unmöglich von ihm auf ſeine Beſitzer ſchließen!“
„Trotzdem“, war die Antwort, „trotzdem glaube ich
beſtimmt, daß genau ſo wie ich auch jede von Jhnen,
meine Damen, ſich über die Hausfrau nach kurzem
Beſuche im Klaren iſt, ſelbſt, wenn Sie ſich von dieſem
ſtillſchweigenden Urteil keine Rechenſchaft geben ſollten.
Denn es ſind die Kleinigkeiten, die einen Heim den
Stempel aufdrücken. Dieſer Stempel aber iſt gleich
ſam eine untrügliche Viſitenkarte der Hausfrau
Kleinigkeiten ſind es, die dem Beſucher erzählen von
dem Weſen der Hausfrau, die doch der ſchafſende Geiſt
eines Hauſes iſt

Ich machte beiſpielsweiſe am Nachmittag bei einer
befreundeten Familie einen Beſuch. Ohne vorher an
gemeldet zu ſein. Als die Hausangeſtellte mir die Tür
öffnete, bedauerte ſie, die gnädige Frau ſei nicht da
heim, würde aber bald kommen und ich möchte doch
ſolange warten. Während ſie mich ins Beſuchszimmer
führte, bemerkte ich, daß auf dem Korridor noch Beſen
und ein Eimer ſtanden, ſcheinbar war die Hausan
geſtellte noch damit beſchäftigt, reinezumachen. Iſt es
ein Wunder, wenn ich aus dieſer Wahrnehmung den
Schluß zog, daß die Hausfrau wenig Einteilungsgabe
beſitze, da ſie nicht dafür ſorgen konnte, daß derartige
H ausarbeiten am Vormittag erledigt wurden? Zu
einer derartigen Wahrnehmung können andere Kleinig
keiten treten Elegante Aufmachung der Wohnung, in
den Gardinen aber vielleicht ein häßlicher Riß, der
nicht ausgebeſſert wurde. Im Tiſchgedeck die bunten
Fädchen aus der Waſchanſtalt, weil man zu bequem
war, ſie zu entfernen. Jrgendwo an Polſtermöbeln
eine abgeriſſene Borte, die mit einer Stecknadel flüchtig
zugeſteckt wurde. Alle dieſe Dinge erzählen. Sie
ſtellen der Hausfrau kein günſtiges Zeugnis aus, und
wenn ſie ſelbſt einmal unter Freundinnen davon
ſpricht, daß ſie „außerordentlich eigen“ ſei, ſo wird
man vielleicht ein kleines boshaftes Lächeln nicht ver
beißen können.

Auch in anderer Weiſe ſtellt ſich die Hausfrau oft
ein ſchlechtes Zeugnis aus. Dazu gehört in erſter
Linie die Unpünktlichkeit. Auch ein lieblos ge
deckter Tiſch wirft auf die Verantwortliche kein gutes
Licht. Denn nur dann für ein wenig Schönheit und
Geſchmack zu ſorgen, wenn Gäſte erwartet werden,
zeugt nicht für hausfraulichen Sinn.

Derartige Wahrnehmungen ſind oft geeignet, ein
grelles Schlaglicht auf das Leben einer Familie und
auf das Weſen eines Heims zu werfen. Auch die
Kinder möchte ich faſt als eine Art Aushängeſchild für
die Ordnungsliebe ihrer Mutter bezeichnen. Wenn ein

u Mädel mit liederlich friſierten Haaren zur Schule
kommt, ſo beweiſt das, daß auch ihrer Mutter derBlick dafür abgeht. Wenn in der Kleidung der Kinder
hier ein Knopf fehlt, dort ein Band geriſſen iſt, ein
Dreieck im Schulanzug tagelang unausgebeſſert bleibt,
ſo reden alle dieſe Dinge eine beredte Sprache davon,
daß die Mutter und Hausfrau eine recht geniale Auf
faſſung von ihren Pflichten beſitzt. Bemühen wir uns
alſo, derartige unvorteilhafte Viſitenkarten unſerer

Untüchtigkeit in unſerer Wohnung und unſerer Um
gebung zu vermeiden. Frau Agnes

Das ſchöne Haar.
Jſt es Jhnen nicht aufgefallen, daß die Jugend

heutzutage faſt nie über Haarkrankheiten zu klagen hat,
während die Generation unſerer Mütter ewig an den
Haaren herumdokterte und einrieb und Haarſpitzen
ſengte und bei zunehmendem Mond ſtutzte und weiß
Gott noch was für Unfug trieb?

Wieſo kommt es, daß dies heute nur in Ausnahme
fällen geſchieht und daß die Jugend durchweg beim

Arm
Praktiſche Winke für die

Gewiß wünſcht jede Hausfrau, daß ihr Herd immer Einfaſſungen mit einer Scheibe Zitrone abgerieben,
ein ſauberes, blankes Ausſehen hat, aber dazu gehört dann erſt mit einem feuchten, darauf mit einem
eine ſorgfältige, ſachgemäße Pflege. Für die kleine trockenen Tuch mühelos blankgeputzt.
Mühe wird ſie aber dadurch reichlich entſchädigt, daß

er
Hausfrau in der Küche.

Außerſt haltbaren Lack für eiſerne Ofen kann man
ihr das Arbeiten am gepflegten Herd eine umſo größere ſich aus einem Teil Eiſenvitriol und ſechs Teilen Holz
Freude machen wird. Nach jedem Kochen ſoll die Herd keer herſtellen, dieſe Miſchung muß mittels eines
platte mit Zeitungspapier tüchtig abgerieben werden, Pinſels heiß guf den warmen Ofen aufgetragen
dann ſcheuere man ſie mit Sand oder mit einem werden. Will die Hausfrau geſprungene Kacheln ſelbſt
großen Papierball, den man erſt in warmes Waſſer kitten, ſo braucht ſie ſich nur bei ihrem r für
und darauf in Aſche getaucht hat. Die einzelnen wenige Pfennige etwas friſch gebrannten ips und
Kacheln werden mit warmem Seifenwaſſer geſäubert Anthrawurzelpulver zu beſorgen und beides zu einem
und Stahleinfaſſungen können mit Schmirgelpapier
glänzend gerieben werden. Bei einem etwa vor

dünnen Brei anzurühren. Die Miſchung hat neben
großer Haltbarkeit den Vorzug, ſchnell trocken zu

handenen Kupferkeſſel iſt darauf zu achten, daß er nie werden.
leer ſein darf Zum Putzen des Keſſels gibt es eine
ganze Reihe ſehr brauchbarer Putzpaſten. Eine ſolche

Endlich ſeien noch einige Bemerkungen über die
Behandlung der Metkaällgeſchirre

Paſte kann man ſich auf folgende Weiſe aber auch geſtattet. Die größten Feinde der Metalle im Haus
ſelbſt herſtellen: Ein Löffel Mehl und etwas Salz wird halt ſind die Feuchtigkeit der Luft und die Säuren, die
mit einem Löffel Eſſig vermiſcht. Durch übergelaufene aus Speiſereſten entſtehen. Zur Pflege von Meſſing
Milch entſtandene häßliche Flecken werden mühelos ſind die bekannten Putzextrakte die geeignetſten Mittel.
mit Eſſig und Salz ohne Hinterlaſſung von Spuren Etwa vorhandene Oxyde, in dieſem Falle Grünſpan,
beſeitigt. Seife würde den gleichen Zweck erfüllen, er werden in verhältnismäßig kurzer Zeit reſtlos auf
gibt aber leicht in Verbindung mit der verbrannken gelöſt. Aber der geringſte nicht beſeitigte Reſt des
Milch einen ünangenehmen Geruch und iſt deshalb Putzmittels bewirkt wieder eine, diesmal noch ſtärkere
nicht zu empfehlen. Für Ofenkitt lautet ein vieler- Oxydation. Putzpomade, die bekannte Miſchung von
probtes Rezept: vier Teile Lehm vermiſcht mit einem Gräphit und Sl, oder auch l allein ſchützt Eiſen vor
Teil Borax.

Will man an Feuerung ſparen,
dem Roſten. Zinkgeräte werden mit einer Miſchung
von zwei Teilen Waſſer und einem Teil roher Salz-

ſo kann man das Ofenloch mit Hilfe von Ziegelſteinen ſäure ausgeſpült. Bei der Aufbewahrung derartiger
und Lehm verkleinern. Vorhandene Glut läßt ſich, Säuren im Haushalt kann nicht oft und nachhaltig
ohne daß man nachzulegen braucht, ſehr gut erhalten, genug zur Vorſicht ermahnt werden. Obwohl der Dro-
wenn man Aſche in Tüten auf die Glut bringt. Darauf giſt bei der Abgabe verpflichtet iſt, den Jnhalt deutlich
ſind natürlich die Ofentüren feſt zu ſchließen. Zum als Gift kenntlich zu machen, und obwohl eine Abgabe
Feueranmachen eignen ſich ausgezeichnet getrocknete in Gefäßen verboten iſt, die zu einer Verwechſlung des
Kartoffelſchalen oder noch beſſer mehrmals ange Inhalts mit trinkbaren lüſſigkeiten Anlaß geben
feuchtetes und in Klumpen getrocknetes Zeitungspapier. könnten, ſo reden doch die Unfallſtatiſtiken eine außer
Verlöſchendes Feuer läßt ſich leicht wieder durch eine ordentlich ſchreckliche Sprache; mancher Todesfall,
Handvoll Salz beleben. manche ſchwere Vergiftung kommt auf das Konto Un

Soll das Anbrennen von Kuchen ver vorſichtigkeit der Hausfrau im Umgang und bei der
hindert werden, ſo ſtreue man unter die Form etwas Aufbewahrung von Säuren, Nach dieſer Abſchweifung
Salz. Da manche Hausfrau gezwungen iſt, ihren Ofen möchte ich noch auf den Keſſelſtein zu ſprechen kommen,
ſelbſt zu kehren, aber auch ſonſt oft mit Ruß in Be der ſich aus den Kalkbeſtandteilen des Waſſers abſetzt.
rührung kommt, möchte ich den Rat erteilen, ſich vorher Durch Putzen, Reiben, Scheuern oder ſonſtige mecha
büchtig. Hände und Arme einzuſeifen. Der Schmutz niſche Reinigung können wir nie zum
kann nun nicht in die Poren eindringen, ſie ſind durch Salzſäure muß den Keſſelſtein auflöſen.

Ziel kommen;
Hierbei

die Seife verſchloſſen, und beim Waſchen nach der braucht man nicht zu erſchrecken, die Auflöſung muß
Arbeit wird die Haut vollkommen wieder von den Ruß unter Aufbrauſen vor ſich gehen. Selbſtverſtändlich
teilchen befreit, was ohne dieſe Schutzmaßnahme ſ muß das betreffende Geſchirr mehrmals gründlich mit
ſchwerlich der Fall ſein würde.

Welche Hausfrau wäre nicht entſetzt, wenn der
reinem Waſſer nachgeſpült werden.

Beim Kochen ſelbſt leiden die Metallgeſchirre viel
Schornſteinfeger kommt und bei ſeiner Arbeit bewirkt, weniger als durch unachtſame oder mangelnde Pflege;
daß die ganze Küche verrußt? Legt man aber naſſes am ſchädlichſten iſt das Stehenlaſſen von Speiſereſten.
Zeitungspapier an alle Stellen, an die Darum ſollen Metallgeſchirre immer ſofort nach Ge
der Ruß hinkommt, ſo ſchützt man ſich vor ärgerlichen brauch gereinigt werden, lange Lebensdauer und
Uberraſchungen. Manche Herde haben Meſſingein
faſſungen. An dem noch warmen Ofen werden dieſe Mühe lohnen.

ſchönes Ausſehen werden der Hausfrau aug g.
e

Turnen und Springen eine Fülle kräftig geſunden
Haares wehen laſſen kann?

Wöchentliche Waſchung mit gut warmem, aber nicht
kochend heißem Waſſer und einem Teerpräparat,

Eben: vom Tuürnen und Springen. Von Luft und Spülen mit einem Schuß Eſſig oder Zitronenſaft, vor
Licht und Waſſer. Von vernünftiger Ernährung. Von gewärmte Frottiertücher, langſ ames Trocknen
der Geſundheit des Geſamtorganismus, mit einem (für empfindliches Haar: ohne elektriſchen Trockner),
Wort. Wir haben erkannt, wie unlösbar dieſe Dinge
zuſammenhängen. Wenn
Haut oder Nägelſchäden auftreten, ſo ſind das Symp
tome für tiefer liegende Urſachen.

Wer ſchön ſein will, muß zuerſt geſund ſein. Wenn
Sie alſo über rapiden Haarſchwüund zu klagen
haben, ſo ſchmieren Sie nicht glei
Gewäſſer, die Freundinnen empfehlen, ins Haar:

nicht in grellſter Sonne und nicht zu ſehr ausdörren;
gar oder Zahnerkrankung, noch ein wenig feucht, ſanft auskämmen; von einer

Schläfe zur andern in Zentimekterabſtand nacheinander
Scheitel ziehen, und mit leichf geölten Fingerſpitzen
ſanft, feſt und ſchnell maſſieren.

Für kränkliches Haar ſind Lockenwickel beſſer
alle Salben und als das Brenneiſen. Als Stärkungsmittel empfiehlt

man: regelmäßiges Bürſten mit einer Gummibürſte
prüfen Sie erſt Jhren Stoffwechſel und Jhre übrigen mit auseinanderſtehenden Borſten (keine Metall
Körperfunktionen genau. Sicher werden Sie da weſent bürſte!); ſodann: Eigelb, Rosmarintee oder tinktur,
liche Störungen entdecken. Gehen Sie zu Jhrem Arzt Salz (auf das halbe Liter Waſſer einen flachgeſtrichenen
mit diefen Beobachtungen, er wird Jhnen die Mittel Eßlöffelh, Bayrum, Rizinusöl, ſchwachen Kamillentee,
ſagen, die Sie etwa dem Blut oder dem Knochenbau
zuzuführen haben. Dann erſt kann eine rationelle
Haarbehandlung einſetzen.

Zitronenſaft, Klettenwurzelöl, Birkenwaſſer, verdünnte
Arnicatinktur, Brenneſſelwaſſer, Rum mit Nußöl uſw.
Als Ernährung für Perſonen mit ſchwachem Haar

wuchs werden gelbe und rote Rüben, Salate, Spinat
empfohlen, vor allem aber Gelatine, Leim-Nahrung:
alſo ausgekochte Kalbs- und Schweinsfüße; Grieß,
Reis, geröſtetes Brot.

Was die Landfrau
in einen Menſchenalter leiſtet

Der „Thüringer Landbund“ veröffentlichte kürzlich
intereſſante Zahlen über die Tätigkeit einer Landhaus-
frau, die dem Haushalt eines mittleren Bauern
betriebes ſeit 30 Jahren vorgeſtanden hat.

In dieſer Zeit hat ſie 23 400 Brote und 7890 Kuchen
ebacken. Sie hat 2880 Hühner aufgezogen, jährlichb Schweine gemäſtet, das ergibt in 30 Jahren 180

Schweine, die im ganzen 131 000mal gefüttert werden
mußten. Der alten Gewohnheit treu, ihre Erzeugniſſe
feilgsubieten, hat die Frau etwa 9600 Stunden auf dem
Markt geſeſſen und ſich dabei neben allerlei Lebens
erfahrung den Rheumatismus geholt. Sie kochte 5950
Kilo Früchte zu Mus und Marmelade ein und ſtellte
für die Wintermonate 2400 Liter Konſerven bereit.
1350 Kilo geſchälte und 500 Kilo ungeſchälte Apfel
wurden außer 28 000 Kilo Bohnen getrocknet. Da
neben nähte ſie 494 Frauen und Männerkleider,
ſtrickte 224 Socken, ſchneiderte 200 Kinderkleider und
fertigte 132 Männerhemden,

Geben Sie ſich die Hand.
Uber „Vorſtellungskunſt“ bei Damen.

Ja, bitte, meine Damen, dann machen Sie ſich doch
miteinander bekannt! Das iſt Jhnen peinlich? Ja,
warum denn?

Sie behaupten, Sie wiſſen nicht, wie Sie das an
fangen ſollen. Und Sie finden, Sie können doch nicht
wie die Herren eine Verbeugung voreinander machen
und Jhren Namen murmeln.

Nein, ſo ungeſchickt und unnötig offiziell ſollen Sie
es ja auch gar nicht machen ſondern ganz natürlich.
Gehen Sie hin, geben Sie ſich die Hand und ſagen
Sie, wie Sie heißen. Und am netteſten klingt das,
wenn Sie Jhren Vor und Nachnamen ſagen.

Sind Sie nicht „Manns genug“, meine Damen,
das ganz allein zu erledigen?

Nur dies dürfen Sie ſich bitte nicht angewöhnen-
das den Herren nachgeahmte lakoniſche Murmeln Jhres
Nachnamens.

Was tun Sie, wenn
die Badewanne unſauber iſt? Für Zinkwannen miſcht man ein Pfund ſog. grüne Seife, zwei
Eßlöffel Soda, zwei Eßlöffel Sand gut durcheinander
und ſcheuert mit einer Bürſte oder einem großen Tuch
die ganze Wanne mit heißem Waſſer aus Und reibt
ſie mit einem trockenen Tuch blank nach. Weiße
Emaillewannen werden mit einer dicken Seifen
miſchung, der man einen guten Schuß Salmiakgeiſthinzagrſüg hat, gut ausgebürſtet oder ausgeſcheuert.

Dann ſpült man mit warmem Sodawaſſer nach;
man vermeiden will, daß Decken oder Um-

ſchlagetücher mit Franſen zu raſch an den unge
ſäumten Franſenſeiten einreißen. Da die Webkante
fehlt, ſteppt man hart am Rande zweimal mit der
Maſchine rund um den Gegenſtand herum. Wenn man
die gleiche Farbe des Stoffes für den Faden benutzt,
fallen dieſe Steppſtiche gar nicht auf.

Samk im weiten Schuh.
Wenn Pumps und Spangenſchuhe eine Zeitlang

getragen werden, weiten ſie ſich manchmal ſo ſtärk, daß
der hintere Teil des Schuhs bei jedem Schritt von der
Ferſe hinabſinkt. Man iſt beim Gehen behindert, der
de e wird durch die Reibung unnütz abgenutzt, und
die Ferſe ſogar oftmals dadurch entzündet. All dem
hilft ein kleines Stückchen Samt ab, das Sie
hinten in die Schuhkappe einkleben. Weich, elaſtiſch und
haftend, füllt es den Abſtand aus und verhindert das
Abgleiten des Schuhs.

Politit und Liebe

Ein Frauenproblem unſerer Zeit.
Von Joſefine Schul tz.

Daß man in der Liebe eine beſtimmte Politik
treiben kann und daß in der Politik die Liebe oft ſchon
eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt hat, weiß faſt
jeder. Das erſtere hat jede kluge Frau an ſich ſelbſt
bereits erfahren, das zweite iſt durch geſchichtliche Tat
ſachen hinreichend erwieſen. Wenn heute das Kapitel
„Politik und Liebe“ beſprochen wird, ſo wird manche
Frau ſich darüber im Klaren ſein, daß ſie ſelbſt in
dieſen Konflikt bereits hineingezogen wurde oder leicht
hineingezogen werden kann.

Stand die Frau dem politiſchen Leben noch vor
wenigen Jahren unintereſſiert gegenüber, ſo iſt er
freulicherweiſe heute unſere Frauenwelt ſo weit poli
kiſch erzogen, daß ſie an innen und außenpolitiſchen
Ereigniſſen regſten Anteil nimmt und ſich ſelbſt bereits
ein Urteil bilden kann. Es wird beſonders von den
Gegnern der politiſchen Aktivität der Frau gern
behauptet, daß die verheiratete Frau meiſt der gleichen
Meinung ſei wie ihr Mann, daß deshalb das Frauen
wahlrecht beiſpielsweiſe ziemlich überflüſſig ſei. Die
Wahlergebniſſe der letzten Jahre haben indeſſen be

daß die Frauen ſehr wohl eine eigene politiſche

Meinung beſitzen. SGerade in unſerer heutigen Zeit, da die inner-
politiſchen Verhältniſſe aufs äußerſte zugeſpitzt ſind,
kann es unter Menſchen, die ſich ſonſt ſchätzen und
lieben, durch politiſche Meinungsverſchiedenheiten zu
ernſten Zerwürfniſſen kommen. Faſt jeden von uns,
ob Mann ob Frau, ſchlägt heute die Partei in Bann
und wenige nur gibt es, die ſich von jeder parteilichen
Einſtellung freihalten. Und wie leicht tritt da der Fall
ein: zwei junge Menſchen lernen ſich kennen und lieben
und wollen vielleicht ein gemeinſames Lebensſchickſal
miteinander gufbauen. Auf einmal tauchen politiſche
Meinungsverſchiedenheiten auf, die ſich, je nach Tem
perament des einzelnen, ſo weit vertiefen können, daß
es zum endgültigen Brüch kommt. Es gehört in dieſen
Fällen außerordentlich viel Geſchick und Takt dazu, die
Klippen der Politik zu umſchiffen. Jede Frau, die in
dieſen Zwieſpalt zwiſchen Neigung und politiſcher Ein
ſtellung hin eingezogen wird, ſollte ſich ernſthaft die
Frage vorlegen: Was bedeutet mir mehr der
Menſch, dem wie ich glaube, mein Herz gehört, oder

meine Partei? Und kommt ſie dann zu dem Schluß:
Meine politiſche Meinung geht über alles!, dann kann
ihr nur der Rat gegeben werden, keine Lebensgemein keint zu beſitzen.

einmal war es höchſter Ehrgeiz der Frau, der Sport
parole folgend, einen möglichſt dunkelgetönten „ronze

Wem es nicht gelang, ihn durch
ſchaft mit dem betreffenden Manne anzuſtreben. Denn Sonneneinſtrahlung auf natürliche Weiſe zu erreichen,
eine Liebe, die an der Politik zerſchellt, iſt keine Liebe. der legte dunklen Puder auf oder behandelte das Ge
Eine Neigung, die es nicht über ſich gewinnt, dem ſicht mit anderen geeigneten dunkeltönenden Kosmetika.
Manne über die Parteien hinweg die Hand zu reichen Jetzt kommt auf einmal aus Paris die Nachricht,
und in Anerkennung und Achtung auch des entgegen daß als Folge der Modeentwicklung der dunkle
geſetzten Standpunktes ein harmoniſches Zuſammen
gehen anzuſtreben, genügt nicht, um ein geineinſames Linie der Frau, die ſo gut in Einklang ſtand mit dem
Leben darauf aufzubauen.

Teint endgültig abgewirtſchaftet hat. Die ſportliche

luft- und ſonnegebräunten Geſicht, iſt einer neuen
Es ſoll damit nicht geſagt werden, daß die Frau Modelinie gewichen. Dieſe Linie hat der Frau ein

ſind im Gegenteil heute ſtolz darauf, unſere politiſche
Einſtellung dem Manne gegenüber behaupten zu

r perſ n en Manne pſetn ſne abſolut neues Gepräge gegeben.
langfließende Gewänder, anmutig weibliche

Bewegungen,

können und zu aktiver Mitärbeit in der Jnnenpolitik das wird das vorherrſchende Bild der kommenden
berechtigt zu ſein. Wo eine aufrichtige Liebe vorhanden Saiſon ſein. Zu dieſer „neuen Frau“, die die Mode
iſt, zugleich aber tiefgehende Verſchiedenheit in partei ſchuf, ſteht der dunkle Teint im Widerſpruch. Um ein
politiſcher Hinſicht beſteht, kann beiden Teilen nur der härmoniſches Ganzes zu ſchaffen, um ganz beſonders
Rat gegeben werden, einen Schritt abzurücken von der im geſellſchaftlichen Leben die „Dame“ wieder auf
allzukraſſen Parteieinſtellung und ſich in etwas reſer- leben zu laſſen, muß auch der Teint eine Wandlung
vierterer politiſcher Haltung in gegenſeitiger
Anerkennung die Hand zu reichen. Der
moderne Mann wird ſtets die Frau mit ihrer eigenen
Meinung achten, aber ſein Leben wird zur Hölle
werden, wenn Parteigezänk das tägliche Leben vergiftet.

Lilten- oder Bronzehaut?
Der Modekeint der Winkerſagiſon.

durchmachen, eine Wandlung zum Zarten.
Der Weg vom ſportlichen Braun des Geſichts und

Körpers zur Pfirſichhgut der neuen Mode iſt S S
ſofern nämlich das Braun nur künſtlich war. ürde
es indeſſen durch ſtundenlange, oft ſchmerzhafte
Sonnenbäder ſauer erworben, dann erweiſt es ſich um
ſo haltbarer und bereitet ſeiner Beſitzerin jetzt ſchwere
Sorgen. Aber die moderne Kosmetik hat auch hier
Mittel und Wege geſchaffen, um den Wünſchen der
Mode und der Frauen entgegenzukommen. Wer ein
mal hinter die Kuliſſen der Kosmetik ſchaut, der ſieht,
daß zum Bleichen der Haut Blaulichtbeſtrahlungen

Die Frauen haben es im Laufe der Jahrhunderte vorgenommen werden, und daß mit den verſchiedenſten
verſtanden, ihrem Geſicht ein wechſelvolles Ausſehen
zu verleihen. Es gab Zeiten, da der bleiche, blutarme gewünſchten „geſellſchaftsfähigen“

Medikamenten die Tönung des Geſichts wieder den
arbton erhalten

Teint, der ſeine Trägerin zart und ätheriſch erſcheinen kann.
ließ, unbedingt zur Mode gehörte. Noch um die Jahr So wird das Geſicht der Frau in dieſer Saiſonhundertwende galt ein friſches, ſonnenverbranntes Ge ein völlig neues Gepräge zeigen. Wir ſehen am Abend
ſicht für unelegant. an trug demzufolge hochge marmorweiſe Schultern und eine zarte roſige Haut,
ſchloſſene Kleider und Handſchuhe und beſchützte das Dunkel erinnert man ſich an den Steckbrief Schnee
Geſicht durch den Sonnenſchirm vor den teintverderb
lichen Strahlen der Frau Sonne

Der Triumphzug des Sports, der auch die Frauen

wittchens: weiß wie Schnee, rot wie Blut, ſchwarz
wie Ebenholz,.

Es wird unſerer Frauenwelt nicht ſchwer fallen,
in ſeinen Bann ſchlug, hat es mit ſich gebracht, daß der Forderung der Mode nachzukommen. Der durch
das Geſicht der Frau eine weſentliche Wandlüng im übermäßige Sonnenbeſtrahlung verdorbene Teint wird
Laufe der letzten zehn Jahre durchgemacht hat. Auf nur paſſionierten Sportlerinnen zu ſchaffen machen,

bei den übrigen Frauen weniger die Haut des Körpers
als nur die des Geſichts betreffen. Hat doch die im
letzten Sommer beſonders beliebte Pyjama-Mode dafür
geſorgt, daß Schultern und Arme geſchützt waren. Nun
heißt es, dem einſt ſo begehrten ſportlichen Typ der
Frau auch, was den Teint betrifft, Lebewohl zu ſagen!
Stellen wir uns alſo völlig um. Ein paar Wochen nur,
und wir werden wieder das beſitzen, was vor zwanzig
Jahren beliebte Schriftſteller als höchſten Reiz der
Frau prieſen: „roſige Pfirſichwangen“, den „Lilien
ſamt der Haut“ und eine „vornehme alahbaſterne

Bläſſe“. Eveline,
Jſt ausſchließlicher Fleiſchgenuß

ſchädlich?
Auf die Frage, ob Fleiſchnahrung allein imſtande
ſei, dem Körper alles zuzuführen, was zu einer guten
Geſundheit und Arbeitskraft nötig iſt, wurde kürzlich
durch den Gelehrten Vilhjanur Stefanſon und von
dem Expeditionsleiter Anderſen eine Antwort ge

die ſehr zugunſten der Fleiſchnahrung ſpricht.
Während Anderſen bei ſeinem Aufenthalt in der
Polargegend ein Jahr hindurch nur Fleiſchnahrung
zu ſich nahm, ohne daß ſeine Geſundheit im ge
ringſten geſtört wurde, hat Stefanſon dies ſieben
Jahre durchgehalten. Auch er verſpürte keine nach
teiligen Folgen davon,

Um dieſe von ihnen ſelbſt feſtgeſtellte Tatſache
auch vor der Wiſſenſchaft beſtehen zu laſſen, haben
Stefanſon und Anderſen ſich einer neuen Probe
unterzogen, was in Neuyork durch Sachverſtändige
gewiſſenhaft feſtgeſtellt worden iſt. Dieſe wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung, der beide ſich 12 Monate

lang unterwarfen, hat ergeben, daß der menſchliche
Körper durch alleinige Fleiſchnahrung abſolut nicht
zu leiden hat. Die Frage, ob mageres oder fettes
Fleiſch, ſpielt dabei keine Rolle. Nur bei kränklichen
Abweichungen des Körpers muß man beim Genuß
pon Fleiſch vorſichtig ſein, insbeſondere wenn Hauf
krankheiten, Rheumatismus, Krankheit der Galle und
Urämie vorliegen.

Jn manchen Fällen iſt Pflanzennahrung geſunder
und beſſer als Fleiſch. Ausſchließliche Fleiſchnahrung
iſt im beſonderen angebracht bei Perſonen, die in
kalten Gegenden anſtrengende Arbeiten verrichtenmüſſen. M. N.
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Aus Mitteldeutſchland
Hochkonjunktur in der Eilenburger Möbelinduſtrie.

Eilenburg Die Möbelkäufe zur Anlage der von
den Banken in den Kriſentagen abgehobenen Spar
gelder haben für die Möbelinduſtrie eine Hochkonjunktur

r Durch die Aufträge zur Auffüllung der
äger der Möbelhändler iſt die hieſige Mövbelinduſtrie

mit ihren etwa 70 Betrieben wieder voll beſchäftigt.
In einem Betrieb ſind allein in mehreren Schichten
400 Arbeiter beſchäftigt.

Todesurteil
gegen eine Kindesmörderin.

F. Zorgau. Das Schwurgericht verurteilte die
29 Jahre alte Maurersehefrau Lieb mann wegen
Mordes zum Tode und wegen verſuchten Mordes zu
4 Jahren Zuchthaus. Die Verurteilte hatte am Oſter
montag d. J. ihre beiden Kinder in einWaſſer loch geſtoßen, um ſich ihrer zu entledigen,
Während es dem Hjahrigen Mädchen gelang, fortzu
laufen, erkrank der jährige Knabe, nachdem er von der
Mukter noch mehrere Knüppelhiebe über den Kopf er
halten hatte. Rach ihrer Verhaſtung machte die Frau
zweimal einen e le im Gefängnis. Beim
letzten Verſuch häufte ſie glühende Kohlen auf
ihre Lagerſtaft und legte ſich darauf, wobei ſie ſich
ſchwere Brandwunden zuzog.

„D 2000“ wird umgebaut
Deſſan. Das größte Landflugzeng der Welt,

D 2000, das den Sommer über Dienſt auf der Strecke
Berlin London tat, wird im Auftrage der Lufthanſa
von den Junkerswerken umgebaut. Es iſt bereits in
Deſſau eingetroffen. Der Umban bezweckt den weite
ren Einbaun von Paſſagierkabinen in den
Rumpf und eine Erhöhung der Geſchwindigkeit, die jetzt
ſchon 200 Stundenkilometer betrug. Nach dem Umbau
werden Plätze für 30 Perſonen vorhanden ſein.

Begräbnis in Thurland.
Thurland bei Raguhn. Unter gewaltiger Be

teiligung aus der ganzen Umgebung und aus Raguhnund Deſſau fand die Beiſetzung des ermordeten Backer

meiſters Ehrhardt ſtatt. Der Sarg war in der
r von Blumen völlig überdeckt. Die Bei
ſetzung hat die furchtbare Erregung über die Tat noch
einmal aufleben laſſen. Die Unterſuchung wird fieber
haft geführt.

Neuer Trick.
Schwindeleien um die Nokverordnungen.

Burg. Früher hatte der Tiſchler Paul Stelter
aus Brandenburg Zechprellerei und Verſicherungs
betrug „gemacht“. Jehzt, in den Zeiten der Not
verordnung, kam er auf eine andere Jdee. Jm Juni

J. war er erſt aus der Strafanſtalt Plötzenſee ent
laſſen worden; Anfang Juli war er ſchon wieder in

urg, um neue Miſſekaten auf neuem Gebiet auszu
hecken. Er hatte ſich Telegrammformulare zu ver
ſchaffen gewußt. Er füllte ſie fein ſauberlich aus und
dann las man „Witwe Ringel in Burg, 1900 Mark
geerbt, Abholung ſofork, Poſtverwaltung Burg.“
Eine Poſtermütze genügte, ſich dann bei der Witwe
Ringel als Poſtbeamter vorzuſtellen. Er brachte das
Telegramm mit der freudigen Nachricht und meinte,
wenn die Witwe ſofort an ihn, nach der Not
verordnung des Herrn Reichspräſtdenten, die ge
ſetzlichen 82 Mark Erbſchaftsſteuern zahlen könne,
werde ſie ſofort das Geld auf der Poſt erhalten. Was
weiß ſo eine alte Frau von Notverordnungen? Da ſie
nur 52 Mark Erſparniſſe im Hauſe halte, war der
„Poſtbote“ eben mit dieſem Betrag zufrieden. Auf
Der Poſt erlebte dann die alte Dame eine böſe Ent

täuſchung. Sie hatte natürlich nicht geerbt, wohl aber
war ſie ihre Erſparniſſe los. Stelter aber lebte einen

en Tag. Er wiederholte dieſelben Manöver in
otsdam ünd Rathenow und kehrte im Auguſt wieder

nach Burg zurück. Diesmal hatte er es auf zwei alte
Damen in der Blumenthaler Straße abgeſehen Hier
jelang der Schwindel nicht. Er wurde vielmehr auf
em Wege zur Bahn verhaftet. Er bekam jehßt für

die Schwindeleien in Burg 1 Jahr Gefängnis
Ein „Elektrompnteur“
entwendet 300 RM.

f Zeitz. In Oſfig erſchien in einem Geſchäft ein
Mann, der angab, Elektromonteur zu ſein und den
Zähler der elektriſchen Leitung zu prüfen habe. Ver
trauensſelig wurde dem Unbekannten Zutritt zu den
oberen Räumen gewährt. Als der Mann nach kurzer
Zeit das Geſchäft verlaſſen hatte, mußte man die un
angenehme Entdeckung machen, daß der angebliche
Elektromonteur den Zähler nicht geprüft, wohl aber
etwa 300 RM. entwendet hatte.

x8) (Nachdruck verboten.)
Das „Damals“ war ein etwas ſtörendes Moment
in den neuerlichen Plänen des Aſſeſſors. Damals

uoß er den Ruf eines Lebemannes eines Hofheben eines angehenden Dichters. Dann aber

gab es verſchiedene Vorkommniſſe
Wenn er nur mit Beſtimmtheit wüßte, was und

wieviel zu der Kenntnis jenes Menſchen gelangt
war, den er als einen abſcheulichen Barbaren be
e als einen Fleiſchfreſſer, Kraftmeier, Selbſt

üchtling
Ein giftiges Reptil kroch da über den Weg ſeiner
anken: Es muß ein nicht ganz reizloſer Sport

ſein, gerade in dieſes Menſchen Garten zu brechen
Na, er war ein anſtändiger Kerl. Aber Was

m vor unſerem Kuhſtall, Herr Aſſeſſor Roſen
elm

Axel fuhr zuſammen. Welcher Deubel hatte ihm
da den blonden Gunnar in die Quere gekarrt?

„Wie Sie ſehen, bin ich im Begriffe, nach Hauſe
zu gehen“, erwiderte er ſchneidend

„Dann ſind ſie auf, falſchem Wege, Herr Aſſeſſor.
Sie könnten mit den Lackſtiefeln im Kuhmiſt ſtecken
bleiben, und das iſt noch unangenehmer, als rußige
Hemdbrüſte.“

Damit riß er das Hoftor weit auf. Axel ſchäumte
vor Wut, doch bevor er Worte fand, war Sörenſen
jung bereits in der Finſternis des Hofraumes unter

etaucht.n nicht dem Knäuel in die Hände zu fallen, der

ſoeben mit großem Lärm aus der Haustür heraus
guoll, lief Axel Hals über Kopf durch dick und dünn,
obwohl er es ſonſt für ſehr unvornehm hielt, zu
rennen.

Vor jedem Hauſe faſt gab es einen endloſen und
wortreichen Abſchied. J

Zuletzt blieb die kleine Apothekerin allein übrig.

In cie Treans s erratenVon der Hauptwelle erfaßt. Ein Toter, ein Verletzter.
F. Zeipzig. Ein entſetzlicher Unglücksfall, der ein

Menſchenleben forderte, ereignete ſich im Betrieb der
KammgarnSpinnerei Stöhr Co. Abteilung Gautzſch.
Dort wurde der 33 Jahre alte Sattler Rudolf Aſter
von einer Transmiſſionswelle erfaßt, mehrmals hernm
geſchleudert und ſchließlich zu Boden geworfen. Der

behauptet, in der Abſicht, zu t

Mann war auf der Stelle tot. Von dem Körper
Aſters wurde der 58 Jahre alte Transmiſſionsöler
Richard Pfan getroffen Er erlitt einen komplizierten
Oberarmbruch. Der Verletzte fand Aufnahme im
Krankenhaus St. Jakob. Der Leichnam des Sattlers
wurde behördlich beſchlagnahmt und dem Inſtitut für
gerichtliche Medizin überwieſen. Nach den kriminal
oligeilichen Feſtſtellungen trifft weder die Firma, noch
ritte Perſonen ein Verſchulden an dem Unglücksfall.

Der Raum, in dem ſich das Unglück ereignete, der
ſogenannte Seilgang, iſt bom Arbeitsſaal abgetrennt.
Unbefugten iſt der Zutritt ſtreng verboten. Hier läuft

im Arbeitsſagal laufenden Nebenwellen führen. Von
einer an ihr angebrachten Scheibe wird ein darüber
befindlicher Ventilator getrieben, der zur Zeit des Un
falls außer Betrieb geſetzt war. Der von der Scheibe
nach dem Ventilator führende Treibriemen war ab
genommen und ſeitlich mit Schnüren an der Wand be
feſtigt. Vom Haken aus hing der Riemen loſe her
unter und ruhte unten auf einem ſchmalen Mauervor
ſprung. Durch irgendeinen Umſtand war

der Riemen von dem Vorſprung herabgerutſcht.
Aſter und Pfau wollten ihn wieder in ſeine urſprüng-
liche Lage zurückbringen und befeſtigen. Beide Arbeiter
ſtanden auf einem unter der Hauptrolle errichteten
Podium. Bei dem Verſuch, den Riemen feſtzubinden,
wurde Aſter plötzlich von der Hauptwelle erfaßt und
mehrmals herumgeſchleudert. Sein Körper traf Pfau,
der vom Pödium in eine Ecke des Seilganges geworfen
wurde. Er durchſchlug die Bodenfläche und blieb danndie Hauptwelle, von der aus etwa 10 Seile nach den mit inneren und ältßeren Verletzungen tot liegen.

Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft im

Landkreis Zeitz
Zeitz. Die Wohnungsmangelbeſtimmungen ſind

erſtmalig im Landkreis Zeit fur eine Reihe von Ge
meinden aufgehoben worden.

Exploſivnbein Wärmen von Bohnerwachs.
fMeuſelwitz. Beim Verſuche Bohnerwachs
in einem Faſſe zu erwärmen, ereignete ſich im hieſigen
Rakshofe eine Exploſion Glücklicherweiſe wurde nie
mand verletzt. Der plötzliche Knall hafte nakürlich viele
Neugierige herbeigelockt.

Dreiſter Raub in Altenburg.
F Altenburg. Sonnabend abend, kurz nach 19 Uhr,

drangen zwei maskierte Räuber in die Verkaufsſtelle
des Bezirkskonſumpereins in Altenburg

ein, würgten die allein anweſende
Lagerhaltersehefrau und emriſſen ihr die Holzkaſſette
mit 750 Mark Geſchäftsgeldern. Darauf ergriffen ſie
die Flucht. Auf die Hilferufe der Frau eilte ihr im
erſten Stock des gleichen Gebäudes wohnhafter Sohn
herbei und nahm ſofort die Verfolgung der Räuber
auf. Unmittelbar hinter dem Grundſtück des Konſum
vereins in einer dunklen Gaſſe gaben die Räuber auf
ihren Verfolger 8 Schüſſe ab. Dieſer, der 32 Jahre
alte Arbeiter Erich Wagner, wurde durch 2 Ge
ſchoſſe ſchwer verleßt und har einen rechts
ſeitigen Bruſtſteckſchuß und einen Durchſchuß des rechten
Ellenbogens davongetragen. Die Räuber ſind im Dunkel
der Nacht unerkannt entkommen. Der eine von ihnen
war etwa 1,68 Meter groß, der andere etwas kleiner
Sie trugen beide ſchwarze Geſichtsmasken, der eine trug
grüne Joppe und Ledergamaſchen.

Revolverſchüſſe auf die Braut
Her a. Vor dem Gerger Schwurgericht kam der

Fall des 23jährigen Wirtſchaftsgehilfen W. Pfeiffer
aus Zeulenroda zur Verhandlung, der am 17. April
d. J. auf dem geulenrodaer Wochenmarkt dreimal guf
ſeine frühere Braut, die Näherin Anng Rampfer,
geſchoſſen halte. Das Mädchen hatte ſich aber geiſtes
gegenwärtig gebückt, ſo daß es von den Kugeln nicht
gekroffen wurde,

Wie die Verhandlung ergab, handelt es ſich bei
Pfeiffer um einen ſeeliſch ſchwerleidenden Menſchen
Der Nervenarzt bezeichnete ihn als einen krankhaften
Phantaſten mit reizbarem Weſen, dem aber der Schutz
des S 51 nicht zuzubilligen ſei. Der Angeklagte hatte
ſich von ſeiner Verlobten oft betrogen gefühlt, Wie
feſtgeſtellt wurde, hatte die Rampfer über ihre ver
ſchiedenen Liebſchaften Buch geführt. Das Urteil
lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, wozu noch
1 Tag Gefängnis für unbefugten Waffenbeſitz kommt.
Die Unterſuchüngshaft wird angerechnet. Der Zuſtand
des Angeklagten und der Charakter ſeiner Verlobten
veranlaßten das Gericht zur Zubilligung mildernder
Umſtände

Die Axt im Familienſtreit,
Gera. Das Schwurgericht verhandelte gegen den

Guksauszügler Gottlieb Reichboth aus Tegau.
Reichboth wohnte mit ſeiner verheirateten Tochter auf
dem Gut zuſammen. Er hatte dem Ehepaar das Gut
überlaſſen. Zwiſchen beiden Familien kam es aber
immer wieder zu Steitigkeiten. Bei einer ſolchen Ge
legenheit Reichboth wollte gerade das Scheunentormit einer Axt rämmen und ſein Schwiegerſehn kam
hinzu hatte Reichboth dem Schwiegerſohn mehrmals
mit der Axt auf den Kopf geſchlagen, wie die Anklage

„Nein“, ſagte ſie vor ſich hin, „wie er das ſo
r un am Schluß Jch liebe dich! O Gott,
v 2

e

Ragna hatte ihren Vater viel fragen wollen, ſeine
angebliche Konſultakion beim Doktor zur Sprache
bringen und endlich vorbereitenderweiſe jeßt
ſchon erwähnen, wie e Liv ſie gebeten, ihren Be
ſuch zu wiederholen. Aber Helle Gröndals ganzes
Gebaren nahm ihr jeden Mut hierzu Er flößte ge
radezu Furcht ein. Er ließ den Falben jagen, als
wollke er ihn zuſchanden hetzen. Und je näher ſie
dem Herrenhof kamen, deſto beklemmender legte ſich
die Ahnung ihr aufs Herz, daß ſich hier Dinge ab
ſpielten, die ſich lieber ihrer Kenntnis entzogen

Auf dem ganzen Wege hatte der Groſſierer kein
Wort geſprochen. Zu Hauſe angelangt, warf er Ole
die Zügel zu. Er krieb Ragna vor ſich her wie ein
Lamm,

Helgegaard war wie ausgeſtorben.
„Wo iſt Magdalena?“ ermannte Ragng ſich end

lich zu fragen. Und es kam ihr eine Erleuchtung,
daß die Perſon e ſeltenen Frau mit dem Ge
mütszuſtand ihres Vaters in einem rätſelhaften Zu
ſammenhang ſtand.

„Uberall und nirgends, wie immer“, ſagte er rauh.
Er ſtieß ein wenig mit der Zunge an und Ragna
dachte voll Entſetzen: „Hat er getunken

Seine Augenlider waren gerötet. Ohne Gute
nachtgruß ſuchte er ſein Zimmer auf und ſchmetterte
die Tür hinter ſich zu.

elch ein Kontraſt gegen den Mann, deſſen
Gegenwart ſie den ganzen Nachmittag in ſich ge
ſogen hatte. Wer durfte es ihr verübeln, wenn all
zu grob Zugehauenes ihr Mißbehagen ſchuf, eine
feinere Kultur ſie anzog und lockte Faſt war ſie
froh, eine Entſchuldigung gefunden zu haben. Jhr
Samstagabend war ihr ſicher. e SSie lag ſchon im Bette, da ging leiſe die Tür in
ihren Angeln und Magdaleng trat ein. Wie ihr
Gewand leiſe vrauſchte, faſt wie Meereswellen. Ragna
blinzelte mit den Augen, gewahrte im Einſchlafen,
daß Magdaleng auf ihrem Bektrand ſaß und ſeufzte,
befriedigt und getröſtet wie ein Kind

Und ſie träumte nicht von Axel Roſenhjelm,
ſondern von einem großen Hauſe mit einem hohen
Garten, das wie eine ferne, ferne Erinnerung im

öken. Das Gericht nahm

mildernde Umſtände an und ſprach den Angeklagtenon der Anklage des verſuchten Totſchlags frei und
verurkeilte ihn wegen gefährlicher Körperverletzung zu

20 Mark Geldſtrafe

Verhaftung eines achtfachen Diebes.
Gera. Die Polizei verhaftete hier einen 30 Jahre

alten Mann, dem nicht weniger als 8 Diebſtähle und
Einbrüche trotz des ſtarken Leugnens nachgewieſen

werden konnten. Eine Hausſuchung förderte zahl
reiches Diebesgut zutage. Es handelt ſich um einen
Mann, der ſeinen regelmäßigen Arbeitsverdienſt hat
und daher nicht aus wirtſchaftlicher Not gehandelt hat.

Aus Verzweiflung das Haus angeſteckt.
f. 5eulenroda. Ein hieſiger Maurer unter

nahm den Verfuch, ſein Haus in Brand zu ſtecken
Durch rechtzeitiges Eingreifen von Angehörigen des
BPerziveifelten konnte Schlimmeres verhütet werden.
Nervenzerrüttung und Angſt davor, daß das Haus ver
kauft oder gepfändet werde, ſcheinen Veranlaſſung zu
dieſem ſonderbaren Verhalten des Maurers, der in
Haft genommen wurde, gegeben zu haben.

Brandſchaden kurz vor Übereignung
des zwangsverſteigerten Anweſens.

Saalfeld, Morgens, gegen 5 Uhr, erſcholl in dem
Höhenort des Thüringer aldes Reichmanns
dorf Feuerglarm. Jn dem Wohnhaus des Flaſchen
bierhändlers Jahn war Feuer ausgebrochen, das bald

das Anweſen zerſtörte. Vier Familien ſind obdachlos
geworden. Als Entſtehungsurſache nimmt man Brand
ſtiftung an. Das Jahnſche Anweſen war im Wege
der Zwangsvollſtreckung in den Beſitz des Fabrik
beſitzers Scheidig in Gräfenthal übergegangen und
ſollte am nächſten Tage übereignet werden.

Zeitungsverbot.
Erfurt. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat die in Erfurt erſcheinende periodiſche Druckſchrift
Alarm der Opfer des Krieges und der Arbeit auf die
Dauer von zwei Monaten verboten. Das Verbot iſt
erfolgt, weil in Nr. 4 der Druckſchriſt Opgane, Be
hörden und leitende Beamte des Staates beſchimpft und
böswillig verächtlich gemacht und damit zugleich die
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet wurde

Feſtnahme eines Kautivnsbetrügers.
Leipzig. Die Kriminalpolizei verhaftete in einer

Penſion am Hauptbahnhof einen von vier verſchiedenen
Staatsanwaltſchaften wegen Betrugs ſteckbrieflich ver
folgten 32 Jahre alten Henry K. aus Berlin-Reukölln.
K. iſt am 12. Oktober nach Leipzig gekommen und gab
in einer hieſtgen Tageszeitung ein Jnſerat „Film. Wer
möchte filmen? Kein Lehrbuch oder Schwindel!“ auf.
Einer der Intereſſenten wurde von einem angeblichen
Fritz Hayn zwecks Rückſprache beſtellt Hier erklärte
ihm der Herr „Produktionsleiter“ daß er eine Film
geſellſchaft und einen Theaterverein gründen wolle und

20 junge Leute brauche, die eine Aufnahme
gebühr von 1 RM. zahlen müßten Am nächſten Tage
machte der angebliche Hayn dem Bewerber den Vor
ſchläg, in die Geſellſchaft als kaufmänniſcher Mit
arbeiter einzutreten, wozu allerdings eine Einlage von
etwa 200 RM. erforderlich ſei. Dem Bewerber kamen
nunmehr Bedenken, und er veranlaßte die Feſtnahme
des Betrügers. Vor der Abreiſe nach Leipzig hatte
Henry K. in Berlin ein Photogeſchäft mit zwei Filialen
errichtet und 13 Angeſtellte eingeſtellt, die Kautions-
beträge bis zu je 500 RM. ſtellen mußten Als Gegen
wert für die Gehälter wurden den Angeſtellten Wechſel
übergeben, die niemals eingelöſt wurden. Auf dieſe
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Art ſchädigte der Betrüger mehrere Angeſtellte um
Kautionsbeträge von rund 3000 RM. Ob K. noch
in anderen Städten aufgetreten iſt, ſteht noch nicht feſt.

Digmankene Hochzeit.
Leipzig. Das auf dem Brühl wohnende Ehepaar

Rudolf Willecke konnte am Donnerstag das ſeltene
Feſt der digmantenen Hochzeit feiern, Die Eheleute
erfreuen ſich noch einer bewundernswerten körperlichen
Rüſtigkeit und geiſtigen Friſche. Der Jubilar wurde
1850 in Leipzig, ſeine um ein Jahr jüngere Gattin in
Zörbig bei Halle geboren.

Freiwillig in den Tod
F. Leipzig. Am Sonnkag, gegen 7 Ahr, wurden

in einer in Leipzig Schleußig gelegenen Wohnung die
23 Jahre alte Arbeiterin Gerkrud R. und der 59 Jahre
alte Jnvalid Oskar K. gasvergiflket aufgefunden.
Wiederbelebungsverſuche waren bei beiden ohne Ex
folg. Der Arzt konnte auch nur den Tod feſtſtellen.
Nach einem hinkerlaſſenen Brief iſt das an Jahren ſo
ungleiche Paar gemeinſam freiwillig gus dem Leben
geſchieden

Ekat und Wohlfahrislaſten in Plauen.
F. Plauen. Der von den Stadtverordneten des nicht

zu decken geweſenen Fehlbetrages abgelehnte und auch
von der Kreishauptmannſchaft noch nicht ausgeglichene
Haushaltplan weiſt trotz ſtärkſter Abſtriche und Ein
ſparungen und unter Berückſtchtigung des jetzt bekannt
gewordenen Anteils der Reichshilfe von 836 650 RM.
noch immer ein Defizit von rund 1,5 Mill. RM.
auf. Es wird erklärt, daß der Anteil an der Reichs
hilfe bei weitem nicht ausreiche, um den Etat bei den
großen Wohlfahrtslaſten in Ausgleich bringen zu
können. Der Voranſchlag für Wohlfahrtsunterſtützungen
ſieht für das Jahr nicht weniger als über 5 Millionen
Mark vor. Von dem Geſamtzuſchußbedarf werden
allein 50 Prozent für die laufenden Wohlfahrks
unterſtützungen ausgegeben, für die Wohlfahrts-
ausgaben überhaupt ſogar 64,45 Prozent. Die Zahl
der auf Unterſtützung ängewieſenen Perſonen beträgt
zür Zeit 16611. Davon entfallen auf die allgemeine
Fürſorge, für die die Stadt die Mittel aufzubringen
hat, 9056 Perſonen mit 6389 erwerbsloſen Wohl
fahrtsunterſtützten. Am 31. Auguſt betrug die Zahl
der von der ſtädtiſchen Wohlfährtsfürſorge zu be
treuenden Perſonen noch 5670.

Der letzte Ausweg
Plauen. Der 56 Jahre alte Geſchäftsinhaber

Piotrowſki hat ſich in einem Raume ſeiner Woh
nung in der Wielandſtraße aus Schwermut infolge
wirtſchaftlicher Sorgen erſchoſſen. Die in Grei z
wohnhafte 59 Jahre alte Ehefrau Weithagas hat
ſich in einem Anfall von Schwermut in der Wohnung
ihrer hieſigen Verwandten mit Leuchtgas vergiftet

Teures Freibier.
Krimmitſchanu. Aus einem Bergkeller an dergelten e drei Faß bayeriſches Bier geſtohlen

worden. Die Kriminalpolizei ermitkelte die Diebe in
einem 19jährigen Zeichner und einem 15jährigen Ar
beiter, die mit anderen jungen Burſchen ein Zechgelage
veranſtaltet und vorerſt ein Faß Bier verbraucht hatten.
Der Reſt ſollte vermutlich zu einem ſpäteren Zeit
punkt an die Reihe kommen. Das Freibier wird aber
nun noch das nötige Nachſpiel haben, denn ſämtliche
Beteiligten werden ſich wegen ſchweren Diebſtahls bzw.
Hehlerei vor dem Strafrichter zu verantworten haben.

Dresden erhöht den Brotpreis,
Dresden. Nach einer Erklärung des Obermeiſters

der Dresdener Bäckerinnung wird der Brotpreis in
Dresden in den nächſten Tagen erhöht werden, und
zwar vorausſichtlich von 72 auf 76 Pf. für das Vlex
pfundbrot. Die Notwendigkeit der Erhöhung wird be
gründet mit der Steigerung des Roggenmehlpreiſes,
der von 29 auf 34 M. erhöht worden iſt.

Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.
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bun des Wachtraumes auftauchte.
ar,

Zu dieſer Stunde ſaß Helle Gröndal an ſeinem
Schreibtiſch und ſtierte mit verquoſllenen Augen auf
den Brief, den er nach ſeiner Unterredung mit Mag
daleng, Wort für Wort abwägend, an die Reederei
gerichtet.

Dieſe Unterredung war ſehr kurz geweſen. Und
doch hatte er Raum geſchaffen für die paar armen
Worte, als ſei der ganze, große Herrenhof zu klein,
ſie zu faſſen,

agna fort und Jomfru Koren im Bette,
Jn Helles Bruſt jauchzte es Allein! Er lachte,

als Magdalena ihn ins Garn lief wie ein richtiger
Junge hatte er ſich auf die Lauer gelegt. Er lachte
vor lauter Seligkeit und Ubermut und Herrenlaune
und überrumpeltfe ſie, dachte ſie zu entlarven, ihr den
Mund mit Küſſen zu ſchließen

ie wurde ein wenig vblaß, als ſie ſich allein ihm
e ſah. Bei Tageslicht ſchien ihr ſchmales

ntlitz faſt gelb.
Wie ein Sturm bedrängte das volle, heiße Leben

Helle Gröndals den ſtillen Schatten
„Mache ein Ende, Jngre! Mich täuſcheſt du nicht

mehr! ch will nichts fragen, nicht wiſſen, woher
du kommſt du biſt da! Herrgott, du biſt da! Wir
ſind nicht geſchieden! Du biſt noch mein Weib!
Jngre! Jngre!“

Seine Worte fielen zu Boden wie Steine, die
niemand aufhebt. Sie glitten förmlich ab an ihr.

Doch Helle kümmerte ſich nicht darum und erhob
die Hände nach ihrem Haupt, um es zu umſchließen
und zu eigen zu nehmen,

„Jngre Kerſten hat ſich auf der Santa Maria
nach Amerika eingeſchifft. Sie ſagten es ſelbſt. Die
„Santa Maria iſt nie an ihrem Beſtimmungsort
eingetroffen und nie wieder geſehen worden. Sie
ſagten es ſelbſt, Herr Groſſierer Gröndal.“

Helle fieberte
„Jngre Kerſten kann ſich im letzten Augenblick

anders beſonnen haben! Die Schiffsliſten führten
ihren Namen, aber ſie hat ſich nicht eingeſchifft.“

Ein flüchtiges Lächeln erhellte die kühlen Züge
unter dem weißen nonnenartigen Kovfſchutz,

„Sie ſind ſehr klug, Herr Groſſierer Gröndal.
Schreiben Sie an die Reederei Ziehen Sie Er
kundigungen ein. Schreibt man Jhnen zurück, daß

Es war ſonder Jngre Kerſten noch lebt oder zum mindeſter ihr Todunſicher iſt dann
Sie hielt inne, wie um Atem zu ſchöpfen.
„Dann will ich Jngre Kerſten ſein und nicht

Magdalena.“
„Wozu die Qual verlängern Die Antwort kann

ja nicht anders lauten Jngre! Hab ſich all meine
Fehler und Schändlichkeiten noch nicht genug gebüßt
Wie ſoll Gott barmherzig ſein, wenn du es nicht ein
mal biſt

Schreiben Sie an die Reederei.“
Und mehr war nicht aus ihr herauszubringen,

ſelbſt nicht, als Helle an den Piſtolenkaſten rannte
und mit einem Revolver hantierte.

Jetzt ſchämte er ſich der Faxce, denn ex hätte ſirh
ja nicht einmal totgeſchoſſen. Und ein Mann, der
den Revolver als Kinderſchreck benutzt, iſt ein jäm-
merlicher Geſelle.

Die Fäuſte verbohrte er in ſeinen dichten Haar
ſchopf und zergrübelte ſich das Hirn.

Sollte er nicht fertig werden mit dem Spuk
er, der als Knabe, im Gegenſatz zu den meiſten
anderen Kindern, nicht einmal Märchen leiden
konnte.

„Das iſt ja gar nicht wahr.“ Damit tat er ſie ab.
Uber die alten Sagen, von denen im Norden Täöler
und Siedlungen noch dicht bevölkert ſind, über die
Huldren und Trolde und Elfen hatte er von jeher
gelacht. Ein ſo nüchterner, phantaſteloſer Junge
war er.

Und nun kam die Sage, kam Huldra, kam alles
Myſtiſche und an Geheimniſſen Uberreiche zu ihm
ins Haus, ungebeten und unwillkommen, ohne daß
er die Kraft fand, ſich ſeiner zu entledigen.

Die Hilfloſigkeit der Starken iſt tauſendmal er
bärmlicher als die der Schwachen und der Weiber

Helle wußte es und haßte „die Schleicherin“,
denn im Laufe der Nacht hatte er ſoviel über ſich ge
wonwen, den Gaſt ohne Namen ſo zu benennen.

Der Morgen war kalt und hell, und der Poſtbote
kam ſchon früh herauf, hoch zu Roß auf einem zwölf
jährigen Ponywallach. Mann und Pferd rochen nach
Torf und Nebel, der die Stadt noch wie ein Sack
zudeckte. Helgegaard thronte wie gewöhnlich über
dem Sack, ſo wie Helle Gröndal über den Klein
bürgern dort unten thronte.



Gießen ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.
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Acs arUm die Verwendung der Hilfsgelder
für das Oppauer Unglück.

In der Vollſitzung des bayeriſchen Landkags be
haupteten die Nafionalſozigliſten, daß bei der Hilfs
aktion für das im Jahre 1923 erfolgte große Exploſions
unglück in Oppau in der Pfalz Gelder, die zur Ab-
wendung der Folgen des Anglücks beſtimmt waren,
für Kurgebrauch, Pelzmantkelbeſchaffung und für alle
möglichen höchſt perſönlichen Angelegenheiten von
Sktaaksbeamken, die Mitglieder des Hilfsausſchuſſes ge
wefen feien und dafür ganz erhebliche Entſchädigungen
neben ihrem Gehalt erhalten hätten, verwendel worden
feien. Die Nationalſozialiſten kündigten an, daß ſie
einen Ankerfuchungsausſchuß zur Klärung dieſer Vor
gänge beankragen würden, zumal der damalige Leiker
dieſer Hilfsaklion, der jetzige Innenminiſter Dr.
Stützel, ſchwer belaſtet ſei.

Für den in Urlaub befindlichen Dr. Stützel erklärte
Miniſterpräſident Held, daß die Regierung alles daran
ſetzen werde, dieſe Angelegenheit reſtlos aufzuklären.
Die Summen, die damals in öffentlichen Sammlungen
aufgekommen ſeien, hätten bei weitem die Schaden-
ſumme überſchritten. Von dem Reſt der Gelder ſei
ein Fonds gebildet worden, der für ähnliche Zwecke
zur Verfügung ſtehe. Die Angelegenheit habe übrigens
ſchon wiederholt den Landtag beſchäftigt und dieſer
habe ſich damit einverſtanden erklärt, daß ſo verfahren
worden ſei. Nach einer fernmündlich eingeholten
Außerung des Miniſters Stützel hat es ſich bei dem
Hilfsausſchuß für Oppau nicht um eine Staatsbehörde,
ſondern um ein reines Selbſtverwaltungsorgan mit
Unterausſchüſſen gehandelt, das nur in der oberſten
Spitze von dem damaligen Staatskommiſſar Stützel ge
leitet wurde. Die Gelder ſeien Entſchädigungsgelder

die in der Hauptſache von der Badiſchen
nilin- und Sodafabrik zur Verfügung geſtellt worden

wären, ſowie eine kleine Staatszuwendung. Die
Fabrik habe von ihrem Recht der Überwachung ſehr
ſtreng Gebrauch gemacht. Miniſter Stützel beſtreitet
entſchieden, daß Durchſtechereien vorgekommen ſeien,
wenn es auch Meinungsverſchiedenheiten über die Ver
wendung der Gelder im einzelnen gegeben habe.

Famillendrama in Iſerlohn
Der Jnhaber eines Schuhwarenhauſes Wilhelm

Welcke, ſchoß ſeinen 24jährigen Sohn, während dieſer
ſchlief, mit einer Piſtole in den Kopf und ſchnitt ihm
dann den Hals bis zur Wirbelſänle durch. Danach
ſchnitt Welcke ſich ſelbſt die Kehle durch. Beide waren
ſofort tot. Der Grund zu der furchtbaren Tat dürfte
darin zu ſuchen ſein, daß Welcke vor kurzem die Nach
richt erhielt, ein Verwandter von ihm ſei in Zahlungs
ſchwierigkeiten geraten und ein anderer Verwandter ins
Jrrenhans gebracht worden. Der 24jährige Sohn war
vor etwa 14 Tagen aus Liegnitz, wo er in Stellung
eweſen war, zurückgekehrt und ſollte das väterliche Gehaft übernehmen. Fran Welcke, die im Nebenzimmer

ſchlief, hatte von der unſeligen Tat nichts gemerkt.
Erſt als ſie Vater und Sohn zum Nachmittagskaffee
xuſen wollte, fand ſie beide tot vor.

Zuſammenſtoß im Tunnel
Ein eigenartiger Unglücksfall.

Jm GiersbergTunnel der Bahnlinie Siegen-
Zwei

Beamte der Bahnmeiſterei Siegen wollten kurz nach
der Abfahrt eines Güterzuges in Richtung Dillenburg
auf einer Draiſine die Strecke abfahren. Durch den
Rauch der Lokomotive des vorausfahrenden Güter
zuges war der Giersberg-Tunnel ſtark vernebelt, ſo
daß der Fahrer der Draiſine nicht ſehen konnte, daß
der Güterzug nach Paſſieren des Tunnels keine Ein
fahrt in die Station hatte. Der Schlußteil des Zuges
reichte noch in den Tunnel hinein. Jn voller Fahrt
ſchob ſich die Draiſine unter den letzten Wagen. Beide
Beamte prallten mit den Köpfen gegen die Puffer
des Güterzuges. Bahnmeiſter Tewes aus Siegen er
litt einen ſchweren Schädelbruch, der zweite Beamte
namens Schneider trug leichtere Verletzungen davon.
Der Unfall wurde ſofort bemerkt, ſo daß die über

führung der Verletzten in das Siegener Krankenhaus
ohne Säumen erfolgen konnte. Bahnmeiſter Tewes
hat das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Ruſſiſches ABoot geſunken
Die Beſatzung gerektek.

Das „Finniſche Nokizbüro“ erhielt die Nachricht, da
der deutſche Dampfer „Grakia*, der am Sonnaben
ein ruſſiſches Unkerſeeboot gerammt hak, in Kronſtadt
eingetroffen iſt. Nach Angaben der gleichen Huelle ſoll
die 50 Mann ſtarke Beſahung des A-Bookes gerettet
worden ſein.

öffnete, ſelte er ein paar Worte mit Ole, dem
alten Dorſch. Dabei ſah er ſich mit einer neugie
rigen und etwas frechen Miene im Hofe um. muſterte
die Fenſterſcheiben und ſchien etwas zu ſuchen.

„Davon weiß ich nichts“, knurrte die greiſenhafte
Stimme des alten Herrenhofknechtes, „und darum
kümmere ich mich auch nicht.“ Und er ſpuckte in
weitem Bogen aus.

„Na, und hier ſind Briefe für den Grvoſſierer“,
ſagte der junge Menſch, vertraulich, „es iſt wohl ein
e dabei und den muß ich ſelbſt ab
geben.

Ole zog ſeine ausgeſtreckte Hand zurück und
ſchielte ängſtlich nach der Tür, in der eben Magda-
eng ſichtbar wurde, die das Tiſchtuch ausſchüttelte.
Eine ſehr profane Beſchäftigung, aber der Poſt
jüngling reckte ſich faſt den Hals aus. Und vhne
aufgefordert zu ſein, marſchierte er ins Haus und
brachte ſein Anliegen, zum Herrn geführt zu werden,
gleich bei der „neuen Wirtſchaftsjungfer“ an.

Er hatte noch nicht zu Ende geredet, als er ſich
buchſtäblich beim Kragen genommen und in die große
Stube befördert fühlte, wo er ſchier unter dem Don
nerwetter zuſammenknickte, das der Grvſſierer über
ſein Haupt entlud. Wer ihm geſtattet habe, hier
ohne Erlaubnis einzudringen Und was ihm über
haupt einfiele?

Der Menſch zuckte die Achſeln, ſtotterte, und rückte
endlich mit dem Einſchreibebrief heraus.

Der Groſſierer unterſchrieb, warf ein anſehn
liches Trinkgeld hin und ſtand an der Tür, bis Roß
und Reiter den ungaſtlichen Hof verlaſſen hatten.

Die verſteckten Blicke, mit denen der Mann auch
jetzt noch nach allen Seiten ſchielte, waren ihm
heineswegs entgangen. Er war blaß, nervös, und die
Beſinnung ſagte ihm ſehr unklüg geweſen.

Plötzlich fiel ihm der Brief ein. Es war ein
Geſchäftsbrief aus der Hauptſtadt, worin ein Ver
treter ſeine Anweſenheit für einige Tage erbat. Die
Sache eile und ſei wichtig.

Auflachend warf Helle den Brief hin.
denn noch wichtig

Aber da blitzte es in ſeinem Auge: Die Reederei.
Aus vielen Gründen war ein perſönlicher Beſuch
auf dem Hauptkontor der Schiffsgeſellſchaft ratſamer

Was war

Während der Bote ſeine abgeriſſene Ledermappe

Caolmette- Mittel
nicht Deveke- Mittel

Unterlaſſungsſünden nach Eintritt der Kataſtrophe.
Der ſeit mehreren Tagen im Lübecker Prozeß

geführte Streit, ob das zur Fütterung der Säuglinge
benutzte Mittel als Calmette-Mittel oder als Deycke-
Mittel bezeichnet werden ſoll, wird durch den Vorſitzen
den mit einer Erklärung beendet. Er verkündet im
Namen des Gerichts folgenden Beſchluß:

Der in Lübeck ausgegebene Jmpfſtoff iſt entweder
mit der Bezeichnung Calmette- Mittel zu bezeichnen
oder mik der Bezeichnung „Jmpfſtoff“.

Dieſe Stellungnahme wurde dadurch veranlaßt, daß
ſich immer wieder unerquickliche Diskuſſionen ergeben
hatten. Kurz vor der Erklärung des Vorſitzenden hatte
der Verteidiger des Angeklagten Prof. Deycke, Dr.
Jhde, gegen das Verhalten von Dr. Frey proteſtiert,
der in Unzuläſſiger Weiſe den Prozeß und die Stellung
nahme der Preſſe zu beeinfluſſen verſuche.

Die Verhandlung wendet ſich nunmehr der Frage
zu, ob im Lübecker Laboratorium die Jmpfſtoffe- mit
der gleichen Sorgfalt hergeſtellt worden ſind wie im
Paſteurinſtitut. Auf die ihm gemachten Vorwürfe ent
gegnet Prof. Deycke, daß man in Lübeck noch vor
ſichtiger in der Herſtellung des Mittels als im Paſteur
inſtitut in Paris geweſen ſei. (Dieſe Bemerkung er
ſcheint allerdings unter Berückſichtigung mancher wäh
rend der Verhandlungen bekanntgewordenen Tatſachen
doch recht kühn.) Auf weitere Vorhaltungen der Neben-

kläger, die ſich darauf beziehen, daß man zu ſpät er
kannt habe, daß das Lübecker Kinderſterben auf die
Tuberküloſefütterung zurückzuführen ſei, ſagt Prof.
Deycke: „Jch glaube, daß mir Prof. Schürmann, der
die meiſten Jnjektionen gemacht hat, darin recht geben
wird, wenn ich behaupte, daß damals vieles nicht be
kannt war, was uns jetzt allen bekannt iſt. Jch glaube,
daß die ganze wiſſenſchaftliche Welt aus den Lübecker
Vorgängen gelernt haben wird. Außerdem muß n
noch einmal erklären, daß ich nicht allwiſſend bin. Je
habe ja auch ſchon meinen Jrrtum eingeſehen, und
zwar nicht aufs Geratewohl, ſondern auf Grund
eifrigen Studiums.“

Zur Erklärung dafür, daß nach dem Erkennen des
Fehlſchlages die Ampullen mit den Jmpfſtoffen nicht
zurückgezogen wurden, führt Prof. Deycke aus, daß er
bei der erſten Feſtſtellung des Zuſammenhanges der
Erkrankung mit der BCG-Fütterung die Schweſter
Elſe gefragt habe, ob noch etwas ausgegeben worden
ſei. Auf ihren Beſcheid, daß noch in der Entbindungs
anſtalt Ampullen ſeien, habe er deren Zurückholung
angeordnet. Auch habe er geglaubt, daß Dr. Altſtaedt,
nachdem ihm Mitteilung gemacht worden war, für die
Zurückholung der Ampullen geſorgt hätte. Wegen
ſeiner furchtbaren Aufregung habe er es wohl unter
laſſen, ſich danach noch einmal telephoniſch zu er
kundigen.

Das Mſartvurfum efnes Kincies
Tragödie im Tuberkuloſemilieu.

Berlin, im Oktober.
Ein entſetzlicher Fall von Kindermißhandlung wurde

vor dem Schwürgericht und Landgericht T Berlin ver
handelt. Angeklagt war die 28jährige Frau Dora
Schäftlein. Jm März dieſes Jahres wurde die
2 jährige Hildegard Schätzlein mit einer eikrigen
Lungenentzündung in das Spandauer Krankenhaus
eingelieferkt, wo ſie nach zwei Tagen, ohne das Be
wußtſein zu erlangen, ſtarb.

Bei der Unterſuchung wurde nicht nur eine
völlige Unterernährung des Kindes feſt
geſtellt, ſondern es zeigte auch Spuren ſchwerſter
Mißhandlungen, die von Schlägen und Stößen
herrühren mußten So hatte das Kind am Kopf eine
große Wunde, die nur dadurch entſtanden ſein kann,
r das Kind gegen ein Möbelſtück geſtoßen worden
iſt.

Das Auffallendſte war aber noch nicht einmal der
e Zuſtand des Kindes, ſondern die Tatſache,

a

von den Hausbewohnern niemand Anzeige er
ſtaktet

hatte, obwohl alle von den Mißhandlungen wußten.
Die Angeklagte ſieht trotz ihrer Jugend völlig ab

gehärmt und elend aus. Seit 7 Jahren iſt ſie mit
einem Fahrſtuhlführer verheiratet, der tuberkuloſekrank
iſt. Sie ſelbſt iſt ebenfalls tuberkuloſekrank, hat außer
dem die Baſedowſche Krankheit und leidet unter Herz
beſchwerden. Aus den Angaben der Angeklagten ging
hervor, welches

Elend in ihrem Heim geherrſchtk hak. Jn ihrer
7jährigen Ehe hat ſie 6 Kindern das Leben ge
ſchenkt, von denen bereits 5 geſtorben ſind. Sie
alle waren der Tuberkuloſe zum Opfer gefallen.

Außer der ſchweren Krankheit, die die Familie heim
ſuchte, litt die Frau noch darunter ſchwer, daß der
Mann ein Trunkenbold war und ſie oft ſchlug.
Das hat die Angeklagte ſo verbittert, daß ſie

für die kleine Hildegard keinerlei Liebe
mehr aufbringen konnte. Was für ein Martyrium
das unglückliche Opfer dieſer Tuberkuloſenehe erduldet
hat, geht aus den Ausſagen der Angeklagten und der
Zeugen hervor. In ſeinem ganzen Leben wurde es
nicht auf die Straße heruntergebracht, immer blieb es
in der ſtickigen Wohnung. Beim Eſſen wurde es ge
ſchlagen, abends lag es auf einer zerriſſenen, naſſen
Seegrasmatratze. Weil die Mutter das Lutſchen des
Kindes an den Fingern nicht vertragen konnte, wurde
die kleine Unglückliche noch außer allem anderen mit
Tüchern an den Händen gefeſſelt.

Die Angeklagte gab bei der Vernehmung die ihr zur
Laſt gelegten Verbrechen zu. Sie entſchuldigte ſich da
mit, daß ſie zu Lebzeiten der kleinen Hildegard ſehr
kränklich geweſen ſei und außerdem noch ſchwanger.

derartiges Schreiben doch mindeſtens etwas ſpät und
mußte befremdlich wirken und dann konnte er
e ſelber ſchwarz auf weiß leſen, worquf es
ankam.

Noch heute wollte er fahren, aber alle hier im
Hauſe über den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr im un
gewiſſen laſſen.

Ragna nahm die Kunde ſeiner plötzlichen Abreiſe
mit einem verräteriſch befriedigten Aufatmen auf.
Sie dachte an ihren Samstag. Dex Zufall kam ihr
zu Hilfe; ſie nannte ihn aber hochtrabend „Schick
ſal“ Viel fehlte nicht, und ſie hätte gezappelt und
getanzt vor Freude Vater wollte reiten, nicht fahren.
Sie gab Trold Zucker und flüſterte ihm in die Ohren,
er möge es nicht dulden, daß ihm jemand bei der
Rückkehr Zettel unter den Schwanz binde.

Und dann war ſie wieder allein mit Jomfru
Koren und Magdalenga, tat kindiſch mit den Katzen
und wich Jomfru Koren aus, wenn ſie etwas fragte.
Jhre Augen ſchillerten vor Verſtellung und wenn
ſie Magdalenas ſtolzen und ehrlichen Blicken be
gegnete, pfiſf ſie wie ein Vogel im Bauer, um ihrgutes Gewiſſen zu bezeugen. e

Die Krankenſchweſter tat, als merke ſie nichts.
Ragna zeigte plötzlich eine große Vorliebe für

Spaziergänge; und obwohl der Samstag ein trüber
Tag war und Schneewolken in langen Zügen am
verhängten Himmel dahinwanderten, erklärte ſie,
mittags eine Fußtour in die Stadt unternehmen zu
wollen.

„Jch habe Jhnen nichts zu verbieten“, ſagte Mag
dalenag leiſe. „Aber dieſer Weg bringt Jhnen kein
Glück.“

Dies genügte, um Ragnas hitziges Temperament
zum Sieden zu bringen. Sie beherrſchte ſich jedoch
und ſprach nur ruhig, mit einem gewiſſen Hochmut:
Wenn Sörenſens mich zum Abendbrot auffordern,
bleibe ich dort.“

„Und wie willſt du wieder heimgelangen, Kinde
rief Jomfru Koren ängſtlich von ihrem Lehnſtuhl
am Fenſter aus.

„Da kümmere du dich nur nicht darum, Jomfru
Koren. Jch bin kein kleines Kind mehr. Na, ich
werde ſchon zurückkommen. Es wird ſchneien auf die
Nacht Meinetwegen! Adieu,
geladen. Jch habe Liv verſprochen.

Liv hat mich ein
Liv iſt ſoviel

als ein Schriftſtück. Nach ſo langen Jahren kam ein allein. Jch

Man möge ihr auch zugute halten, daß ihr Mann ſie

Hildes wegen oft geſchlagen habe, ſo daß ſie dadurch
noch nervöſer geworden ſei. Sie habe alles getan, da
mit das Kind ſich ruhig verhalte.

Jn ſeinem Plädoyer führte der Staatsanwalt aus,
daß ſich zwar gegen das unheimliche Verhalten der
Mutter jedes Gefühl empöre. Aber trotzdem müßten
ihr eine Fülle mildernder Umſtände zugute gehalten
werden, vor allem das namenloſe Elend, in dem ſie
gelebt hat. Er beantragte daher gegen ſie wegen
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang nur eine
Strafe von 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht ließ noch
mehr Milde walten. Frau Dora Schäftlein wurde
wegen Körperverletzung mit Todeserfölg unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Vom Miniſter zum Bettler
vom Schiffsjungen zum Miniſter.

Ausländiſchen Blättermeldungen zufolge hat die
ruſſiſche Geheimpoligei vor einigen Tagen einen Bettler
in Haft genommen, der nur noch in Lumpen gehüllt
war. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war dieſer Mann
der frühere ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchitſcherin,
e dem man ſchon längere Zeit nichts mehr gehört
atte

Tſchitſcherin, der bei dem kommuniſtiſchen Diktator
in Ungnade gefallen war, hatte alles verſücht, um am
Volkskommiſſariat für ausländiſche Sachen irgendeinen
Poſten zu bekommen. Er wurde jedoch überall ab
gewieſen, und die Portiers und Wachen erhielten
ſogar Anweiſüng, ihm den Zugang zu den Büros zu
verweigern

Von da ab ging es immer mehr bergab mit ihm,
bis er jetzt als Arreſtant bei der Polizei landete.

t

Jntereſſant iſt, was eine holländiſche Zeitung über
die Laufbahn des engliſchen Miniſters Regding
berichtet. Er ſtammt aus einer armen jüdiſchen Familie
und lief als Vierzehnjähriger aus dem Elternhauſe
fort. Lange war er dann Schiffsjunge; ſpäter kehrte
er in ſeine Vaterſtadt zurück, wo er als Börſenmakler
ſein Geld verdiente. Dieſer Beruf brachte ihm aber
wenig Glück. Als es zum Bankrott kam, wandte er
ſich dem juriſtiſchen Studium zu und ließ ſich nach Be
endigung desſelben als Advokat in London nieder. Zu
der Zeit beſchäftigte Reading ſich auch viel mit Politik.
Mit A Jahren wurde er denn auch von den Liberalen
ins Unterhaus gewählt. Einige Jahre ſpäter wurde er
Atorney General, Reichsadvokat und dann Lord Chef
Juſtice. Das iſt das höchſte Richteramt in London
Nach dem Kriege wurde er in den Adelsſtand erhoben,
und im Jahre 1921 wurde er Vizekönig von Indien

Sie rannte hinaus.
Aber in der offenen Haustür wurde ſie ſchon von

Magdaleng erwartet, die hoch und ſtreng und mit
zürnender Miene vor ihr ſtand.

„Lügen Sie öfter, Herrenhoftochter
Ragna erbleichte bis in die Lippen. Ein Krampf

zog ihr die Bruſt zuſammen. Mit einem wilden
Blick ſtreifte ſie die dunkle Geſtalt, deren Nähe ihr
faſt dasſelbe Grauen einflößte, wie am erſten Abend
D und drängte an ihr vorbei.

Magdalenga rührte keine Hand, ſie zurückzuhalten.
Dies eine noch“, murmelte ſie. „Und dann

noch eins. Dann wird es ſo ziemlich erfüllt ſein.“
ſt ſie wirklich ſort? erkundigte Jomfru

Koren ſich bange.
„Ja, das konnte und durfte ich nicht hindern. Es

wird ihr nichts paſſieren, Jomfru Koren. Aber es
iſt eine eigene Tücke des Geſchicks, daß wir oft kleine
Dummheiten viel bitterer büßen müſſen, als Fehl
kritte und ſogar Sünden. Wir das heißt, ſo
lange wir auf Erden wandeln“, ſchloß ſie lächelnd.

Jn der alten, wetterzerriſſenen Föhre am
Feldweg kreiſchten die Raben. Das taten ſie immer;
denn die in ihren Verkrümmungen einem vieſigen
Seeungeheuer gleichende Föhre gehörte zu den ſoge
nannten „Rabenheimen“, deren ſich in dieſen Ge
genden viele finden. Die ſchwarzen Galgenvögel
pflegten ſich dort zu verſammeln und manche alte
Volksweiſe ſpricht von den Rabenhochzeiten im
Rabengrund.

Aſſeſſor Roſenhjelm ſpazierte unter dem Baume
hin und her, in ſeinem ſchwarzen Pelzmantel und
dem ſchwarzen Hut ſelbſt wie ein großer Rabe an
zuſehen. Er ſpähte in die Ferne, auf die Beute
gierig; und ſah ſo ſchrecklich einſam aus unter dem
abendlichen Schneehimmel.

So dachte Ragna, als ſie, glühend vor Hitze
und Erregung, über der Feldmark auftauchte.

Die Föhre war eigentlich ein troſtloſer Treff
punkt. Und bei ihrem Nahen vauſchte es gräßlich
in dem Baum, in deſſen Verlieſen die unheilvollen
Vögel hockten.

Roſenhjelm empfing ſie wie ein Paſtor voll Sal
bung und Väterlichkeit. Doch geſtattete er ſich, ſeinen
Arm in den ihren zu ſchieben, um ſie „zu ſteuern“,
wie er leiſe bemerkte.

die dem langſamen furchtbaren Tode
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Cine Oynam tfabrik
in die Luft geflogen

Eine heftige Exploſion ereignete ſich in einer
Dynamitfabrik in Paulilles bei Perpignan. Der
größte Teil der Fabrik wurde vollkommen zerſtört. Die
Zahl der Toten und Verletzten iſt noch nicht bekannt.
Die Aufräumungsarbeiten haben begonnen.

Polizei jenſeits des Polarkreiſes,
Jn der Bernardbucht, in der entlegenſten

Nordgegend Kanadas, weit ſenſeits des Polarkreiſes,
iſt ein Poſten der königlich kanadiſchen berittenen
Polizei ſtationiert. Es wohnen dort drei Polizeioffi
ziere, die im ewigen Eiſe des Polargebietes von der
ganzen Welt gänzlich abgeſchnitten ſind. Sie beſitzen
aber einen guten Radioempfänger. Jn einem Briefe,
den ſie an ihre Freunde in Montreal richteten, er
zählten die Polizeioffigiere, daß ſie per Radio Ber
liner Konzertveranſtaltungen, franzöſiſchen und italie
niſchen Geſang, ſogar chineſiſche und japaniſche Dar
bietungen ſehr deutlich vernehmen können. Das
Schreiben der Offiziere wurde bis zur nächſten Eiſen
bahnſtation per Hundepoſt gebracht. Es vergingen
185 Tage, bis das Schreiben aus der Bernardbucht die
Adreſſaten in Montreal erreichten.

Opfer freudige Schweſtern
im Leproſorium.

Der Nonne Modeſta Ravaſſa wurde vor kur
zem von der italieniſchen Regierung die Verdienſt
medaille verliehen, und zwar als Anerkennung ihrer
großartigen und aufopfernden Tätigkeit zugunſten der
Ausſätzigen in dem Leproſorium in der Stadt
Eonkractacion in Südamerika. Seit ihrerJugend war es der ſehnlichſte Wunſch der Schweſter
Modeſta, den Ausſätzigen, dieſen Unglücklichſten unter
den Unglücklichen, Hilfe zu leiſten. Dreißig Jahre lang
weilte ſie unter den Leprakranken in Südamerika. Jm
Jahre 1906 iſt ſie von dieſer ſchrecklichen Krankheit
ſelbſt angeſteckt worden und verließ ſeit dieſer Zeit nicht
mehr das Lager der Ausſätzigen. Sie war die einzige
weiße Frau unter den indianiſchen Lepra Kranken im
Leproſorium von Contractacion. Erſt zehn Jahre
ſpäter geſellte ſich zu ihr ihre ehemalige Vorgeſetzte,
Schweſter Thereſe Rotg, die gleichfalls an Lepra er
krankt war. Einige Jahre ſpäter kam die dritte Nonne,
Schweſter Dominica Barbero, hinzu Alle 3 Schweſtern

ausgeliefert
waren, behielten trotzdem ihre ſeeliſche Ruhe und wur
den zum wahren Segen für die leprakranken Indianer
frauen.

gindermädchen überflüſſig.
Das Radio hat in Amerika auch ſeinen Eingang in

die Kinderſtube gefunden. Jn Amerika werden Wiegen
verkauft mit einer Mikrophoneinrichtung, wodurch des
Kindes Geſchrei verſtärkt weitergeſandt wird zum
Wohnzimmer, wo die Mutter ſich aufhält. Die Er
finder und Herſteller dieſer ganz einfachen Einrichtung
haben aber noch weitgehende Pläne. Sie wollen es
möglich machen, daß Papa und Mama, wenn ſie bei
Bekannten verweilen, eben auf „Baby einſtellen
können, um zu erfahren, ob es noch ſchläft. Ferner
ſoll es durch Televiſie ehe gemacht werden, Baby
Verhalten im Auge zu behalken. Ein ſolcher Apparat
würde allerdings rund 140000 Mark koſten, eine
Sache für Mulkimillionäre, denen es auf der anderen
Seite auch nicht darauf ankommt, geeignete Kinder
gärtnerinnen zu verpflichten.

e In Dein nenkfhatten Je e Sedtunn Fünntcn,

Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden.
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren J Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken Deswegen werden alle
Beschwerden so vertfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann machen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung

Ragna fand das alles gar nicht ſo luſtig, wie ſie
erwartet hatte, auch ſtand dem Aſſeſſor die freie
Natur nicht ſo gut zu Geſicht wie der Salon

„Sie haben Jhre Naſe erfroren“, war Ragnas
erſtes Wort.„Durchaus nicht“, verſetzte er ärgerlich und ſeine
Laune wurde nicht beſſer, als Ragna unvermittelt
fragte: „Jſt Gunnar Sbrenſen auch bei der Tanz
ſtunde zugegen

Das Geſicht des Aſſeſſors wurde lang. e
„Kann ſein, denn er iſt ſo ungeſchickt wie einjunger Hund. Seine Komplimente ſind Kompli

mente eben eines Ladendieners.“
„Das finde ich gar nicht“, ſagte ſie ſpitz.
Was war vorgegangen Axel ſchien, als ſei die

Kleine ihm entſchüpft. Und damit ſie in dem dunklen
Hausgang, den ſie vom Garten her betraten, nicht
falle, legte er mit ſanſtem Druck den Arm um ſie.

Ragna ließ es geſchehen. Nach der biſſigen Kälte
des Marzabends draußen betäubte die ſtöckige, einge
engte e eines Gaſthofflurs ihre Sinne, auch war

alles ſo fremd. zDer Aſſeſſor führte ſie auf Schleichwegen in das
berühmte „Nebenzimmer“, das nur durch eine
Bretterwand von dem Hauptſaal getrennt war. In
dieſer Bretterwand befand ſich in ziemlicher Höhe
das Guckloch, das den Namen Fenſter kaum ver
diente, und von einem geblümten Gardinchen verhüllt
war. Licht brannte keines in dem dumpfig riechen
den Raum, es war nur durch den ſchwachen Schein
erhellt, der aus dem Saale drang.

Roſenhjelm ſchob einen Tiſch vor das Fenſter und
hielt Ragng lachend die Hand hin, wie um ihr aufs
Pferd zu helſen.

„Bitte die Vorſtellung kann beginnen.
Hrüben wurde ein Jnſtrument geſtimmt, Stühle

wurden gerückt, Lachen und Schwatzen verurſachten
ein Geräuſch wie von Hunderten großen Brumm
e

„Da ſoll ich hinauf?Mein Gott, eine Leiter iſt nicht vorhanden, auch
könnten wir auf einer ſolchen nicht nebeneinander
ſtehen“, murmelte er beſchwörend. „Es iſt ein Scherz,
ein Abenteuer e Sie denn gar nicht in
Stimmung, Ragna?“d (Fortſetzung folgt.)
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99 von Wacker gesehlagen

rbst meister S v
De Mſersehburger Ligisfen im Mingertreffen!

Ein glatter Sieg über 99 brachte Wacker verdient die Herbſtmeiſterſchaft, Eine hohe Niederlo holte
ſich der VfL. von Boruſſta. Neumark ließ einen Punkt in Halle. 98 nicht mehr Taßellenleßter

überlegen ſiegte Preußen über Sportv. Tenchern.

Merſeburg, 26. Oktober.
Dieſer letzte Oktoberſonntag brachte dem Süden

einige Enttäuſchungen. Wenn ſeine Hoffnungen auch
nicht hoch geſchraubt waren, ſo iſt die Ausbeute
unſerer drei Vertreter doch kärglicher ausgefallen,
als erwartet. Unſere beiden Merſeburger Liga
mannſchaften kommen durch ihre Niederlagen gegen
die halliſchen Spitzenvereine Wacker und Boruſſia
ins Hintertrefffen. Neumark büßte gegen 96 zwar
auch einen Punkt ein, behauptet ſich deſſenungegachtet
aber nach wie vor im oberen Teil der Tabelle. Die
Vermutung, daß die er nicht mehr lange den Ta
bellenletzten machen würden, ging geſtern in Er
ſüllung. Jetzt haben die Schkeuditzer ſich dieſen ver
hänngnisvollen Platz erobert

Wacker holte ſich geſtern die Herbſtmeiſterſchaft
in einer Manier, daß ſich getroſt behaupten läßt,
ſie konnte keinem Würdigeren zufallen.

Die Wackeraner marſchieren mit einem ſtattlichen
Plus vor dem Gros an der Spitze. Sie ſcheinen
nicht m zu ſein hier im Gau. Die Mexſe-
burger Senſation, auf die hier und da getippt
worden war, blieb aus. Der Sportverein 99
Partie, Man ihm gegenüber aber im Sturm ein
ſtarkes Nanko. Hierauf iſt auch in erſter Reihe
der geſtrige Mißerfolg der 99er e rn S
Seltenes Pech oder iſt es doch etwas anderes
hat der VBf Beim Antreten gegen Boruſſig war
m Mittelſtürmer nicht zur Stelle. Beim über-
türzten Umrangieren der Mannſchaft tat man einen

Mißgriff, der die Niederlage herbeiführte. Der Er
lieferte dem großen Gegner wohl eine achtbare
ſaßtorhüter verſagte, und die Kataſtrophe war fertig.

Neumark traf auf dem 96ex Platz auf den er
warteten harten Widerſtand. Das ünentſchiedene
Ergebnis entſpricht genau dem Stärkeverhältnis,
wie es die ganz knappen Niederlagen beider Mann
e gegen den Gaumeiſter darſtellte. Erwähnt
ei hier noch der überlegene Sieg unſerer Preußen
über die Sportp, Teuchern.

Hier die Torzahlen von geſtern:
Boruſſia--VfL. 7:3,
96--Neumark 2:2,
Der re Schter di 9:0
por nde t 0,98 Favporit 1: 0.

c

m S s ſeſSCore PktS Z. ore eS Verein 5 S
1Wacker 8 85 8) 16 02 Neumark 71 4 1) 2) 19: 14 9-5S Favori t 14 10 95s l 6 97S Boruſſia e 23 171 756 Sportfreunde 73 1] 83) 28 20 7:7
7 99 Merſeburg. 6 3 14 12] 6 68 Bfe. Merſeburg 6 1 5 12 21 2 10
9 e 5 4. 221 23 7010 Schkeuditz 7 I 6 5235 1: 18

Der Meisfer sfegte iühberſegen
Sportverein 1899 unterlag dem meiſterlichen Spiel Wackers mit 0:4 (02) durch ungenügende Stürmer

leiſtnngen. Wacker einwandfrei die beſſere Mannſchaft. 2000 Zuſchauer
Wacker iſt kein Egeln! Die Hallenſer ſind aus

ganz anderem Holz geſchnitzt und nichts war verkehrter,
als die Leiſtungen der 99er vom Vorſonntags- Spiel
als Maßſtab für den Wacker- Kampf anzunehmen.
Gegen die geſtrige WackerElf hätte eine Merſeburger
Mannſchaft nur in Hochform ſiegreich beſtehen können.

Mit wenigen Ausnahmen war wohl das Schluß
DSteieck und auch die Läuferreihe der 99er tadellos,
e was aber die fünf Stürmer vorn leiſteten, das

ler weiter nichts als die Note völlig nu-
genügend.

Das war um ſo bedauerlicher als die aufopfernde Arbeit
von Schütt, Bach, Brödel u. a. wahrhaftig ein
beſſeres Abſchneiden und einige zählbare Erfolge ver
dient gehabt hätte. Sie blieben aus, weil 99 zur Zeit
einfach nicht nur keinen Sturmführer, ſondern über
haupt keinen der Hintermannſchaft annähernd gleich
wertigen Sturm hat. Da fehlte es an Durchſchlags
kraft, da ſah man kein blitzſchnelles Exfaſſen der Lage,
keine Energie, ja, man möchte faſt ſagen, kaum den
Willen, zu Erfolgen zu kommen, ganz abgeſehen von
techniſchen Mängeln einzelner Spieler, die ſich im
ſchlechten Abſpiel oft genug bemerkbar machten Und
nicht zu vergeſſen

den berühmten Bruchteil einer Sekunde!
Den kam dieſer Sturm geſtern faſt ſtets zu ſpät! Wie
arbeitete dagegen der Wacker- Sturm!Das war Geiſt, Kampfesmut, Tempo und Sicheinſetzen
der fünf Spieler! Und dabei hatte dieſes Quintett
n aſſige Läuferreihe und eine ſehr gute Hinter
mannſchäft gegen ſich. Und erzielte trotzdem vier
Tore obgleich Thomas, bei dem ſich Alters
erſcheinungen bemerkbar machen, noch der ſchwächſte An
griffsſpieler Wackers warl).

Wer iſt eigentlich bei Wacker Sturmführer? Man
kann wohl ſagen: jeder einzelne Angriffsſpieler je
nach Kampflage! Das iſt Wackers Stärke!

Thon iſt nun einmal nicht mehr der Jüngſte, bei
allen guten Willen haben ſeine Fähigkeiten nach
gelaſſen, er iſt nicht der Führer eines Sturmes gegen

eine ſo ſtarke Hintermannſchaft, wie ſie geſtern Wackerins Feld ſtellte. Über Ro e Spiel wollen wir den

Mankel der Nächſtenliebe decken. Benze hatte zeit
weiſe gute Momente, er kämpfte wenigſtens, Röſiger
war ſchwächer als ſonſt, und Froſchermeier genügte nur
anfangs beſcheidenen Anſprüchen. Die beſten Leute des
Sporkbereins waren Schütt und Bach, die unermüdlich
ſchafften auch Brödel, der erſt zuletzt nachließ im
den dte Stahl, der erſt ſpät beſte Form erreichte.
Fränke hatte Pech. Er war nicht ſchlecht, fabrigierte
aber ein 100. und 75prozentiges Selbſttor. Herfurth
im ganzen gut. Daß die Hintermannſchaft der 99er
reichlich überlaſtet würde, war verſtändlich

In unerhörktem Tempo begann der Kampf. Lang
ſam, aber ſicher, erhielt Wacker Oberwaſſer. Schlags
Bombenſchuß in der 15. Minute und ein Selbſttor von
Franke nach Abſeits von Gold ſchufen das 2 0 Halb
zeitreſultat. Schlag und Böttge hatten vorher je einen
Pfoſten bzw. Lattenſchuß angebracht. Schlag traf auch
nach Wiederbeginn nur den Pfoſten. Wackers über
legenheit wurde immer deutlicher, da der 99er Sturm
einfach nichts fertigbrachte. Eine Bombe von Thomas
wehrte Herfurth glücklich mit Unterſtützung der Latte
ab. Dann unglückliche Abwehr Frankes: wohl
d Herfurth noch den Ball, doch hatte er nach An
icht des Unparteiiſchen die Linie bereits überſchritten.

Kurz vor dem Abpfiff ſandte der ungedeckte Thomas
mit Scharfſchuß zum vbiertenmal ein. Das war Schluß
des e h der verheißungsvoll begann, aber ſang
und klanglos endeteWerſe (Preußen) ſchien nicht ſeinen beſten Tag zu

haben. Er ließ mehrfach ſeine ſonſtige Sicherheit ver
miſſen

Die Reſerve des Sportvereins 1899 verlor mit 0: 6
gegen Wacker Reſerve, in der u. a. Riemann und
Bräutigam mitwirkten. 99'8 Mannen zeigten kaum
Liga Reſerveleiſtungen. Schiedsrichter wenig ge
nügend. (Den Sportgruß zum Spielſchluß brachten
von 22 Spielern etwa 8 aus Diſziplin!

VfL. verlſert 3.7!
Ein verunglücktes Experiment gegen Boruſſig.
Wer das Spiel nicht geſehen hat und die Begleit

umſtände nicht kennt, wird das Reſultat nach den
voraufgegangenen 5 Siegen des VfL. über die Bo
ruſſen, zumal dieſe ſeildem keineswegs beſſer ge
worden ſind, kaum begreifen können. Und

noch größer wird das Erſtaunen ſein, wenn man
hört, daß der VfL. ein Eckenverhältnis von 9: 3
ſt ſeinen Gunſten erzwang, im Felde wiederholt

berlegen war und in den letzten 20 Minuten
faſt ununterbrochen ſtark „drückte“,

Die Urſache der Niederlage war ein völlig fehl
re Verſuch mit Meinecke im Sturm und
Bexrnſtein im Tore. Letzterer ſpielte das zweitemal
in einer Herrenmannſchaft beim VfL., hatte geſtern
vorher in der Reſerve als Torhüter fungiert und
mußte nun in der Liga, da Meinicke für den nicht
erſchienenen, noch verletzten Fritzſche im Sturm
ſpielen ſollte, den verantwortungsvollſten Poſten der
Mannſchaft übernehmen. Dieſes Wagnis wurde
zum Verhängnis. Der Erſatztorhüter machte ſo
eklatante Abwehrfehler, daß den Boruſſen der Sie
ſpielend leicht gemacht wurde. Als die Hallenſer erſt
heraus hatten, wie unſicher Bernſhein im Ballfangen
war, war die Niederlage des VfL. nicht mehr auf
zuhalten, obwohl ſich die beiden Verteidiger mit aller
Macht gegen das bittere Schickſal ſtemmen. Außer
dem war Meinecke als rechter Verbinder eine glatte
Niete, er war mehr im Wege als nützlich, und zum
dritten ließen die Außenläufer den beiden Flügel
leuten der Boruſſen viel zuviel Bewegungsfreiheit.
Trotzdem aber wären für Merſeburg wohl mehr
Treffer gefallen, wenn Aſſer und Sander ihre Haupt
gufgabe im Hereingeben brauchbgrer Flanken ge
ſehen hätten, ſtatt ſich auf unfruchtbare Nahkämpfe
ein zulaſſen. Jm übrigen hatte Kaſper im Bo-
ruſſentor einen Glanztag. Halbzeit 8:2 für Bo
ruſſta. Den Spielperlauf ſchenken wir uns, da er

oben ſchon ſkizziert. Die Torſchützen: Aſſer,
Meinecke (11-Meter), Piwon (11-Meter) für
Merſeburg, bei den Boruſſen hatte Schubert den
Hauptanteil an den Toren. Krüger (Reideburg)
als Leiter nicht allen Anforderungen gewachſen.

Reſerven Boruſſia Vfe. 3:3. Hier kam es zu
einem erbitterten Kampf, der die Merſeburger wider
Erwarten bis zur Pauſe mit 3:2 als Sieger ſah. Erſt
ganz kurz vor Schluß gelang den Hallenſern der nach
der letzten halben Stunde verdiente Ausgleich.

Spielv. Neumark rettete einen Punkt
gegen Halle 96.

Mit 2:2 trennten ſich Halle 96 und Spielver
einigung Neumark nach hartem, ſpannendem Kampf,
der beim Wechſel die Mannſchaften mit 1:1 als gleich
wertige Gegner ſah. (Bericht folgt.)

Endlich vom Ende los! Groß war die Freude beim
Sportverein 98, als er geſtern die erſten beiden Punkte
unter Dach hatte. Halbzeit 0: 0. Erſt ſieben Minuten
vor Schluß fiel durch Kopfball die Entſcheidung von
10 für 98.

Schützenfeſt hatten die Sportfreunde! So hoch wollte
der Schkeuditzer Benjamin nicht verlieren. Aber die
„Veilchen“ hatten wieder einmal „ihren Tag“, an dem
ihnen eben alles glückte. Schkeuditz ſollte der
Abſtiegskandidat heißen?

Saalegau
ſchlägt SaaleElſtergau I

521 (1-1) ſiegte Preußen verdient über die Spork
vereinigung Teuchern.

Die mieſen Bodenverhältniſſe beeinträchtigten die
Leiſtungen beider Mannſchaften beträchtlich; ſchade
darum, man hätte das beiderſeitige Können und die
derzeitige Spielſtärke gern wieder einmal bei normalen
Verhältniſſen abgewogen. Ob der im Mittelfeld vor
handene ſchwere und rutſchige Boden aber die einzige
Urſache für das teilweiſe Verſagen der Gäſteelf war,
muß man bezweifeln, ſie wurde für die Zuſchauer zu
einer leiſen Enttäuſchung. Eine Unterſchätzung der
Preußen von ihrer Seite kann da wohl nicht in Frage
kommen. Jm Gegenteil! Teuchern kann ſogar noch
von Glück ſagen, daß die e en (in der
Thon wieder fehlte) zerfahren und zu ammenhanglos
arbeitete, ſonſt wäre die Abfuhr wohl noch kräftiger
ausgefallen.

ie Gäſte ſpielten nach 7 Minuten bereits ihren
erſten und einzigen Treffer. Nach 5 Minuten ſchaffte
Preußen den 1 1 Gleichſtand. Die zweite Halbzeit er
brachte dann das für Teuchern erwartete Verhängnis,
indem die Preußen hinter ihre Angriffe endlich den
nötigen Druck und Ernſt ſetzten. Noch viermal wurde
der Gäſtetorwart überwunden, ſo daß der neuerliche
Zweikampf Saalegau Be Klaſſe gegen Liga des
Saale-Elſter-Gaues mit 5: 1 für die erſtere wieder ver
heißungsvoll eröffnet iſt.

Kaynakehrte mit einem Siege heim!
Mit 423 (0:19) wurde Holzweißig geſchlagen.
Das 4:3 ſieht nach einem ſehr knappen Siege aus.

Doch wurde das Spiel viel ſicherer gewonnen, als es
zahlewmäßig den Anſchein hat. Kayna nahm den Kampf
zuerſt viel zu leicht. Eigenſinniges Spiel einzelner
Kämpen und dadurch bedingte unproduktive Spielweiſe
der Mannſchaft ließen die Geiſeltaler anfänglich zu
keinem Torerfolge kommen. Hinzu kam eine ſchwache
Schiedsvichterleiſtung und ein fanatiſches Publikum.
5 Minuten nach der Pauſe ſtand der Kampf 2:0 für
Holzweißig. Peetz holte auf und Sievert glich
aus. Kellers Handelfmeter brachte die 372-
Führung, die Bartkowiak noch erhöhte. Ein
weiteres Tor von Lingott wurde wegen angeblichem
Abſeits nicht gewertet. Holzweißig nutzte ein Miß

verſtändnis zwiſchen Scherbl und Scheller durch ein
drittes Tor aus, und beinahe wäre der Ausgleich ge
glückt, doch Scheller hielt einen diktierten Hand
elfmeter. Erſt nach der Pauſe vermochte Kayng zu
überzeugen. Der Sieg war durchaus verdient errungen.

r

Röſſen I ſchlägt Braunsdorf J 4:3 (1:1). Röſſen
gewann verdient infolge beſſeren techniſchen Könnens.
Nur zwei Schnitzer des ſonſt guten Röſſener Torwartes
verhalfen den Gäſten zu zwei billigen Erfolgen. Der
Röſſener Sturm, beſonders Mackwitz, hatte mit
ſeinen Schüſſen viel Pech. Bei 1: 1 werden die Seiten
gewechſelt. Wieder iſt es Mackwitz, der dann für
Röſſen den Führungstreffer erzielt. Nach dem Ausgleich
erhöhen Mackwit und Heher auf 4:2. Erſt im
Endſpurt gelingt den Gäſten das dritte Tor.

Sporkverein Beung T ſchlägt Wacker Corbetha I
4:2 (2-2). Die Geiſeltaler, trotz Mittellauferſatz,
konnten auch im Rückſpiel die Platzbeſitzer niederhalten.
Corbetha ging mit 1:0 in Führung, Beunag glich aus.
Wieder kam Corbetha in Vorteil, doch noch vor Halb
zeit konnte Beung gleichziehen. Nach dem Wechſel
wurde Beuna leicht feldüberlegen und vermochte durch
zwei Treffer den verdienten Sieg ſicherzuſtellen.

Ankere Manſchaften.
SpBV. 1899: III (10 Mann)--Wacker III 0:2 (0 0);

Jun. (10 Mann) Preußen Jun. 0:4; II. Knaben
gegen Canena Knaben 0:6.

Vf L. III--Boruſſta III 0:6. IV--Schotterey I
12. I. Jun.--Spergau I. Jun. 6:1. II. Jun. gegen
Geuſa J. Jun. 5:3. Knaben--Röſſen Knaben 0:7.

Preußen: III--Röſſen III 4:2; Mücheln III
2:2; I. Junioren--99 I. Junioren 3:0; II. Junioren
gegen Röſſen J. Junioren 0: 10.

Sportv. 1922 Großkayna: III--Beunag III 3-0,
IV (10 Mann) Dürrenberg J 2:1, Junioren gegen
Beunag 1 1, Knaben Braunsdorf 0 2.

Marathon Röſſen: Junioren-- Preußen II. Junioren
10 0, Jugend--Zöſchen 2: 2, Knaben VfL. 7-0.

Beuna: II--Corbetha II 4: III--Kayna IV
0 3. Jun.-Kayna Jun. 1: 1. Knaben Neumark
Knaben 0:2.

überraſchungen im Saale-Elſter-Gau.
Zeitzer BC.--05 Naumburg 3:1,
Naumburger BC.--SC. Weißenfels 3 1,
Zeitzer Sportv. BlauGelb 0:4,
TuR. Grana 2: 3.

Die zweite VMBV.Runde
Das kommk durch die willkürliche Ausloſung!

Jn Leipzig wurde am Sonntag die zweite
Runde der Pokalſpiele des Verbandes Mitteldeutſ er
Baliſpielvereine ausgeloſt. Während der Saale-Elſter“
Gau durch das Los mit großen Gegnern beſchert
wurde, ſind u. a. die Merſeburger Mannſchaften mit
Gegnern aus dem eigenen Gau bedacht worden:

Gruppe 2: u. a. Sportfreunde Halle-HQuedlin
burg 04. VfL. Bitterfeld-- Germania Wernigerode,
Boruſſia Halle-- Merſeburg 99.

Gruppe 5: u. a. Wettin Wurzen--Favorit Halle,
Eintracht Leipzig--VfB. Oberröblingen, Wacker Rord
hauſen VfB. Apolda, VfL. Saalfeld--Wacker Halle,
Richthofen Weimar--VfB. Rudolſtadt, VfL. Merſeburg
gegen VfL. 96 Halle, VfB. Eisleben--SpV. 98 Halle.

Gruppe 6: u. a. VfB. Leipzig--National Chemnitz,
SchwarzGelb Weißenfels Teutonia Chemnitz, Wacker
Leipzig-- Spielvereinigung Leipzig, Naumburg 05
gegen BCE. Chemnitz, Fortung Leipzig--SC. Weißen
fels, Sportfreunde Leipzig--BCE. Naumburg, SE. Lim
bach-Sportfreunde Markranſtädt.

Merseburgs Ringer 9570 geschagen
Die MTB. Mannſchaft mußfe in Bitterfeld mit 9: 10 Punkten eine Niederlage einſtecken. Umgeſtellke

Mannſchaft, ohne Ganß.

Am Sonntag weilte die MTV.Ringermannſchaft
in Bitterfeld, um gegen den dortigen AC. 1895 den
Pflichtkampf um die Gaumeiſterſchaft auszutragen.
Bitterfeld hatte bei voller Beſetzung der Klaſſen eine
vorzügliche Mannſchaft zur Stelle. Die MTV.er hatten
ſich zum Ziel geſetzt, mit voller Mannſchaft die Bitter
felder Mannſchaft erſtmalig zu ſchlagen. Bei dem
zweimaligen Zuſammentreffen verlor Merſeburg ſtets
nur um einen Punkt. Leider konnte MTV. nicht ſo
ſtarten. wie vorgeſehen war. Der MTV.Leicht
gewichtler R. Ganß hat zur Zeit Sperre, deſſen Frei-
gabe man aber bis zum Kampfe gegen Bitterfeld er

Aus cem Schachlager:

Außenseiter-Sſeg!
NMaumhbarg Pokalsſeger im Zeitzer Vier-Stäckte-Schachurnier

Der Verteidiger Weißenfels Letzter! Merſeburg ungeſchlagen Zweiker und JFeitz Drilter.

Zeitz, 25. Oktober.
Nicht Weißenfels, nicht Merſeburg oder Zeitz, ſondern die mit Vorſchußlorbeeren nur Päruich bedachten

Naumburger Vertreter, Dr. Bögel, Meißner, Voeckler,
Heſſing, Schieke, Hahn, konnten das diesjährige Vier
Städte-Turnier, das am Sonnabend und Sonntag im
Zeitzer „Ratskeller“ ſtattfand, ſiegreich beenden. Und

mit Naumburg gewann auch die beſte Mannſchaft
die als einzige zwei Mannſchaftskämpfe ſiegreich be
ſtand; gegen Weißenfels mit 4; 2 und gegen Zeitz mit
326 2 Nur Merſeburg brachte es fertig, ihr ein
3 3 Remis abzuringen. Die Merſeburger Mannſchaft
(Hübener, Schröder, Wegner, Kramer, Glimm, Uker-
möhle, Schreier, Sydlik) gewann keinen Kampf, ver
lor aber auch keinen, ſondern ſpielte alle drei (gegen
Weißenfels, Naumburg und Zeitz) mit je 3:3 remis,
ſo daß ſie mit 126 Mannſchaftspunkten den 2. Platz
im Geſamtklaſſement einnimmt. Beſonders erfolgreich
war wieder einmal mehr der junge Hübener, der,
am 1. Brett ſpielend, gegen den Weißenfelſer Spitzen
ſpieler (Amtsgerichtsrat Senz) gewann und die erſten
Spieler von Naumburg (Dr. Bögel) und Zeitz (Müller)
nur zu einem Remis kommen ließ. Auch Schröder

hielt ſich wacker. Er ſpielte gegen Meißner (Naum
burg) und den ſtarken Hage (Weißenfels) remis und
gewann gegen Heyne (Zeitz). Weitere Siege errangen
für Merſeburg Wegner gegen Heſſelbarth (Zeitz),
Kramer, Glimm und Schreier.

Hinter Merſeburg placierte ſich Zeitz (Müller,
Schmidt, Heſſelbarth, Kempte, Heyne, Naumann) mit
einem Mannſchaftspunkt durch zwei 3: 3 Remiſen
gegen Merſeburg und Weißenfels.

Enkgegen aller Vorausſagen enkkäuſchte diesmal
die ſonſt ſo zuverläſſige Weißenfelſer Mannſchaft
(Senz, Hage, Beuthan, Spalwingk, Parihy,

Huenke),

die durch einen abermaligen Sieg den Pokal endgültig
gewonnen hätte, diesmal aber nür Letzter wurde. Die
Weißenfelſer hatten ziemliches Glück, gegen Merſeburg
3 3 zu ſpielen und auch gegen Zeitz langte es zum
gleichen Remis.
An allen Brettern wurde ungewöhnlich ſcharf ge

kämpft, ſowohl am Sonnabend wie auch am Sonntag.
Naumburg kam mit ſeinem wohlverdienten Turnierſieg
in den Beſitz des Wanderpokals für 1931.

wartete. Da dies nicht eintrat, mußte die MTV.
Mannſchaft noch in den letzten Minuten umgeſtellt
werden. Mit Ball, Strüber, Funk, Kramer, Golem

Kayna vor Beung und Frankleben
Kunſtkiurnen in Beung.

Im Geräkemannſchaftskampf KötzſchenBenng gegene e an dem auch Meiſter Krötzſch in m,
gie die Kaynger Mannſchaft mit 435 Punkken;

Beunag erreichte 373 Punkte und Frankleben 360 Punkte
Bericht folgt.)

biewſki, Mettin und König trat die MTV.«Mannſchaft
an. Es mußte alſo vom Leichtgewicht bis zum
Mittelgewicht nachteilig umgeſtellt werden.

Der Kampfverlauf:
Jm Bantamgewicht ſiegte Ball (MTV) über

Nagel (B.) in 424 Min. Strüber (MTV.) er
ledigte im Federgewicht Nagel (B.) in 128 Min.
Funk (MTV.), der eine Klaſſe höher rang, beſiegte
den ehemaligen Thüringer Meiſter Friedrich J (B.) in
18 Min. Merſeburg führte alſo mit 9:0 Punkten
Dann kam die Wandlung. Friedrich II ſiegte im
Weltergewicht gegen Kramer (MTV.) knapp nach
Punkten. Jm Mittelgewicht verlor Golembiewſki
(MTV.) gegen den kräftigen Lieſche (B.) in der
14. Min. Im Halbſchwergewicht wurde Mettin(MTV.) von Ködel knapp nach Punkten geſchlagen.
Das Schwergewicht mußte die Entſcheidung bringen.

König (MTV.) rang gegen den um 20 Pfund
ſchwereren Behrend (B.). König war ſtets in Führung,
ließ ſich aber in 1954 Min,, alſo 15 Sek. vor Schluß,
noch beſiegen. Damit war wieder das traditionelle
9 10 Reſultat hergeſtellt.

Die tapfere MTV. Mannſchaft lieferte mit
124 Stunde die längſte Kampfdauer der bisher je
aufgeſtellten Mannſchaften

c Kegelsport

Jahreshauptverſammlung
des Verbandes der Kegelklubs von Merſeburg u. Umg.

Die im Keglerheim ſtattgefundene Jahreshaupt
perſammlung war gut beſucht. Der Vorſitzende, Max
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Patowſky, gab in ſeinem Jahresbericht einen
kurzen Rückblick ſeit dem Beſtehen des Verbandes, wo
bei er beſonders hervorhob, daß trotz der wirtſchaft
lichen Notlage der alte Stamm dem Verbande bisher
die Treue bewahrt hat. Die Mitgliederzahl geht wieder
aufwärts. Der Kaſſenbericht zeigte daß der Vorſtand
und inſonderheit der Kaſſierer, ſehr gut gewirtſchaftet
haben. Aus dem Sportbericht des Verbandsſport
warts iſt zu entnehmen, daß auch im verfloſſenen
Geſchäſtsjahr die Städtemannſchaften ſich gut bewährt
haben. Das Sportabzeichen haben in dieſem Jahre
erworben Weber (Gold), Knoche (Silber) und
Eiſenbrandt (Bronze). Für gute Leiſtungen bei
den Verfaſſungskämpfen wurden Hippe, Wieſe
und Eiſenbrandt durch Ehrenurkunden aus
gezeichnet.

Bei den nun folgenden Wahlen gab es folgendes
Ergebnis 1. Vorſitzender Paul Weber, ſtellv. Vor
ſitzender Albert Schrader, Kaſſierer Artur Ellrich,
Schriftſührer Paul Hippe. Jn den Sportausſchuß
wurden gewählt: Hammer, Gink, Schräpler,
Kwias.

Die Beſprechung über die Durchführung des Aus
ſcheidungskampfes für die Städtemännſchaften auf
Aſphalt, Bohle und Schere löſte lange und lebhfate
Debatten aus. Jn Anbetracht der ſchlechten Wirtſchafts
lage wird der Vorſtand und der Keglerheimwirt be
müht ſein die Aufwendungsgebühr ſo zu bemeſſen,
daß es jedem Kegler möglich ſein wird, ſich an den
Ausſcheidungskämpfen zu beteiligen.

C Hockey
Der Sieg mußte höher ausfallen

Hockeykluh Merſeburg gewinnt gegen TugR.
in Weißenfels knapp 1:0 (0-0).

Der MHE. unternahm einen Ausflug nach Weißen
fels und erzielte ein dem Spielverlauf nicht enk
ſprechendes Ergebnis Leichte Feldüberlegenheit in der
erſten Hälfte, völliges Einſchnüren von TuR. aber in
der zweiten Hälfte erbrachte nicht die zahlenmäßige
Ausbeute. Mehrere Strafecken für Merſeburg gut
geſtoppt und geſchoſſen, wurden allerdings in glänzender
Manier gehalten. Das Fehlen des fünften Stürmers
und unglückliche Ausführungen der übrigen Schützen,
teils durch knappes Danebenſchießen, teils durch
Pfoſtenſchüſſe, trugen ferner zu dem mageren Reſultat
bei. Die Spielart der Weißenfelſer, ein etwas harter
Schlaghockeh, iſt und bleibt hoffentlich den Merſeburgern
freind. Torſchütze war wiederum Ruppe. MHE.
Knaben TuHC. Knaben 3:2, II. Damen gegen TusſHC.
II. Damen 2: 1. Jgd. TuHC. Jgd. (ausgefallen).

Das Spiel SpV. 99--Tus9C. Halle war abgeſagt
worden.

C Leichtathletik

Vebungsleiterkurſus in Leipzig
vom 19. bis 21. Oktober.

(Von einem Kurſusteilnehmer))
Jn erſter Linie gilt unſer Dank dem VMBV. der

uns in liebenswürdiger Weiſe das für derartige Kurſe
glänzend geeignete Verbandsheim in Leipzig zur Ver
fügung ſtellte. Die Leitung lag in den bewährten
Händen des Reichsſportlehrers Waitzer.

Der Kurſus befaßte ſich in der Hauptſache mit dem
Wintertraining. Waitzer wies darauf hin, daß der

re
Jm Rugbykampf zwiſchen Prag und Leipzig ſiegken

die Leipziger mit 16 9.Norddeutſchlands Hockeyverkrektung blieb gegen
er Ländermannſchaft mit 5:2 überlegen

eger.Den Fußballkampf zwiſchen Weſtdeukſchland und
Oſtholland gewannen die Weſtdeutſchen mit 5-0.

In Leipzig ſiegte Roman Najuch, der Tennis-Alk-
meiſter der Berufsſpieler, mit 6: 4, 6: 1, 1.3 über den
Leipziger Förſter.

Der Deutſche Fußballmeiſter, Herkha-BsC. Berlin,
wurde im Verbandsſpiel wiederum geſchlagen. Dies-
mal behielt Sädſtern mit 2:0 die Oberhand. Jn
Leipzig endete das mit Spannung erwarkele Treffen
e Sporkfreunde und Spielvereinigung 6 6

übungsleiter nicht allzuviel Wert auf Gymnaſtik legen
ſolle. Einige Zweckübungen, die den ganzen Körper
durcharbeiten, genügen vollauf, um den Leichtakhleten

über den Winter geſchmeidig zu erhalten. Hauptaugen
merk muß darauf gelegt werden. daß dem Körper
die Kräſte, die im Sommier durch Wettkämpfe verloren
wurden, wieder zugeführt werden. Arbeit mit dem
Medigzinball, Gewichte heben, Geräteturnen und Ring
kampf ſind die Ubungen, die Gewähr dafür geben, daß
ein Kräſtegu und überſchuß erreicht wird, von dem
der Leichtathlet in der kommenden Saiſon zehren kann.
Einige Waldläufe vervollſtändigen die Winterarbeit.

Da das Wetter trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit
das ben im Freien möglich machte, wurden alle
Diſgiplinen der Leichtathletik, ſei es Wurf, Sprung
oder Lauf, praktiſch durchgenommen. Einige luſtige
Staffeln mit dem Medizinball ſowie das bei Kurſen
bereits traditionell gewordene Handballſpiel vervoll
ſtändigten das Programm.

Hoffentlich leiten alle Kurſiſten das Gelernte an
ihre Vereinskameraden weiter, damit der Zweck der
Kurſe auch erreicht wird.

Zu erwähnen wäre noch, daß der VMBV. jedem
der Teilnehmer die Verbandsnadeln und etwas Lehr
material koſtenlos überreichte.

Stand der ReichsbahnTurn und Sportbewegung.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft hat, wie in jedem Jahr, den e der

ReichsbahnTurn und Sportbewegung am 1. Juli 1931
feſtſtellen laſſen. 244 Vereine und 20 Abteilungen mit
insgeſamt 47 424 Mitgliedern zählt der Bund. Seit
Jahresfriſt hat er, ſo ſtellt die Hauptverwaltung feſt,
trotz der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten um 17 Vereine,
6 Abteilungen und 5197 Mitglieder zugenommen. Der
Größe ihrer Mitgliederzahlen nach geordnet, haben die
einzelnen Reichsbahndirektionsbezirke: Nürnberg 4236,
Breslau 3881, Eſſen 2900, Dresden 2558, Wuppertal
2315, Oppeln 2047, Frankfurt a. M. 2011, Berlin
1980, Karlsruhe 1971, Köln 1949, München 1877, Oſten
1798, Kaſſel 1740, Hannover 1722, Altona 1571Magdeburg 1582, Münſter 1504, Erfurt 1256, Halle
1246, Stettin 1065, Mainz 1054, Stuttgart 993, Trier
976, Königsberg 735, Oldenburg 688, Regensburg 608,

e 503, Augsburg 437, Schwerin 291 Mit
glieder.

Handhball in Halle.
98—- Poſt 5: 11,
Boruſſia BlauWeiß 5:1,
PSV. HRC. 11:5.

Turner gegen
Sorgen

8 1 bedeutet Klaſſenunterſchiedl! Beſteht er
tatſächlich im Handball der Merſeburger Turner und
Sportlerz Jm Vorjahr 4 10 und geſtern I 8
Wenn man dieſe Zahlen zugrunde legt, dann iſt der
Klaſſenunterſchied vorhanden, vielleicht auch, wenn man

25 Jahre Merseburger Turnerscheaft

Klassenunterschiech?
Mit 8-7 (350) errangen die Turner einen berſegenen Se

ber Merseburgs Sportfer
Nur in der Läuferreihe zeigten die Sportler Gleichwertiges!

Der Turnerſturm zeigte dem gegneriſchen Sturm, wie geſchoſſen werden muß.

im Tor hielt, was er konnte. Gegen die 8 Tore war er
machtlos.

Die ohne die Röſſener Spieler kämpfenden Turner
zeigten eine ausgezeichnete Geſamtleiſtung.

Richter war durch Pohnitz ſ ch (ATV.) im Tor mehr
als vollwertig erſetzt worden. Kberragend wardie geſtern gezeigten Leiſtungen der Spieler gegenſeitig

gbwägt. Aber und das iſt die Urſache alles UÜbels
Iſt denn dieſe bunt zuſammengewürfelte Sportler
mannſchaft wirklich das Beſte was der Merſeburger
Sport zu ſtellen in der Lage iſt Ganz gewiß nicht.
Die Spiele der einzelnen Vereine untereinander
bewieſen es zur Genüge, daß die Stärke beider Ver
bände etwa gleichſtark iſt. Die Aufſtellung der
Sportlermannſchaft war aber eine vollſtändig verfehlte.
Wir wagen zu behaupten, daß

eine Kombination PSV. VfL., nur durch den
99 er Mackeldey verſtärkt, bei weitem beſſeres
Können gezeigt

hätte. Alſo: die geſtrige Niederlage haben in erſter
Linie die für die Aufſtellung der Mannſchaft Verant
wortlichen auf dem Gewiſſen, in zweiter Hinſicht erſt
die Elf, deren VierVereins Sturm ſich in der ein
ſtündigen Spielzeit ſo gut wie gar nicht zuſammenzü
finden vermochte.

Der ſchwächſte Punkt der Sportler war Seifert als
Mittelſtürmer, der ſich überhaupt nichts zutraute und
vollig außer Form zu ſein ſchien Klappach, der über zu
geringe Schußkraft verfügt, und der zu eigenſinnig
ſpielende Schmiedel gehören nicht in eine repräſenkative
Mannſchaft lediglich Mackeldey befriedigte, konnte es
aber allein auch nicht ſchaffen. Durch ihn kam wider
Erwarten Kupfer gut zur Geltung, der mit Strafwurf
den einzigen und Ehrentreffer für die Sportler erzielte.

Ansgezeichnetes leiſtete bis zum Schlußpfiff er
wartungsgemäß die Läuferreihe JmmſeVeit
Hanſen.

Dagegen überzeugten beide Verteidiger nicht. Hillbrecht

Braunsdorfs glänzende Revanche!
Aus einem 0: 15 wurde ein 3 31!

Die Mannſchaft, die es fertigbringt, aus einer
0 15 Niederlage im Punktſpiel vor wenigen Wochen
ein 3:3 im Freundſchaftstreffen zu machen, verdient
volle Anerkennung. Es ſchwächt nicht ab, daß Kaynas
Mannſchaft ſpieleriſch die beſſere, obwohl nicht in Hoch
form, war und Braunsdorf zeitweiſe ſtark und auf
opfernd zu verteidigen hatte. Das 3-3 (2: bleibt
beſtehen, und der Prachtſchuß ihres Mittelſtürmers
brachte den Braunsdorfern einen nicht unverdienten
Ausgleich Kayna I. Knaben Reichsbahn Halle 33,
I. Knaben (9 Mann) gegen Beung 0:2.

Ein unmöglicher Schiedsrichter
war die Haupturſache der 4:9 (16) Niederlage

Röſſens gegen Frieſen Weißenfels.
Es begann ſchon mit Verſtimmungen. Röſſen legte

Einſpruch ein en unbeſpielbaren Bodens. Der
Schiedsrichter wußte es jedoch beſſer und ließ ſpielen
Erklärlich, daß Roſſens Elf dadurch nicht recht bei der
Sache war. Frieſen erkannte das, und

innerhalb 14 Minuten führten die Weißenfelſer
mit nicht weniger als 6:0.

Dann erſt warf Guttel den erſten Treffer. Nach der
Pauſe kam Röſſen ſtark auf. Arndt reduzierte auf
6 2, Frieſen erhöhte auf 7: 2 dann hieß es 7;3.
Der Kampf wurde ungemein hart. Als Graf ohne ſicht
lichen Grund in 9 Jahren zum erſtenmal!) vom Feld
verwieſen wurde, ſpielte Röſſen völlig deprimiert. Trotz
dem reduzierte Steiner auf 7: 4. Dann

traf der Schiedsrichter Entſcheidungen, die geradezu
herausforderten.

Als Arndt und e reklamierten, mußten ſie vom
Felde. Als Steiner ſeinen Vereinskameraden Fröhlie
in der Hitze des Gefechts anſprang, muß auch er den
Platz verlaſſen Röſſen ſpielte mit 7 Mann weiter.
Frieſen konnte noch zweimal erfolgreich ſein.

Der Schiedsrichter, man merke ſich ſeinen Namen,
heißt Schüemank (KTV.); man ſollte die Meiſter
klaſſe von ihm befreien! Röſſen J. Jugend gegen
Corbetha J. Jugend 16 1. Damit ſicherke ſich Röſſen
in der erſten Runde die Spitze mit einem glänzenden
Torverhältnis von 60 6! Röſſen II. Jugend gegen
Dürrenberg II. Jugend 1:1.

Die beiden Mannſchaften (die Sportler in dunkler Spfelkleidung). Rechts
Schmidt (Weißenfels).

Polizei und Neptun
ſiegen zweiſtellig

Handball im SaaleElſterGau.
Polizei Weißenfels ſiegte gegen TugR. zweiſtellig,

trotzdem Froböſe und Seiler fehlten, mit 20 0. Schon
beim Wechſel lag die Polizei mit 8 Toren in Führung.
TußR. kam auch oft vor das Polizeitor, doch wurde
alles durch Unentſchloſſenheit der Stürmer verdorben.

BE. Zeitz mußte ſich von Neptun Weißenfels eine

der vorzügliche Schiedsrichter

Schadly in der Verteidigung von Treder über
raſchend gut aſſiſttert. Die Läuſerreihe gut, Göhle
der Beſte. Der ſehr gute Sturm könnte durch K. Becker
(für Etzrodt) verſtärkt werden.

Zeitweiſe machte das raſſige Spiel dieſer aus vier
Vereinen zuſammengeſeßzten Stürmerreihe den
Eindruck eines einheitlichen Vereinsſturmes.

Nach Pfoſtenſchuß von Etzrodt erzielte Kleindien ſt
auf Vorlage von Bielig den erſten Treffer. Jn der
16. Minute erhielt Pöhnitzſch den erſten Schuß aufs
Tor 19. Minute Kroll ſpielt Kleindienſtglänzend frei: 20; Strafwuxf W. Becker s exhöhte
auf 30. Nach der Pauſe warf Kleindienſt Nr. 4,
und W. Becker zeichnete für Nr. 5 und 6 (Strafwurf)
vexantwortlich. Bei dieſem Stande ſchoß Kupfer für
die Sportler den Ehrentreffer. Eine Minute danach
führte eine Becker Bombe zum 7. und ein Muſter
beiſpiel von uneigennütziger Spielweiſe von Becker
durch Hoffmann zum 8. Tor.

Das Spiel war jederzeit flott und ſpannend, dabei
erfreulich fatr, ſo daß der ausgezeichnet amtierende
Schmidt (Weißenfels) nicht viel Arbeit hatte.

Vor Spielbeginn hatte die Merſeburger Turnerſchaft,
die bekanntlich den Kampf als Auftakt zu ihrem
25jährigen Jubiläum aufgezogen hakte, der Sportler
mannſchaft ein Blumenangebinde überreichen laſſen.
Wohl dankte Oßwald (Halle),

aber lag nicht auch hier ein Regiefehler der
SportVerantwortlichen vor

Uns dünkt, dieſe hätten dem Jubilar das Zeichen der
Freundſchaft überreichen müſſen. Uber 1000 Zuſchauer

wunderten ſich geo.
hohe Niederlage gefallen laſſen. Schon in der erſten
Halbzeit ſicherte ſich die Schwimmerelf einen 4:0
Vorſprung, und beim Schlußpfiff lautete das Ergebnis
10 2 für Neptun. Untere Klaſſen SV. Hohen
mölſen T Polizei II 3:6. 3BC. I Neptun I 9 7,
Wacker Naumburg Neptun III 2:8, Mittelſchüler J
gegen SC. Grang 11:2, TuR. I. Knaben TuR.

Knaben 15:0, Wacker Naumburg Jugend gegen
Neptun Weißenfels Jugend 4:1.

Am kommenden Sonntag erſcheint der Mitteldeutſche
Altmeiſter, Polizei Deſſau, zu einem Freund
ſchaſtsſpiel beim PolVfL. Weißenfels. Jm erſten Spiel
blieb Polizei Weißenfels nur knapp mit 726 Sieger.

Tennis

Cilly Auſſem ſpielt in Südamerika.

Eilly Auſſem beim Morgentraining
an Bord der „Conte Verde“,

Die Deutſche Tennismeiſterin Cilly Auſſem iſt
einer Einladung nach Südamerika gefolgt. wo ſie
zuſammen mit der Kölnerin Jrmgard Roſt gegen die
Beſten des ſüdamerikaniſchen Tennisſports ſpielt
Auch auf der überfahrt trieb die junge Meiſterin
M Sport und unterbrach ihre Ubung mit dem

ediginball ſogar nicht, als das Schiff den Aquator
ſchnitt

e

Vereinsnachrichten
Turneriſche Vereinigung E. B. Turnplatz Friedrichſtraße.

Zur Beerdigung unſerer Turnſchweſter Hilde Kundt
kreten Turnerinnenabteilung ſowie Fahnenmannſchaft

Mitglieder um 16 Uhr hinter dem Stadtfriedhofs
eingang (linker Seitenweg) an.

Radio Ecke
Dienstag, 27. Oktober.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden) Wellenlänge 259 Meter.

07.00 Uhr: Aus Berlin: Frühkonzert.
12.105 Uhr Sinfoniſche Rondos. (Schallplatten.)
Anſchl.: Jin Gebirge. Schallplatten.)
14.00 Uhr Erwerbsloſenfunk Reue Fragen der

Arbeitsloſenverſicherung.
Bücherſtunde für die Jugend.
Homo sinensis: Entdeckung der älteſten
Ahnenform des Menſchen in China.
Von Geiſtern und Kobolden.
Frauenfunk.
Sprachenfunk: Franzöſiſch.
Einführung in das Gewandhauskonzert am
29, Oktober 1931.
Forum der jungen Generation. Gibt es

noch ten eSchrammelmuſik.u Mühlacker: Keichsſendung: „Schwaben.

21.30 Uhr: Bunter Abend.
22.15 Uhr Nachrichtendienſt.
Anſchl.: bis 23.30 Uhr Tanzmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen) Wellenlänge 1635 Meter.
06.30 Uhr. Aus Berlin Funkgymnaſtik.
Anſchließ, bis 07.30 Uhr Frühkonzert.
Dagtv. 06.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetter für Land

wirte.
10.10 Uhr Aus der deutſchen Muſik.
10.35 Uhr: Nachrichten.
12100 Uhr Wetterbericht für Landwirte
12.05 Uhr Franzöſtſch für Handelsſchulen.
Anſchl. Neue Schallplakten.
Anſchließ Wetterbericht für Landwirte.
12.55 Uhr: Aus Berlin Nauener Zeitzeichen.
1330 Uhr Aus Berlin Neueſte Nachrichten.14.00 Uhr. Aus Berlin Zur Unterhaltung. (Schall

pltaten.)
15.00 Uhr. Märchen und Geſchichten.
15.30 Uhr: Wetter, Börſe.
15.45 Uhr: Künſtleriſche Handarbeiten
16.30 Uhr Siehe Leipzig Von Geiſtern und Sobolden.
17.30 Uhr Huerſchnitt durch deutſche Zeitſchriften.
18.00 Uhr: Der Staat und die Kindereichen.
18.30 Uhr: n bens- und Gedankenkreis. W. Dilthey

II.
18.55 Uhr: Wetterbericht für Landwirte.
19.00 Uhr Engliſch für Fortgeſchrittene.
19130 Uhr: Rundfunkſingſtunde.
1955 Uhr Wetterbericht für Landwirte
26.15 Uhr: Gemeinſchaftsempfang: Weltanſchauung und

Gegenwart (11).
21.00 Uhr: Richard Wagner.
22.10 Uhr:
22.30 Uhr:
23.30 Uhr

Welter-, Tages und Sportnachrichten.
Volkstümliches Orcheſterkonzerk.
Aus dem Hotel Excelſtor Tanzmuſik.

Ehrgeiz Hauswirt: „Nun ſchulden Sie mir die
Miete ſchon ziemlich ein Jahr, meine Geduld iſt er
ſchöpft, jetzt müſſen Sie ausziehen.“ Mieter: „Jch
ausziehen, vhne bezahlt zu haben? Niemals!“

Was tun? „Wie jetzt, wo du dich von deiner
Frau ſcheiden läßt, kaufſt du ihr noch neue Kleider?“

„Was ſoll ich machen? Sie kommt mir doch ſonſt
nicht zur Verhandlung!“

Bei Müllers. „Was ſehe ich, Herr Müller? Sie
prügeln ſich wohl gar mit Jhrer Gattin?!“ „Be
wahre, wir müllern bloß 'n bißchen!“

Großer Unterſchied. „Jmmer wieder dieſe dummen
Schwiegermutterwitze! Meine iſt ein Engel!“ „Sind
S froh; aber meine lebt noch!“

Ein Kunſtliebhaber. Richter „Jch begreife nicht,
weshalb Sie gerade eine Venusſtatue aus dem Zimmer
mitnahmen!“ Angeklagter (mürriſch): „Was kann ich
für Jhren mangelhaften Kunſtſinn!“

Genan. Kunde: „Jch glaube, Jhre Waage S
nicht ganz richtig, Herr Schmidt. Schmidt. „Das
weiß ich nicht, jedenfalls ſtintmen die Gewichte genau.“

Schlechte Zeiten. Geſchäftsreiſender: „Nun, Kollege,
wie war die neue Tour nach der Tſchechoſlowakei?“
Kollege: „Miſerabel! Jm ganzen mußte ich die Mufter
koffer zweimal öffnen an der Grenze hin und
zurück!“

Die drei Beſten. „Jch bin in unſerer Klaſſe der
Erſte im Rechnen!“ „Jch der Erſte in Phyſik!“
„Und ich bin der Erſte auf der Straße, nachdem es
geläutet hat!“

Das Einglas. „Sie können
ſchlechter ſehen?“ „Ja, wegen
Ding ſtört ſoſehr beim Sehen.“

Richter: „Hat der Angeklagte in unerlaubten Be
ziehungen zu
Herr Amtsrichter, ich hatte es ihm erlaubt

Pröppke hat ſcheußliches Pech beim Skat. Knallt
die Karten auf den Tiſch „Jch wünſcht, ich hätte nie
Karten ſpielen gelernt!“ „Jch wünſcht, du ätt ſt
brüllt ihm der Partner wütend entgegen.

„Aber Junge, wie kannſt du denn ſo häßlich
fen? Was würde deine Mutter ſagen. wenn ſte

ich hörte?“ „Gott ſei Dank, würde ſie ſagen. Sie
iſt nämlich ſeit zwanzig Jahren taub.“

Der Gaſt ärgert ſich über ſeinen Fiſch. Ruft den
Kellner „Das Zeug iſt ja greulich. Schön halb faul.
Wie kommen Sie dazu, mir ſo etwas noch warm zu
empfehlen!“

„Wieviel Geſchwiſter haft denn du?“ „Fünf.
Drei hat der Storch gebracht bei den zwei anderen habe
ich dies nicht mehr geglaubt.“

Der Gefrierpunkt. „Nun, Gerda, weißt du, was
ein Gefrierpunkt iſt?“ „Die Naſenſpitze!“

14.39 Uhr:
16.00 Uhr

16.30 Uhr
18.05 Uhr.
18.30 Uhr
18.50 Uhr

19.00 Uhr:

19.40 Uhr:
20.00 Uhr:

o mit einem Auge
es Monokels. Das

Ich löse meinekannnurnochin eUoyd- pelge und Verkehrgharoe

Merseburg, Kl. Ritterstraße 8, Tel. 3203
Geschaäftszeit 8.80 bis 18.30 Uhr

Jhnen geſtanden Zeugin- „Nein,
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Wiedereinführung
Die Konvention, die Kürzleh ihre Preise im

ganzen Reichsgebiet erheblich ermäßigt und Anfang
der Woche in Scblesien und Sachsen weitere Sen
kungen Vorgenommen hat, hat ab 24. Oktober die
Preise in Stettin und Pommern um weitere 1 in
Königsberg um und im übrigen Ostpreußen um
154 Pfennig herabgesetet Gleichzeitig mit der
Feiteren Herabsetzung der Benzinpreise in einigen
Zonen ist ab Samstag, den 24. Oktober, von der
Konvention auch wieder ein

Rabattsystem für die Verbraucher an den
Tankstellen

eingeführt worden, wie es bekanntlich auch in der
Zeit des Preiskampfes bestanden hat. In Groß
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Offenbach und
Dresden bekommt der Bezieher bei einer monatlichen
Mindestabnahme von 100 Liter einen Mengenrabatt
on 2 Pf. je Liter, wodurch sich beispiels weise in
Berlin der Benzinpreis faktisch auf 32 Pf. je Titer
ermäbigt gegen 36 Pf. noch vor Kurzem. Für dieVoerbraucher in Fässern, Kannen und Kesselwagen
sind die bisherigen Mengenrabatte an den gleichen
Orten sowie außerdem in Süddeutschland um I Pf.
orhöht worden. Berücksichtigt man, daß der Rabatt
für den Tanksetellenhalter etwa 5 Pf. und die öffent-
ehe Belastung des Benzinpreises etwa 18 P. je
Liter beträgt, so muß ein Preis von 32 Pf., wie er
ab heute in Berlin besteht, bei einem Preis frei Ham-

Senzinpreissenkung?
des Rabattsystems.

burg von 7 Pf. als Verlustpreis bezeichnet
werden. Der Austritt der Mayag und Milag aus der
Benzinkonvention hat also offenbar die Verbaältnisse
stark zugespitzt, und es muß mit einer weiteren Ver-
scharfung des Preiskampfes gerechnet werden. Die
neue Bedrohnng der Konvention zeigt übrigens
wieder, daß im Benzingeschäft ohne feste Kontin-
gente und ohne die Ausschließlichkeitsverträge, die
durch die Kartellnotverordnung unterbunden Worden
sind, eine Kartellierung nur sehr schwer aufrecht
erhalten werden Kann, da der Kleinhandel jederzeit
mit geringem Kapitalaufwand in das Geschäft ein-
zugreifen vermag, sobald die Preise eine größere
e enthalten. Es ist möglich, daß dieroßkonzerne versuchen werden, dieser Sachlage
re eine ſchärfere Marktaufteilung gerecht zu
Woerden.

Die bisherigen Kontingentierungsverhandlungen,
dis seit Monaten geführt worden sind, obne zu einem
Ergebnis zu gelangen, sind für einige Wochen ver
schoben worden, sollen allerdings später fortgesetzt
gerden. Daneben aber laufen Bestrebungen, die
Konvention in einem engeren Rahmen stärker zu
befestigen. In weleber Richtung derartige Vber-
legungen gehen, dafür gibt vielleicht ein kürglieh
gemeldeter Vorgang in England einen Anhalfspunkt,
Wo zwei waßgebende Impörtkonzere ihre Vertriebs-
organisation zusammengelegt, haben.

Wirtsehaftskerſse aueh in Frankrefch
Die wirtschaftliche Verbundenheit der Nationen

ist heute stärker denn je. Dies hat nicht nur die
englische Krise schlagartig gezeigt, das beweisen
neuerdings auch die Vorgänge in der amerikanischen
und französischen Bankwelt. Die amerikanische
Reise des Ministerpräsidenten Laval steht im Mittel-
punkt der damit verbundenen Fragen. Frank-
reich, von dem man sehlechthin glaubte, daß es in-
folge seiner großen Goldvorräte aller finanziellen
Schwierigkeiten enthoben sei, steht jetzt vor der
Notwendigkeit, einige Großbanken mit Staatshilfe
zu sanieren. Die Anfänge der französischen Banken-
Kriso reichen ungefähr ein Jahr zurück. Im Oktober
v. J. begann sich die rückläufige Konjunktur auf die
französische Wirtschaft fühſbhar zu machen. Der
erste große Krach, der damals von Oustrie ausging
und dem französlschen Volke fast 3 Milliarden Frauk
Kostete, geriet bald in Vergessenheit, obwohl durch
ihn die Reserven zahlreicher Bankinstitute sehr er-
heblich à Mtleidenschaft gezogen wurden. Es
folgten bald darauf eine Anzahl Kkleinerer Provinz
banken, deren Verluste zueammen mehrere Milliarden
ausmachten. Dagegen konnten die 6 Großbanken
nämlich auf Grund ihrer Milliardendepots als völlig
gesichert angesehen werden. Die Kundschaft der
Kleineren Banken strönte auch in zunehmendem
Maße zu ihnen hin.

In zwischen trat aber eine weſtere Verschärfuwe
der europäischen Wirtschaftskrise ein, die vieht
ohne Rückwirkungen blieb. Um die Jahbreswende
1930/81 geriet die Bank Banque Nationale
de Orédit (BNO.), deren Depositengelder damals
noch fast 432. Milſiarden Frank betragen hatten,
in Schwierigkeiten, die vor allem auf einige unter
Verkennung der zunehmenden Wirtschaftskrisen
äberspannte Kovsortialbeteilignng zurütekzuführen
waren. Die festgefahrenen Kredito beliefen sich an-
geblich auf mehrere hundert Millionen. Unter Mit
Firkung des Comité des Forges und der Loucheur-
Gruppe konnte aber Ende Januar eine Sanierungdes Metſtutes vorgenommen werden. Nach den
Imliereignissen in Deutschland. entstanden bei der
BNO. aber erneute Schwierigkeiten, und nach der
Panikwelle, die im Zusammenhang mit der Pfund-
Baisse sich auch an der Pariser Börse bemerkbar
machte, mußte sich die Bankleitung dazu ent
schließen, das Finanzministerium um Unterstütaune
zu bitten. Ihnlich den Vorgängen in Deutsehland
am durch Vermittlung und anf Druck der Regie-
rung nach mühbevollen Verhandlungen eine
Stützungsaktion der anderen Großbanken zustande.
Der BNO. wurde ein Kredit von 2 Milliarden n
eingeräumt und die Banque de France übernahm die
Garantie für alle Depositen der BNG. Mit siner
Realisterung der festgefrorenen Kredite der BNG. ist

wenn ſberhaupt erst wieder bei ansteigender
Konſunktur zu rechnen. Vorerst soll eine endgültige
Sanierung der BNO. durch Fusion mit einer anderen
Großbank erfolgen.

Neben der BNC. ist die Banque de VDnion
Paris ienne Earunion) sehr erheblich von der
Krise in Mitleidenschaft gezogen Porden. Die Par-
union bat sich besonders im Kolonialgeschaft e
tatigt, wodurch ihr große Verluste entstanden sind.
Wenn auch eine offensichtliche Sanierung bisher
vermieden werden Kkonnte, so ist der Depositen
Pestand in den letzten Monaten auf Kaum eine
Miliarde Frank zurfekgegangen, und die Lage der
Parunion ist zur Zeit sehr ernst.

Operraschend hat sich die Krise auch bei einer
dritten Großbank, bei dem Comptoir on Alemand
ausgewirkt, das am 1. Oktober seine Schalter
schließen mußte.

Zum Interessenkreis des Comptoir gebörte vor
allem die Binanzierung Von Edelmetallwerkäufen.
In welcher Weise bei dieser Bank eine Sanierung
erfolgen kann, bleibt abzuwarten. An der Pariser
Pöres haben seit Bekanntwerden der Bankschwierig-
eiten die Kurse der Bankaktien erheblich Pinbuben
erlitten. Teil weise ist die Kursnotierung sogar ein-
gestellt worden.

Wenn auch die Lage der übrigen großen Depo-
sitenbanken sich in Jetzter Zeit eher gefestiet als
Jorschlechtert bat, so sind die Vorgänge bei den
Provinzbanken und den genannten Großbanken
doch bezeichnend für die gesamte Situation. Die
Tatsache, daß auch in Frankreich Sparguthaben ab
gehoben, Banknoten gehamstert, wenn möglich s0-

gar in Gold umgewechselt werden, tritt immer mehr
in Erscheinung. Man rechnet für das nächste Dats-
jahr mit einem Deßzit von wehbreren Milljarden
Frank und

die Arbeitslosigkeit
hat bereits einen derartigen Umfang angenommen,
daß man am I. Oktober 1931 mit rund 750 000
Arbeitslosen und etwa 234 Millionen Kurz arbeitern
rechnen mußte. Allerdings ist man auch hierbei z. 2.
noch auf Schätzungen angewiesen. Eine von Regie-
rungsseite errechnete Statistik der Arbeitslosigkeit
ist deshalb unzulänglieh, weil sie nur solche Betriebe
erfaßt, die mehr als 100 Arbeiter oder Angestellte
beschäftigen Aber selbst diese Statistik gibt am
1. August eine Arbeitslosenziffer von 8,4 Prozent
und eine Kurzarbeiterziffer von 83 Prozent an In
zwischen ist aber diese Entwicklung Ianget wieder
überholt worden. Wenn wir feststellon, daß Deutseh-
land im vergangenen Winter eine Durchbsohnitte-
arbeitslasenziffer von 13 Prozent, Amerika eine
solohe von 15 Prozent hatte, dann ergeben ſich die
ontsprechenden Voergleichsziffern. Sie zeigen auf
jeden Fall, daß die Behauptung, Franſreich et von
der Wirtschaftskrise verschont, heute nicht mehr
zutrifkt. Möge man daraus lernen.

Wieder Stickstoffverhandlungen
Das chilenische und das deutsch- französische

Problem.
In den nächsten Tagen ßnden in Paris wieder

Verhandlungen der Mitglieder des im Sommer d. J.
zerfallenen internationalen Stickstoffsyndikats statt.
Konkreter Gegenstand der Besprechungen sind nur
die Abrechnungen aus der Zeit der Zusammwenarbeit,

Zweifellos wird man sich aber bei dieser Gelegen-
heit auch über die künftige Gestaltung des inter-
nationalen Stickstoffmarktes unterhalten, an dem
zur Zeit ein scharfer Preiskampf tobt, hachdem die
Luzerner Verhandlungen im Sommer zu Keiner Pini-
gung mit Chile geführt hatten. Anläßlich der bevor-
stehenden Erneuerung des deutsohb-französischen
Handelsvertrages werden außerdem die deutsch-
französischen Beziehungen auf diesem Gebiet zur
Debatte stehen. Auf Reparationskonto hat Deutsch-
land bekanntlieh große Stiekstoffmengen vach
Frankreich geliefert, das inzwischen die empor-
gewachsene eigene Produktion mit Zöllen geschützt
hat. Vermutlich wird man sich auch von seiten der
europäischen Produzenten gemeinsam über die
gegentiber Chile einzunehmende Stellung Klarheit
verschaffen müssen, selbst wenn ein Syndikat oder
Gebietssohutzabkommen vorläufig nicht zustande
kommt. Zur Zeit ist die Chilesalpetereinfuhr nach
Deutsehland bekanntlich durch Notverordnung unter

bunden Nach einer Meldung aus Santiago rechnet
man aber dort auch jetzt noch mit einer Erneuerung
des bestehenden Handelsabkommens mit Deutschland
bis zum Abschluß des Handelsvertrages, wodurch
besonders hohe Zölle auf Chilesalpeter vermieden
werden könnten. So war mehrfach auch von einem
Kontingent für die Finfabr die Rede.

Die Schultheiß-Verluste
In der Aufsichtsratssitzung der Schultheiß-

Brauerei AG. Berlin berichtete der Vorstand äber
die vorläufige Feststellung der Ergebnisse des abge-
laufenen Geschäftsjahres, Danach ist ein Brutto-
überschub von zirka 6 Mill. Mark erzielt worden.
Für Abschreibungen auf Effekten sind 21 Mill. Mark,
auf Beteiligungen etwa 3 Mill. Mark und auf Debi-
toren der Ostwerke bzw. ihrer Tochtergesellschaften
etwa 8 Mill. Mark, zusammen also 32 Mill. Mark in
Aussiecht zu nehmen. Diesen Abschreibungen von
32 Mill. Mark stehen außer dem Bruttoüberschuß von
16 Mill. Mark, von dem die ordentlichen Abschrei-
bungen zu kürzen sind, stille Reserven von ungefähr
20 Mill. Mark zuzüglich der noch nicht verrechneten

Fusionsreserve von 21 Mill. Mark und der offenen
Reserve von 8,6 Mill. Mark gegenüber.

Die der Gesellschaft nahestehenden Banken
haben einen Blanko-Bereitschaftskredit zur Ver-
fügung gestellt, der die Gesellschaft gegen etwaige
Ansprüche, die bisher nicht bervorgetreten sind,
sicherstellen soll. Der Aufsichtsrat beschloß eine
sofortige umfangreiche Nachprüfung. Er machte
seine endgültige Stellungnahme zu den genannten
e von dem Ergebnis dieser Prüfung ab-
hängig.

Neuer Norcdwolle-Status
30,8 Mill. RM. freie Aktiva. 218 Mill.

ungesicherte Schulden
Der Konkursverwalter der Nordwolle in Bremen

hat heute einen zweiten Konkursbericht heraus-
gegeben, der 50 Schreibmaschinenseiten umfaßt
Dem Bericht ist ein vom Treuverkehr per 29. August
1931 aufgestellter Status der Konkursabwieklung der
Nordwolle beigegeben. Nach diesem betragen die
Aktiva 53 126 059 M., davon sind 16 981 388 M. ver-
pfändet. Die Passiva belaufen sich auf 240 299 816
Mark, davon sind gesicherte und bevorrechtigte
Forderungen 2 276 583 M., so daß 218 623 233 M. un-
gesicherte Schulden Verbleiben.

Zieht man die gesicherten und bevorrechtigten
Forderungen von 22 276 583 M. von den 53 126 059
Mark Aktiva ab, so bleiben 30 849 476 Mark freie
Aktiven übrig, in denen die 218 Mill. Mark unge-
sicherten Schulden Deckung zu suchen haben.

Linden-Sanierung 10 1.
In der Aufsichtsratssitzung der Mechanischen

Weberei zu Linden wurden den Ankündigungen ent-
sprechend beschlossen, der auf den 15. Dezember
einzuberufenden Generalversammlung nach Um-
wandlung der 66 000 RM. Vorzugsaktien in Stamm-
aktien die Herabsetzung des Aktienkapitals von
13 566 000 im Verbältnis von 10 1 auf 1 356 000 vor
zuschlagen. Ferner soll in Ausführung der mit den
Banken und anderen Großgläubigern gefübrten Ver-
handlungen der Generalversammlung die Wieder-
erhöhung des Aktienkapitals in einem dem Ergebnis
der Sanierungsverhandlungen entsprechenden Aus-
maße vorgeschlagen werden.

Von verſchiedenen Seiten iſt darauf hingewieſen
worden, daß ſich die Arbeitsämter allmählich zu büro-
kratiſchen Jnſtituten entwickelt haben, deren Umfang
und Aufwand überaus ſtark angewachſen iſt. Bei den
Reformvorſchlägen, die jetzt in großer Zahl zur Ande
rung der Arbeitsloſenünterſtützung gemacht worden
ſind, ſpielt gerade die Tatſache eine außerordentliche
Rolle, daß das Syſtem der bisherigen Arbeitsloſen
unterſtützung weſentlich vereinfacht und billiger ge

ſtaltet werden kann. SZum Beweis e was ſich in den Arbeitsämtern
tut, geben die „LandvolkNachrichten“ einige lehrreiche
Zahlen aus dem Haushalt der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung für
das Rechnungsjahr 1931.

Da findet ſich zunächſt unter dem Kapitel „Laufende
Ausgaben“ folgendes: Für Beſoldungen und Löhne
braucht die Reichsanſtalt 955 800 M., die Landes
arbeitsämter brauchen 3 710 000 M. und die Arbeits
ämter 59 470 000 M. Da man aber in der Reichs
anſtalt offenſichtlich gut begriffen hat, wie wertvoll ein
„elaſtiſcher“ Etat iſt, hat man an anderer Stelle diskret
noch einige Poſten für perſönliche Ausgaben unter
gebracht. Da finden ſich für Zulagen und Aufwands-
gelder bei der Reichsanſtalt 98 900, bei den Landes
aärbeitsämtern 15 600 M. Wiederum an anderer Stelle
iſt unter der Bezeichnung „Hilfsleiſtungen durch An
geſtellte und Beamte“ bei der Reichsanſtalt die noch
veſcheidene Summe von 90 400, bei den Landesarbeits
ämtern ſchon der Betrag von 389 400, bei den Arbeits
ämtern ſchließlich die Summe von 16 386 000 M. ein
geſetzt. Um weiterhin etwas Spielraum zu haben,
finden ſich dann unter der vorſichtigen Rubrik Zur
Verfügung“ und „Zur Verſtärkung der perſönlichen
und ſächlichen Koſten“ einmal 5000, dann 29350,
150 000, 60 000 und ſchließlich 3 Mill. M. Das iſt der
Perſonaletat.

Aber nun geht es weiter: Für Geſchäftsbedürfniſſe
ſetzt der Haushaltsplan zunächſt feſt bei der Reichs
anſtalt 17 000, den Landesarbeitsämtern 136 100 und
den Arbeitsämtern 1350 000 M. Zu den Geſchäfts
bedürfniſſen rechnet aber offenſichtlich nicht die Unter
haltung der Einrichtungsgegenſtände, denn für dieſe
ſind (immer auf die genannten 3 Gruppen bezogen)
7500, 42 000 und 423 000 M. eingeſetzt. Auch Poſt
gebühren ſind beſonders aufgeführt, und zwar in Höhe
von 40000, 255 000 und 2615 000 M. Die Unter
haltung der Gebäude iſt heute teuer. Sie erfordert
48 100, 457 000 und 8 195000 M. h Hier handelt es
ſich wohlgemerkt um laufende Ausgaben. Unter den
einmaligen Ausgaben werden für Grundſtücke allein
4747 500 M. gebucht. Außerdem gibt es unter den
einmaligen Ausgaben noch den Titel Techniſche
Hilfsmiktel“ in Höhe von 300 000, „Geräte“ in Höhe
von 175 000, „Ausſtattung der Gebäude“ in Höhe von
400 000 M. Damit auch nichts vergeſſen wird, kommen
dann die beſonderen Poſten „Beſchaffung von Kartei
möbeln“ 250 000, „Beſchaffung von Druckſachen“
150 000, „Beſchaffung von Vordrucken“ 1 150 000 M.
Für die „Herausgabe von Veröffentlichungen“ ſind
nochmals 87 000 angeſetzt und an anderer Stelle
75 000 M. zum raſchen weck.

Dienſtreiſen der Beamten der Arbeitsämter ge
ſchehen entweder mit der Eiſenbahn oder mit dem
Kraftwagen und erfordern ſächliche und perſönliche
Koſten. Die allgemeinen Reiſekoſten betragen bei der
Reichsanſtalt 70 000, bei den Landesarbeitsämtern
300 600 und bei den Arbeitsämtern 2 000 000 M. Die
„Haltung von Kraftfahrzeugen“ koſtet 6000, 95 000 und
1450 000 M. Unter „Einmaligen Ausgaben“ ſind
400 000 M. für ſolche Zwecke angeführt. Schließlich
müſſen aber Kraftwagen verſichert ſein. Auch hier
geht der Etat gewiſſenhaft vor und wirft nicht etwa

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Zum Vergleich beim Bankhaus H. F. Lehmann.

Die erforderliche Anzahl von Zustimmungserklä-
rungen zur Eröffnung des Vergleichsverfahrens über
das Vermögen der 12 persönlich haftenden Gesell-
schafter ist eingegangen, so daß jetzt auch hierüber
der Antrag auf Eröffnung des Vergleichsverfahrens
gestellt werden Konnte

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisemkurse,

Ohne Gewähr. v Reichemark) Ohne Gewshr
24 10 23. 10. 24. 10 23 10

Buenos 1 Peso 0.973 60.993 Jugosl. 100 D. 7.473 473apan 1 Jen 2.058 2.07 Kopenhb 100 K. 93.11 93.16
Konst, 1 t. Pfd Lissab. 100 Esci 14.99 14.99Lond, 1 Pfd. St. 16.46 16. 46 Oslo 100 K 92.61 92.66
Neuyorlk 1 Doll. 4.209 4.2089 Paris 100 Frk, 16.61 16.62
Rio 1 Milr 0.255 0.255 Schweiz 100 Frk.] 82.52 82.52
Amsterd. 100 G. 170.78 170.78 Sofia 100 Lewa 3.072 3.072
Ath. 100 Drohm S. 195 5.195 Span. 100 Pes 37.86 37.66
Brüss, 100 Belg 58.94 68.99 Nockh. 100 Ke 97.80 30
Danz 100 Guld. 83.22 63.17 Budapest 100 P. 73.25 73.26
Hels. 100 M. 8.54 8.59 Wien 100 Schill 56.94 68.94
Italien 100 Lirel 21.83 21.83

Berliner Produſctenbörse.

[Fär 100 kg) 24 10. Für 100 ko) 24. 10.
Weizen, märk, 214.0--217.0 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 185 187 Futtererbsen
Rauhkgerste S Peluschken SIndustrie- und Ackerbohnen SFuttergerste 154 162 Wicken
Neue Winterg. F Blaue Lupinen SHafer, märk. 133--147 Gelbe Lupinen S
Mais lok. Berl. S Serradella, alte(Für 100 Kkg) SerradellaWeizenmehl 27.50--32.25 Rapskucheo
Roggenmehl 26.50-28. 75 Leinkuchen 13.20--13.40
Weizenkleie 10.15--10. 40 ITrockenschnitz, 6.00
Roggenkleie 9.10-9.60 Soja-Schrot 11.70Raps, 1000 kg S Torfwelasse SLeinsaat, 1000 kg Kartotfelflocken

Viktoriaerbsen 20. 00--27. 00 Rübevn

Berliner Produktenbericht vom 26. Oktober.
Das Geschäft an der Wochenschlußbörse ge-

staltete sich wieder sehr schleppend. Dem kleinen
Inlandangebot stand auch nur geringe Nachfrage
gegenüber, so daß sich die Preisveränderungen am
Promptmarkte in engsten Grenzen hielten. Da der
Mehlabsatz Keine Belebung. erfahren hat, Laufen die
Mühlen weiterhin nur den notwendigsten Bedark,
wobei die Gebote etwa auf gestrigem Niveau liegen.
Futterweizen findet weiter etwas Beachtung

Efn großzügiger Etet
Hſfe Reſchsconst alt für Arbeltsſosenvers eher d

die Kraftfahrzeughaltung mit der Verſicherung durch
einander, ſondern verbucht noch einmal 160 000 M. für
die Kraftwagenverſicherung. Rund 5. Millionen für
Reiſekoſten (wenn man die Kraftfahrzeuge einbezieht)
laſſen ſich ſchließlich auch heute noch ſehen.

Gewerlſchaften
zur Erwerbsloſenſiedlung

Berlin, 24. Okt. (Eig. Meld.) Die Vorſtände
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und
des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes veröffent
lichen zu den Plänen über die Anſiedlung von Er
werbsloſen eine Erklärung, in der es heißt

Die Beſtimmungen der Notverordnung vom 6. Ok
töber 1931 über Siedlungsweſen ſowie die zahlreichen
Vorſchläge zur Anſiedlung von 100 000 Erwerbsloſen
laſſen es geraten erſcheinen, vor übertriebenen Hoff
nungen zu warnen. Die finanzielle Notlage ſämtlicher
öffentlicher Verwaltungen und Körperſchaften und die
troſtloſe Lage von Millionen Erwerbsloſen werden
dazu zwingen, in erſter Linie mit geringen Mitteln
raſch wirkende Erleichterungen zu ſchaffen.

Die bisher im Vordergrund ſtaatlicher Tätigkeit
ſtehende landwirtſchaftliche Siedlung iſt nach Kräften
weiterzufördern. Sie bedingt aber erhebliche Geld
mittel und fachliche Eignung der Siedler. Daher kann
ſie den ſtädtiſchen Arbeitsmarkt nicht fühlbar entlaſten.
Die bisherigen Pläne zur Durchführung von Stadt

randſiedlungen ſetzen ebenfalls beträchtliche Geldmittel
voraus. Eine ſelbſtändige Exiſtenz bieten ſte jedoch dem
Siedler nicht. Die Stadtrandſiedlung ſetzt alſo Weiter
beſchäftigung des Siedlers in ſeinem Beruf oder den
Bezug von Arbeitsloſenunterſtützung voraus.

In der augenblicklichen Noklage iſt daher den Ar
beitsloſen Kleingartenländ in weiteſtem Umfange zur
Verfügung zu ſtellen. Der Kleingarken erforderk ver
hältnismäßig geringe Anlagekoſten, ſeine Bewirk
ſchaftung keine Spezialkenntniſſe, er bieketl dem Er
werbsloſen ein Betätigungsfeld und nach kurzer Zeit
einen Rahrungsmittelzuſchufßß. Vorausſetzungen für
eine erfolgverſprechende Jukeilung von Kleingärken
ſind vor allem: Weiterzahlung der Arbeiksloſenunker
ſtützung weitgehende Fährpreisvergünſtigungen für

as ganze Jahr; geringer Pächtpreis und langjähriger
Pachkverkrag; Bekreuung, Belehrung und Belieferung
durch den gemeinnützigen Reichsverband der Klein
gartenvereine Deutſchlands und ſeine Genoſſenſchaften;
Gewährung von Einrichtungsbeihilfen.

Außerdem fordern wir eine ſtärkere Förderung der
Kleinhausſiedlung durch Verabſchiedung des Wohn
heimſtättengeſetzes, häufigere Anwendung des Erbbaurechtes, Veſelagung der erſchwerenden Beſinnen

über Wohngenehmigung, um den Baumarkt zu beleben
und dieſe Siedlungen lebensfähig zu erhalten. Die
materielle und ſeeliſche Not der Erwerbsloſen erfordert
unverzügliches Handeln

bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
a. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
KAnzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.
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Gestern nacht verschied nach einem arbeits
reichen Leben, versehen mit den Tröstungen
der heiligen Kirche, meine liebe Frau, unsere
treusorgende
Großmutter

Mutter, Schwiegermutter und

Frau Anna Steiner
geb. Gryscheck

im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer

Franz Steiner
nebst Kindern und Angehörigen.

Merseburg, den 26. Oktober 1931.
Beerdigung Mittwoch, den 28. Oktober 1931, nachm.

3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
Aus statt. Das Seelenamt findet Mittwoch, “,8 Uhr,
in der Kath. Kirche statt.

M Altenburger

Gtobgeweinde leuno

Druckſachenaufträgen,

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Getraut:
Der Handlungsgehilfe
Rudolf Bauerſachs m
Jr. Jlſe geb. Meyer.Beerdigt: Der Lehr. e
Otto Gangloff. Frau
AnnaGötzegb. Manigk.

Stadt. Getauft:
Urſula, Tocht. d. Arbeit,
J. Mohr Getraut:
Der Maler O. Ranke,
m. Jr. J. M. K. geborene
Prejßer. Beerdigt:
Ch. Zimmermann, T. d.
Maſch Zimmermann
die Witwe Heinze.

Neumarkt. Ge
traut: Der Maſchin.
Mſtr. Kaſimir Anton
Werner m. Fr. Marie

v geb. Papsorf.

Familien-
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen

Vertvbt:
Naumburg.
Elfriede Fühler mit
Otto Vogel.

Vermählt:
Naumburg
Emil Müller m. Fr.
Elsbeth geb. Sott.

Geſtorben
Raumburg,.

Sonntag nacht 12 Uhr verſchied
nach einem arbeitsreichen Leben unſere
gute Mutter, Großmutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Emma Lucas
im faſt vollendeten 79. Lebensjahre

Dies zeigen in tiefer Trauer an

Jda Herber u Sohn
nebſt Angehörigen

Merſeburg, den 26. Oktober 1931.

Beerdigung findet Mittwoch nach
mittag 4 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofs aus ſtatt.

Einzelverkauf:

Schuhmacher-Zwangsinnung

Herseburg und Vmgegend

Am Freitag verschied unser Kollege,
der Schuhmachermeister

Emil Mende
Er war uns ein lieber Kollege. Wir

werden ihm stets ein gutes Andenken
bewahren Die Kollegen treten zur
Beerdigung Dienstag 3 Uhr auf
dem Stadtfriedhof an. Zahlreiche
Beteiligung ist Pflicht.

Der Vorstand
Merseburg, den 26. Oktober 1931.

Frau Luiſe Lehmann, S
verw. geweſ. Lindner,
geb. Hempfler, 77 J.
Fr. verw Julie Wezzel.

Zimmer anſu 2 Aue
r ero bauſchüler

frei. Wo, ſagt die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungen
3 und 4 Zimmer,
vermietet zum Werks
mietſ. an

m r dereGagfahGroßſieblung
erſebürg.

Blanckeſtr. 10, Tel. 2842

erksfremdel

Heute abend verschied sanft
und ruhig unsere liebe Mutter
und Großmutter

frau Wllhelmine Ochse
geb. Hennicke

im Alter von 80 Jahren.
Die trauernäen Hinterbliebenen

Wallendorf, den 25. Okt. 1931.
Die Beerdigung findet Mittwoch

nachm. 3 Uhr vom Trauerhause
aus statt.

Ztreener
für Büro und Lager,
parterre, i. belebterStr.,
evtl. in gleichem Hauſe
möbl. Zimmer(2Betten)
ſofort geſucht. Ang.
unter 773 an die Geſch.

1-2 Zimmer m. Küche
geſucht. Ang. m. Preis
u. 771 a. d. Geſchſt. d. Bl.

Werhſtatt und
Ausſtellungsraum

paſſend für Schuh,
Blumen, Tapezier,Friſeurgeſchäft ſofort

zu vermieten.
Halliſche Straße 25 p.

Laden
in verkehrsreicher
Lage von einem

Statt Karten
Für die uns anläßlich unſerer
Vermählung ſo zahlreich er
wieſenen Glückwünſche und Ge
ſchenke danken wir allen herzlich.

Guſtav Mehler und Frau Luiſe 630 P Wancer. IImousne
WeymannKaroſſerie, in gut. Zuſt. ſowohl

J maſchin. als auch i. d. Karoſſerie, völlig neue
Poilſterung, 5f. gut bereiſt, ſ. preisw., auch a.

geb. Butzmann

Großkayna, den 26. Okt. 1931.

Männer-
Abend
Dienstag, 27. Okt.
8 Uhr, im „Alten
Deſſauer“.

Annahme v. Jnſeraten,

Zeitungs-Beſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

Zweigſtelle Leung,
Jnduſtrietor 1, Tel.
3088;

2. Gertrud Sander,
Schillerſtraße
Trägerbezirk 1
Frieda Hoffmann,
Pfalzſtr.38. Träger
bezirk 2;

4. Ling Kalock, Leung
Webergaſſe 7, Trä

erbezirk 3;
Marie Gandes,

Werkſtr. 4, Träger
bezirk 4;
Minna Winkelhans,
Bunſenſträße 18,
Trägerbezirk 5;
Anna Richter,
Ebertſtraße 111, 1,
Trägerbezirk 6;
gelene Scheffler,
Leung Göhligſch
Rr. 10b, Träger
bezirk 7;
Marg. Schümichen.
Leuna-Cröllwitz,
Trägerbezirk 8.

22,

Zweigſtelle Leung, Jn
duſtrietor 1, Tel. 3088

Bahnhof, Leung.

Kammerlichtſpiele
Bei üns wird weiter gelacht über d. köſtlichen KriminalTonfilmſchwanß

DasGeheimnisder roten Katze
Wer ſt He rote Kotze

Eine Apachenkaſchemme, wo alle ſenſationslüſternen Fremden ihr
Vergnügen ſuchen und ſinden.

Kommen Sie zu uns auch Sie ſind Jhre Sorgen los
Der unbeſchreibliche Humor, der aus dieſem Kriminal-Schwank ſprüht,

Jede einzelne Szene geht mit direktem Zielverſetzt alle in Entzücken.
auf das Zwerchſell des Publikums los und entſcheidet ſomit ſeinen
großen Erfolg. Das luſtigſte Enſemble, das ſich jemals zuſammenfand.

Hans Junkermann, Roſa Valetti,Siegfried Arno, Ernſt Verebes,
Margot Walter Siegſried Beriſchu. a. m Gute Wiedergabe, gute Muſt

man Doget Hos Gbltche Berges m

Neueſte Nachrichten
77. Jahrgang Fernruf e und eo0

e

Eilenburg iſt die bei weitem größte Stadt im Kreiſe.

Die geleſenſte Feltung,

das maßgebende Anzeigenblatt für Eilenburg Stabt uns Land
mit ſeiner Geſamtbevölkerung von mehr als 50 000 Einwohnern

Gas Werbemittel für Handel Gewerbe und Jnsuſtrie,

ſeit 77 Jahren das Heimat und Familfenblatt,

das Ankündigungsmittel ſämtlicher Behörden

Eilenburge

AlleBuskünkte
über Veröffeutlichungen er Presse

aus den e Goebieten,wie Internationale Politik, Poli-
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.
Von Dienstag, den 27. 10.
d. J., ab ſtehen wieder in
großer Auswahl aller

Morgest, Döenstcg, billiger
Winteräpfelverkauf
4 Zentner von G k. an, bei
DHito

beſte oſtpreußiſche hoch
tragende u. friſchme kende
Kühe u. Kalhen
bei uns ganz beſonders preiswert zum Verkauf.

Der Guſtav Daniel S Co.
Teichſtraße 43, Telefon 2378.

Ratenzahlg. b. z. 12 Mon., zu verkauf. Wir
J ſind auch bereit, ein DEW-Motorrad mit in
J Zahlg. z. nehmen. Gefl. Anfr. an d. DKW-

Fabriklager Halle S., Martinſtr. I1, T.29267

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

r m

Ab heute, Montag den 26. Oktober

Heinrich Ceorge und Conrad Velt

t Irucle von Holo
in dem Sensationsfilm

Nach dem bekannten Roman u. Bühnenstück.

Eln geheimnisvoller Mordim Diplomaten-
viertel Konstantinopels Sensation im

besten Sinne des Wortes.

Conrad Veidt und Heinrich George,
z. Zt. die größten Stützen des Tonfilms, als
Rivalen im Kampf um eine berückende Erau,

Akfwalurono in len

Am 2., 3. uncl 4. November findet im Gast-
haus „Heiterer Blick ein

Stokkmalkursug t Deha- Farben

statt. Gelehrt werden alle Techniken moderner
Stoffmalkunst. Interessenten bitten wir, sich
bei uns umgehencdl zu melden.

Th. Rößner, Zweigstelle Leuna

Wegen öfftl. Beleidig.
mein werten Namens
bin ich gezwung., mein
Gwrgsosſträck mit
2 Wohn. Hausgarten,
in gutem Zuſt. preisw.
z. verk Hochachtungsv.

Frau Auguſte Jantke
verw. Freund verehel.

Unteraltenburg 65 p.

Zwei mittlere
Wogengpferse
zu verkauſen. Zu erfr.
in der Geſchſt. d. Bl.

Pretzſch

Futterfeſte

Abſatzferkel
e

Leung
Kleineremaill. Füllofen

wenig gebraucht,
zu verkaufen

Leung, Zimmererſtr. 11

Spergan
Drops-(Waren-)

Automat
umſtändehalber zu ver
kaufen. Zu erfragen

Scholz, Merſeburg,

Gaſthof Sieler, Spergau

z. Dienstag

S u. Freitag

Schlachtefeſt

B. Griege,Burgſtr. 22, Tel 2898.

Dienstag

FreitagSchiochteſeſt

Fr. Kleine, G. Sixtiſtr. 12
(worm. G. Terne.)

Meng Schachtes

Lautenſchläger,
Moltkeſtraße 18.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt
K. Scheuermann
Friedrichſtraße 15.

Lützen
Annahme v. Jnſeraten
Hruckſachenaufträgen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden bei:

Kaufmann Stein,
Wilhelmſtr. 39, Orts
vertretung, Einzelver
kauf,

Frieda Bienert,
Friedrichſtr. 31

Iödel-harnoch

Oelgrube I

(verſch. Sorten) zu verk.
Werderſchleuße

Brlefmarken
alte, einzeln od. Samm

lung, kauft Sammler.
Ang. u. 7733 a. d. Geſch.

Acherhauschüler

erh. guten billigen
Mittagstiſch
Gotthardſtraße 21, I

G e cheBertrieb v. Mar
garine, Eiern, Kakgo.

Zeitungsbotin. Ang. 772 an die Geſch.

Proy. Sachsen,

Sachsſsehe
eſtfedern-

Fabrlk Paut hover, Belltzsen 47
Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbestepolitik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentral Archiw fur
Polſtik u. Ofrtschaft
ünchen, Iucwlgstr. I72

Telefon 33480

streng reelle Qualitäten
Beottſedern bed. billig. zu Fabrikpreisen

Ferner prima BETT-INLETT
Prüfen Sie selbst u. verl. Sie Proben
und Preististe umsonst und portofrei!

Annahme von Jnſe
raten, Druckſachenauf
trägen, Zeitungsbe
ſtellungen, Beſchwerd.
uſw. bei

Charlotte Hauer, Schell
ſitz, Dorfſtraße 22.

kapitalkr. Unter
nehmen per 1. 1.
1932 geſucht, evtl.
auch 15. Dez. 31.

Angeb. unler 770 a. d.
G ſchäſtsſtelle d. Bl.

300 R.
als Dahrlehn geg. gute
Sicherh., montl. Rückzk.

aus Privathand geſ.
An u. 769 a. d. G. d. Bl.

e h u e Ven v. Aueguä a a ä A. cnden v derran e k. w. en
Diese Vorlagen

finden Sle be Uhseren

Filiale N Vrnnnnnnn,

(S. 2: Verlobungse- Und

Verwahlungskarten

Gertresd Behndeart
De Otto Koe ins

für kurze Zeit, geg. hoh.
Zinſ. geſ. 10 fa.Sicherh.
Ang. ü, 767 a. d. G. d. Bl.

z.1. 12. auf 1. Hypothek
z.verl. Ang. u. 768 a. di G.
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